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gwaitsigfter Saßrgang.

lB>rgatt fur bis Srtïmjpm irr 3fraimrnÄ

Jtomntment.
Söei granfo=3ufteßun8 pet Sßoft:

3äi|iH^ gr.6.~
igalfijcibrltd) „ 3.—
8tu8lanb franfo pet 3ai)t „ 8.30

8nt»'$tilotra:
„Sîodj=u.§au8baltung8lcbuIe''
(crfc^eint «m 1. Sonntag leben Monat«),

„gür bie flettte SBelt"
(etfedelnt am 3, Sonntag leben Monats).

gehktien ttnb |trli|:
grau ©life §onegger,

äBtenerbergftraße 9tr. 7.

Xelepßon 639.

1898.

JnftttiowirrHi.
^8er einfache SPetttjeile:

gür bie ©<ßtoeij 20 ®t8.

„ bas SXttSlanb : 25 „
Sie Stellantejeile: 50 „

Jiwjebe:
Sie „©cßtteijer Çrotten»3eitung"

eifdjeint auf {eben Sonntag.

Immun'Seilt:
©Spcbition

bet „©tßtoetser grauen «3eitttttfl".

Slufträge bout Paß ©t, ®allen
nintntt and)

bie iöu^bxuderet flerfnr entgegen.

mottet Sntmet (hebe tunt ®anjen, mtb tannft b« fetBer teln Sanjt»
SBcr&ss, all btcnenbel (Blieb f«blieb an ein (Sanges bicb aal 3omta& 18.

Jnßalf: ©ebtd)t: $a§ SSöglein auf beut SBeiip
imct)t§baum. — Ser 2Beif)tmci)t8)egen. — 2lbrüftung.
— Sie grau in 3tu§übung politiser SRecijte. — Sie
©etfter, bie ici) rief — Sie Sppnofe a 18 £>eit=

faftor. — gut ytacßad) tittig. — Sa8 grauenftubium
in ber ©cßroetä. — Sie grauenarbeit mei)rt ftd). —
©ine „qualooHe" ©tatiftif. — Söie ein üuger fßrattiter
einen tmffenfcßaftlicben gortfcfjritt 31t benutjen 0erließt.
— ©in oberflächliches Urteil über ben ©tocffdjirm
„ißroteftor". — ©prec£)[aal. — geuitteton : ©in t>er=

megeneë ©piel.
©rfte S3 et läge: Sa§ ©IBcUein. — ©cßühet bie

einbjeimifcEje 3irbeit! — SBie ein Brautpaar fiel) eine
©djlafjintmereinridjtung erroirbt. — Steueë ootn 93itcfjer=
ntarlt. — ©riefiaften. — IReïtamen unb gnferate.

gm ei te Beilage: Äucß ein grauenberuf? —
©in gunggefeßettheim. — Sie ©auberfeit roirb prämiiert.
— SReflaraett unb gnferate.

jf. .jitjf.

Ba» Bügtetn auf tem U)Btfjuacfjfs&aum.

fd)
ßatt' ein Böglein, bas tear munberjaßm,

Bajj es oom ITCunbe mit bas gutter naßm.
<£s flatterte bet meinem Buf ßerbei,
Unb trieb ber muntern Uurjtüeil vielerlei,

Brum ftanb bas ©ßürdjen feines Kerfers auf
Ben ganzen ©ag 3U freiem ^Iug unb Sauf.

3m Käfig mar es aus bem <£i gefeßlüpft,
IDar nie burd) ©ras unb grünes £aub gehüpft,
Unb ßatte nie ben bunflen IBalb geflaut,
IDo fein ©efeßleeßt bie leisten Hefter baut.

Unb mie ber UJinter toieber fam ins £anb,
Bas tDeißnacßtsbäumcßen in ber Stube ftanb,
Ba fanb mein feßmudes, 3aßmes Bögelein
Heugierig balb fid? in ben gmeigen ein.

IDoßl trippelt es beßutfam erft unb feßeu

Bem Hätfel ju, fo locfenb unb fo neu;
Bod) balb mar's in bem grünen Heid) 3U tjaus,
U?ie prüfenb breitet es bie ^lügel aus:
So freubig flieg unb fiel bie fleine Bruft,
His feßmeßte fie ber ©annenbuft mit £uft.
Unb mie er nie com Käfig nod) erflang,
So frofy, fo fc^metternb tönte fein ©efang!
^um erftenmal, beraufdjt uon neuem ©lücf,
"Keljrt es ju feinem ^aufe ntd)t 5urücf.

^art an bas Stammten bueft ftd)'s ftill unb flein
Unb fdjlummert in ber grünen ilämmrung ein.

Unb ftnnenb fat) id) lang bes £ieblings Uut)',
JBie erft bem Spiet, bem jierlid) t)eitren, ju
UIs burc^ bes Bogels £eib mit einemmal
<£in feltfam S^tern munberbar ftd) ftat)I ;

Bas Köpfd)en mit bem ^ittic^ 5ugett)an,

^fing es get)eim unb füg 3U smitfe^ern an:
3mCraum gef^at)'s unb tDalb unb ïDalbesmetjn
Sd)ien atjnungsuoll burd) biefen ©räum ju gefjn.

Unb feltfam überfam's mid) bei bem £aut!
U)as nie bas ©ierc^en lebenb nod) gefdjaut,
Bes freien UJatbes freie i}errlid)feit,
Hun tag es offen ba t»or i^m unb meit....
UTid) aber mat)nt es einer anbern tüett,
Unb mandjer ^refge, jmeifelnb oft geftellt,
Unb biefes £eben beud)te mir ein ©räum,
HHe ber bes Bögleins auf bem U?eit)nâd)tsbaum.

Jeimann 0. Sdjmtb.

H)ßif|naif|igfßUßtt.

#(^on
feit äöodfen trägt ©tabt unb Sanb

ein meü)nact)tli(i)e§ ©epräge. 5)ie tuyu=
riefen Utiefentnagajine unb ber ïteinfte
Äauftaben, fie legen alie§ jur nertoden=

ben ©i^au, ma§ ba§ Sftenfdjentierj erfreuen unb
bie Äaufluft anregen fann. Unb bie $age§--
btätter ^aben 3Jtü|e, in i^ren gemotjnten ©palten
altes unterzubringen, ma§ alë paffenbeë 2öet^=
nad^tâgefd^enï ben freunbtic^en unb taufluftigen
©ebern fic§ aHe§ beïannt geben miß.

ßlic^t tiierin aßein aber beruht bas weil)--

na^tlii^e ©eprdge. Blein, ber ©runb mug no^
mo artbers ju fuc^en fein. @S ift eine perftanb=
niSooße, liebenSroürbige unb fröl/liclie §aft, bie
einen feben bie ©tragen SDur^eilenben befeelt.
^n mdre^en^aftem ©laitje erftralflen bie §err=
lid^feiten in ben ©c^aufenftern ber ®er!aufS=
loïale; bie fril^ ^ereinbre^enbe ®ejemberna^t
ift jum leuc^tenben Stage umgemanbelt. 2Bie

gleigt unb glänzt e§ com fünftli^en Siebt! Unb
als ein lebenbiger ©trom mälzt bie üßtenge ber
3Jlenfcben fidj beton, bie, aus gefcbdftlicben unb
gemerbltcben betrieben entlaffen, ibr §eim auf=
fitcbenb, an ben pritnfpoßen SluSlageti einen 3lugen=
blid fielen bleiben, um im îtnblid ber au§ge=
breiteten §errlitbîeiten Suftfcblßffer zu bauen, bie

gefdfäftige spÇcmtafte fpazierett zu führen.
Sange nermag aber auch bie gldnzenbfte 2lu§=

läge ben einzelnen nidjt zu feffeln, er eilt meiter ;

aber ber SIbglanz einer gebeimitisooßen, ftißen
greitbe ruht auf feinem ©efiebt. 2ßa§ mag ibn
mobl zut froben @ile antreiben?

Unb bie nach §aufe entlaffenen ©chulfinber
00m fteinften bis zum grßgten — man mng fie
fehen unb tjöten, menn fie, inS paubern ner=
tieft, bo^ eilfertig ihren SSeg gehen. Sie haben
aße fo unenblicb riel noch ju thun. SDie ^eß

ift fo ïurz, fie fürchten, nidbt fertig zu merben

— aber îeine SSerbrOffenheit, leine (Snttdufchung,
fonbern nur ©tüd teuftet aus ihren oertldrten
ÏRienen. 2ßaS mag ihre glüefliebe Stimmung
bebingen

Unb oben, mo man non ber §öhe §unberte
non üDad^lid^tern unb genftern beobadhten fann
— mo fonft regelmägige ©unfelheit fonftatiert
mirb, in ben 2Bod)en »or 2öeihnac£jten glänzt
ba ftißeS Sicht bis zum SDtorgengrauen. 9BaS

mag baS fein?
©S ift baS emfige Streiben ber 3ffieihnacht3=

geifter, bie geheimniSooß unb oerf^miegen fegt
thdtig finb. SDer Stag reicht nicht aus, um aße
bie guten unb frönen ©ebanfen auszuführen,
bie einer für ben anbern je^t hegt. Unb bann
foß eS ja eine rechte Ueberrafcßung fein, bie erft
in ber feftlidhen ©tunbe ans Sicßt fommen foß.
SDa ßeigt es flug fein unb jtßlau.

SBie mißig nimmt man jebe Unbequemlidßfeit
auf fioß. ÎDÎan a^tet meber bie ßälte, nodß bie
feßie^te Seleucßtung ; ber Stßiße unb bas groß=
gefüßl, anbere zu erfreuen, hebt über aßeS Un=
ebene ßinmeg. SRübe 'Äugen, bie oon oerfürztem
©dßlafe fpreeßen, finb oon oerßaltener greube
täuftßenb überglänzt, unoerbienter Stabel mirb
ftiße hingenommen — man fönnte fieß moßl oer=

teibigen, bie ©cßulb oon fidj abmdlzen, ben

©ißein aufftären ; aber eS gilt ja zu überrafeßen,
ba empfinbet man 00m ungereeßten Sßormurf
feinen ©ta^el, man füßlt fi(ß nießt beleibigt.

SBie rafdj füßlt ber Sßlenfdß boeß Unluft unb
©rmübung, menn er zu gemößnlicßen 3e'teu fein
aßtäglitßeS ÄrbeitSpenfum abmideln ntug. Äuf
SBeißnacßten aber leiftet er müßeloS bas doppelte,
oßne einer Änftrengung fid) bemugt ju "ein. SBo

eben ber freubige SBiße bie bemegent Jraft ift,
ba mirb bie grögte unb anftrengenbfte Strbeit
leichter geleiftet, als bieS bei einer fleinen ber

gaß ift, mo biefe innere, treibenbe £raft feßlt.
SDie greitbe ait ber Ärbeit, ber innere Strieb,

fie auszuführen unb babei feines fjinberniffeS
ZU achten, baS tßatfrdftige Sßeftreben, anbere zu
erfreuen, fie zu begli'tcfen — baS ift ber SBeiß=

na^tsfegen, ber fegt taufenb |>dnbe unb güge
in Stßätigfeit feßt, ber bie Äugen erglänzen
macht unb mit bem Seudjten ber greube unb beS

innern ©enuffeS JebmebeS ©efießt oerflärt.
SDiefer SBeißnacßtSfegert ift ein Räuber, bem

Zur ©tunbe jung unb alt unterliegt unb bem

jeber mit ganzer ©eele fieß ßingibt. SBeil fie

gar fo fdjneß oorbeieilt, biefe einzig fcßöne 3eit
ber meihnacßtlichen SBorfreube, miß man nicßtS
baoon oerlieren, fonbern man miß fie auSfoften
bis zum leßten Stropfen.

M. SI.

räum-

St. Gallen

Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bet Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Krntis-Keiliien:
„Koch-u.Haushaltungs schule"
(«rschewt am 1. Sonntag jeden Monat«),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Kebnbtii« «nb Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

18S8.

Insertion,prei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz LV Tt».

„ da» Ausland: SS

Die Reklamezeile: SV „

A«»I«be:
Die „Schweizer Frauen-Zàng'

erschewt auf jeden Sonntag.

An«»»«» > Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zàng".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mo ttv! Immer strebe »um Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
Werd», »l» dtenende» Glied schließ an et» Ganze» dich ant Sonntag, 16. Dzmbr.

Inhalt: Gedicht: Das Vöglein auf dem
Weihnachtsbaum. — Der Weihnachtssegen. — Abrüstung.
— Die Frau in Ausübung politischer Rechte. — Die
Geister, die ich rief — Die Hypnose als
Heilfaktor. — Zur Nachachtung. — Das Frauenstudium
in der Schweiz. — Die Frauenarbeit mehrt sich. —
Eine „qualvolle" Statistik. — Wie ein kluger Praktiker
einen wissenschaftlichen Fortschritt zu benutzen versteht.
— Ein oberflächliches Urteil über den Stockschirm
„Protektor". — Sprechsaal. — Feuilleton: Ein
verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Das Glöcklein. — Schützet die
einheimische Arbeit! — Wie ein Brautpaar sich eine
Schlafzimmereinrichtung erwirbt. — Neues vom Büchermarkt.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
Zweite Beilage: Auch ein Frauenberuf? —

Ein Junggesellenheim. — Die Sauberkeit wird prämiiert.
— Reklamen und Inserate.

Das Vöglein auf dem Weihnachtsbaum.

Al?ch hatt' ein Vöglein, das war wunderzahm,
(AM Daß es vom Wunde mir das Futter nahm.

Gs flatterte bei meinem Ruf herbei,
^ Und trieb der muntern Kurzweil vielerlei,

Drum stand das Thürchen seines Kerkers auf
Den ganzen Tag zu freiem Flug und Lauf.

Im Käfig war es aus dem <Li geschlüpft,
war nie durch Gras und grünes Laub gehüpft,
Und hatte nie den dunklen Wald geschaut,

wo sein Geschlecht die leichten Nester baut.

Und wie der Winter wieder kam ins Land,
Das weihnachtsbäumchen in der Stube stand,
Da fand mein schmuckes, zahmes Vögelein
Neugierig bald sich in den Zweigen ein.

Wohl trippelt es behutsam erst und scheu

Dem Rätsel zu, so lockend und so neu;
Doch bald war's in dem grünen Reich zu Haus,
wie prüfend breitet es die Flügel aus:
So freudig stieg und fiel die kleine Brust,
Als schwellte sie der Tannenduft mit Lust.
Und wie er nie vom Käfig noch erklang,
So froh, so schmetternd tönte sein Gesang!
Zum erstenmal, berauscht von neuem Glück,
Kehrt es zu seinem Hause nicht zurück,

hart an das Stämmchen duckt sich's still und klein
Und schlummert in der grünen ^>ämmrung ein.

Und sinnend sah ich lang des Lieblings Ruh',
wie erst dem Spiel, dem zierlich heitren, zu
Als durch des Vogels Leib mit einemmal
Gin seltsam Zittern wunderbar sich stahl;

Das Köpfchen mit dem Fittich zugethan,

Fing es geheim und süß zu zwitschern an:
Im Traum geschah's und Wald und Waldeswehn
Schien ahnungsvoll durch diesen Traum zu gehn.

Und seltsam überkam's mich bei dem Laut!
was nie das Tierchen lebend noch geschaut,
Des freien Waldes freie Herrlichkeit,
Nun lag es offen da vor ihm und weit....
Mich aber mahnt es einer andern Welt,
Und mancher Frckge, zweifelnd oft gestellt,
Und dieses Leben deuchte mir ein Traum,
wie der des Vögleins auf dem Weihnächtsbaum.

Hermann v. Schmid.

Der Weihnachlsfegen.
chon seit Wochen trägt Stadt und Land

ein weihnachtliches Gepräge. Die luxu-
riösen Riesenmagazine und der kleinste
Kaufladen, sie legen alles zur verlockenden

Schau, was das Menschenherz erfreuen und
die Kauflust anregen kann. Und die Tages -

blätter haben Mühe, in ihren gewohnten Spalten
alles unterzubringen, was als passendes
Weihnachtsgeschenk den freundlichen und kauflustigen
Gebern sich alles bekannt geben will.

Nicht hierin allein aber beruht das
weihnachtliche Gepräge. Nein, der Grund muß noch

wo anders zu suchen sein. Es ist eine verständnisvolle,

liebenswürdige und fröhliche Hast, die
einen jeden die Straßen Durcheilenden beseelt.

In märchenhaftem Glänze erstrahlen die
Herrlichkeiten in den Schaufenstern der Verkaufslokale;

die früh hereinbrechende Dezembernacht
ist zum leuchtenden Tage umgewandelt. Wie
gleißt und glänzt es vom künstlichen Licht! Und
als ein lebendiger Strom wälzt die Menge der
Menschen sich heran, die, aus geschäftlichen und
gewerblichen Betrieben entlassen, ihr Heim
aufsuchend, an den prunkvollen Auslagen einen Augenblick

stehen bleiben, um im Anblick der
ausgebreiteten Herrlichkeiten Luftschlösser zu bauen, die
geschäftige Phantasie spazieren zu führen.

Lange vermag aber auch die glänzendste Auslage

den einzelnen nicht zu fesseln, er eilt weiter;
aber der Abglanz einer geheimnisvollen, stillen
Freude ruht auf seinem Gesicht. Was mag ihn
wohl zur frohen Eile antreiben?

Und die nach Hause entlassenen Schulkinder
vom kleinsten bis zum größten — man muß sie
sehen und hören, wenn sie, ins Plaudern
vertieft, doch eilfertig ihren Weg gehen. Sie haben
alle so unendlich viel noch zu thun. Die Zeit

ist so kurz, sie fürchten, nicht fertig zu werden
— aber keine Verdrossenheit, keine Enttäuschung,
sondern nur Glück leuchtet aus ihren verklärten
Mienen. Was mag ihre glückliche Stimmung
bedingen?

Und oben, wo man von der Höhe Hunderte
von Dachlichtern und Fenstern beobachten kann

— wo sonst regelmäßige Dunkelheit konstatiert
wird, in den Wochen vor Weihnachten glänzt
da stilles Licht bis zum Morgengrauen. Was
mag das sein?

Es ist das emsige Treiben der Weihnachtsgeister,

die geheimnisvoll und verschwiegen jetzt
thätig sind. Der Tag reicht nicht aus, um alle
die guten und schönen Gedanken auszuführen,
die einer für den andern jetzt hegt. Und dann
soll es ja eine rechte Ueberraschung sein, die erst
in der festlichen Stunde ans Licht kommen soll.
Da heißt es klug sein und schlau.

Wie willig nimmt man jede Unbequemlichkeit
auf sich. Man achtet weder die Kälte, noch die
schlechte Beleuchtung; der Wille und das
Frohgefühl, andere zu erfreuen, hebt über alles
Unebene hinweg. Müde Äugen, die von verkürztem
Schlafe sprechen, sind von verhaltener Freude
täuschend überglänzt, unverdienter Tadel wird
stille hingenommen — man könnte sich wohl
verteidigen, die Schuld von sich abwälzen, den

Schein aufklären; aber es gilt ja zu überraschen,
da empfindet man vom ungerechten Vorwurf
keinen Stachel, man fühlt sich nicht beleidigt.

Wie rasch fühlt der Mensch doch Unlust und
Ermüdung, wenn er zu gewöhnlichen Zeiten sein

alltägliches Arbeitspensum abwickeln muß. Auf
Weihnachten aber leistet er mühelos das Doppelte,
ohne einer Anstrengung sich bewußt zn ein. Wo
eben der freudige Wille die bewegend Kraft ist,
da wird die größte und anstrengendste Arbeit
leichter geleistet, als dies bei einer kleinen der

Fall ist, wo diese innere, treibende Kraft fehlt.
Die Freude an der Arbeit, der innere Trieb,

sie auszuführen und dabei keines Hindernisses
zu achten, das thatkräftige Bestreben, andere zu
erfreuen, sie zu beglücken — das ist der
Weihnachtssegen, der jetzt tausend Hände und Füße
in Thätigkeit setzt, der die Augen erglänzen
macht und mit dem Leuchten der Freude und des

innern Genusses jedwedes Gesicht verklärt.
Dieser Weihnachtssegen ist ein Zauber, dem

zur Stunde jung und alt unterliegt und dem

jeder mit ganzer Seele sich hingibt. Weil sie

gar so schnell vorbeieilt, diese einzig schöne Zeit
der weihnachtlichen Vorfreude, will man nichts
davon verlieren, sondern man will sie auskosten
bis zum letzten Tropfen.
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„0, wenn eS bod^ baS ganje galjr (Borwetlj*
nad^t märe!" jubelt ba ein frijdjer ÏÏRunb, ber

feinem ©lücfgefüljl, ^eimïic^ an ber freubigen
Iteberrafdjung anberer gu wirfen, auf irgeub
eine (Keife ütusbrucf geben mug. Unb mir fragen:
Siegt eS bemt nid^t bei uns felber, ben (Keilj*
nadjtSfegen feftjuljalten, bamit er baS ganje gagr
un§ umfpinnt unb baS Her3 fro1^ madjt? ©er
innere, tljatïrâftige unb freubige ©rang jur
Arbeit, ber feiner §inberniffe achtet unb bie

warme, begeifterte, innige Siebe, bie uns un*
wiberfteljltdj antreibt, nadj ben oerfdjwiegenen
(Ki'mfdjen beS (BruberS ju fpähen, um fie ftilt
unb oerfdjwiegen jur Erfüllung ju bringen, bie
fröljiihe Selöftöeherrfdjung, bie in ebler (Kiirbi*
gung ber (Berljültniffe and) einem unoerbienten
Vorwurf ftiüe 31t galten oermag, oljne barin
einen ©tadlet ju füllen — biefer (Keiljnadjt§*
jauber, ber jung unb alt, reidj unb arm be=

gtûcït, ber bas graue Seben mit ftraglenbem SicEjte

erfüllt, ber bie (Kugen glänzen madjt unb jebeS

©efiht freubig »erfdjönt, ber iiegt ja in uns
felber. (Kir fönnen ifm wirfeit (äffen ju jeber
Stunbe beS galjreS. gn unfrer £anb liegt eS,

uns felbft unb anbere p begliideit.
llnb wer wollte bieS nicljt tljun? (Ker möd^te

biefen bleibenben 2Bei^nac^t§fegen fid)
felbft unb anberen nidjt auf bie ©auer fiebern!

Bbrüfluttg.
sg »ergebt woljï fein (KtnterEialbjaljr, bag

nidjt auf prioatem unb öffentlichem (Kege
über bie (Belaftung ber Sdjüter burh
§auêaufgaben geflagt wirb. Unb baS

hat nadj oerfdjiebenen Seiten feine guten ©rünbe.
ErftenS fteljt fdjent jum (Beginn beS (KinterS

oor wandern unfelbftdnbigen, fhtoadjen unb beS*

Çaïb ängftlicHert Seljrer broljenb baS ©efpenft ber

Sdjulprüfungen unb ba wirb mit franfljaftem
(Sifer mit Sernen unb mit (Repetieren gearbeitet,
fo bag ber ridjtige SRagftab beS Quläfftgen gänj*
tidH oerloren geljt unb baS Unzwecfmägigfte oon
ben Schülern »erlangt wirb, ©ann wieber finb
bie gamilienglieber im (Kinterljal6jaï)r mit iljren
aöenblicfjenlBefdjüftigungen auf baS warme (Koljn*
jimmer angewiefert, unb ba fällt eS audj bem

fonft gleidjgültigften SSater, ber unoerftänbigften
SRutter auf, wie bie Mnber jwifdjen Sdjule
unb (Bett ängftlicH unb »erbroffen auSfdjlieglidj
über ben Schulaufgaben figen unb wie bie (Kngft
oor ber Schulprüfung im grüljling fogar ihre
©räume belferrfcEjt. ®a wirb bann natürlich bie

Sdjule oerurteilt, ober bie Seljrer, bie in fo ein*

feitiger (Keife audj noch bie nötige (Rulje* unb
ErljolungSjeit beS MnbeS für ficH in (Knfpruch
nehmen.

IKKeS, wa§ man ben Mitbern im Sommer
an Ferienaufenthalt, ÜRildjfuren k. ©uteS thut,
ift hinfdllig unb nid^t oon bleibenbem (Kerte,
wenn man im (Kinterhalbjaljr bafür auf ihre
©efunbheit loSfünbigt.

(Keit größere unb bauernbe Erfolge müßten
erhielt werben, wenn bie Qualität beS SehrerS,
ber Sdjulplan unb bie Sdjulorganifation in
fdjönem (Berein es ermöglichte, ben fämtlidjen
.feinbern bie Seftionen in einer (Keife beizubringen,
bag auclj nicht bas ©eringfte itnflar
unb unoer ft an ben bliebe, bag bie
greube beS Pollen (BerftänbniffeS aus jebem
Jfinberauge leuchtete unb bag nicht
nur bie glüdlid)(Beranlagten,bie (KuSnaljmen,
ben Schritten beS SehrerS oöKig ju folgen »er*
möchten.

®aS ift baS gbeal ber $ufunft, bag bem

geiftigen (Bermögen eines jeben nach feinem (Be*

barf (Rechnung getragen werben fann. ©ann
wirb fein Seljrer mehr ber Einrichtung, beS

HülfSmittelS ber. häuslichen Schulaufgaben be=

biirfen, um bie grühjahrSpritfungen ju befteljen.
©ann erft ift bie Sdjule auf ber §ßhe beffen,
waS fie wirflich fein foil.

Solange biefe Stufe aber nicht erreicht- ift,
halten wir eS für eine ipflidjt beS 2Renfhen=
freunbeS, im fhlimmen (Kinterhalbjahr, wo bie

Ueberbürbung auf biefem ©ebiete oielerortS in
befter mbfidjt fhonungSloS betrieben wirb, ben

(Ruf nah „5lbrüftung" oernehmfih ertönen ju
laffen unb folhe (Rufe, wo fie gefhehen, nah*
briicflidj ju unterftügen. gi'tr heute reproduzieren

wir einen (Krtifel aus bem „Slarg. Shulbfatt",
welher fiäj oon berufener Seite folgenbermagen
oernehmen lägt:

„3?on 3eit ZU Seit tauhen oon feiten ber
Eltern Magen über Ueberbürbung ber Scfjûïer
mit Hausaufgaben auf. (Kerben fie allzulaut,
fo interoenieren etwa bie Sdjulbehörben unb
laffen ber SeljrerJhaft ben (Kunfh auSbrüden,
fie möchten bie HauSaufgaben auf baS fleinfte
Zitldffige 3Rag rebuzieren. ®ie golge baoon ift
eine zeitrceilige (Rebuftion ber Slufgabenlafi.
Slber, ba eS immer Seljrer unb Sehrerinnett gibt,
bie glauben unb behaupten, fie fönnen ihr fo*
genanntes „galjreSpenfum" nicht bewältigen, ohne
bie freie Qeit beS SdjülerS über ©ebüfjr bazu
in Slnfpruh nehmen, fo fann bie dRahnung zum
ÜRaghalten niht oft genug wieberholt werben.
ÜRamentlidj ift fie am (filage bei (Beginn beS an=

ftrengenben (KinterfemefterS. ©er Sehrer hat
nidjt'baS (Reht, bie Qeit, bie bem Sdjûler für
häuSlihe ©efhäfte, zu benen er herbeigezogen
wirb, ober bie ihm zur Erhaltung feiner ©efunb*
heit nötig ift, für Schularbeiten in (Befdjlag zu
nehmen. (Kir möchten fogar behaupten, bag auf
ber Stufe ber ©emeinbe* unb (BezirfSfhule HuuS*
aufgaben, bie ben Shüler für länger als eine
Stunbe per ®ag befdjäftigen, als Uebertreibung
erflärt werben müffen. (Kie oiel wirb aber

noh an ber gugenb gefünbigt, burh — unüber*
legteS Slufgabengeben. Slber niht nur bie 8efjrer=

fhaft fünbigt in biefer Hiufiht, fonbern auch bie

Shulaufftht, bie gnfpeftion, inbem fie zu oiel
ober faft allein nur nah ben Seiftungen ber

Sdjute fragt unb fidj niht nah ben flRitteln
erfunbigt, mit benen biefelben erreiht worben
finb. (Kuh ber Shüler foil gegen mtpäbagogifdje
unb gefunbheitSfdjäblidje lleberlaftung gefhügt
werben; bieS gilt fowoljl oom Sdjul* wie oom
Äonfirmanbenunterriht. ES fommt ndtnlidj niht
feiten oor, bag, wo bie Shüler fdjon beS „®uten"
ZU oiel getgan, ber Herr (ßfarrer burh 2luS=

wenbiglernenlaffen oon Mrhenliebern, 5fatehiâ=
musfragen unb anberm, bas audj noh „fhßn
wäre", bie geplagten Mnber öelaftet. gür bieS=

mal wollen wir niht näher auf ben ©egenftanb
eintreten. (Kir wollen annehmen, bie 8eljrer=

fhaft werbe fidj immer mehr zur (Kufgaöe mähen,
nur bie Sdjutzeü ber Shüler für bie Sdjul*
arbeit zu beanfpruhen unb nur fo oiel HauS*
aufgaben geben, als zum Montait zwifdjen Eltern*
hauS unb Sdjute nötig erfdjeinen."

Mt 3ftait in Äu«ü&un0 pnlttifiJjßr

ßürzlidj übten bie Sßarifer HanbelSfrauen
Zum erftenmale ihr (Kahlredjt für bie Haubeis»
rihterwahten auS, baS ihnen oom ©efeg im
ganuar 1898 oerliehen würbe; fie hatten um
bie Erlangung biefeS (KatjlredjteS leibenfdjaftlidj
getämpft. (Run fie eS aber haben, mähen fie
oorerfi nur einen läffigen ©ebrattd) baoon. £aum
bie Hälfte ber (Berehtigten nahm bie (KaljKarte
heraus, unb Kaum ein Sedjftel ber mit ber (Kahl*
farte (Berfeljenen fam zur (Kbftimmung.

Mt (Bßipßr, biß itfy rief
Ein auSlänbifher H^fpitalarzt hat eine Sta=

tiftif ber (IRorphiumfühtigen in ben oerfhiebe=
nett (Berufen oeröffentliht. (Rah biefer flehen
bie (Kerzte in einem eigentümlichen Sicfjte. (Rah
ben gemähten Erhebungen würben in 22 »er=
fdjiebenen (Berufen 230 gälte beobadjtet. ©aoon
entfallen am wenigften auf bie Äünftler, ®e=

lehrten unb gournaliften ; auf bie Arbeiter
fommen 18 gälte, auf ben Hau§halt ber 3lpo=

tljefer 20; aber bie grögte Qahl erreihen
bie (Kerzte, nämlich ttttt 69 gälten.

IlKptwfB al» ^BtlfaWor.
lieber neue älnroenbungen ber Hopnofe in ber

Heitfunbe hat bie ^ahreSfigung ber fransBfifhen @e=

fellfhaft für Hgpnologie nnb (gfpchologte mand)e§ S3e=

merîenêroerte zur SlenntniS gebraht. ®r. (ßaul garez
nerraeubet bie ôtjpttofe oorbeugenb gegen ©eetrantheit
unb ähnlid)e ©chroinbetanfälle, bie fih niht nur auf
©eereifen, fonbern auh auf ber (Sifenbahn ober im
DmnibuS einfteHen. Er thut bieS befonberS bann, toenn
biefe Erfheinungeti einen fo hohen ©rab erreihen,

bag bie betreffenben (gerfonen überhaupt fth oor jeber
(Reife fträuben, um fid) niht ben gefürdjteten Jrattf;
haften Quftänben au§z«fegen. Ein Vortrag oon ®r.
SBériUon empfiehlt bie Ülnroenbung ber Hppnofe zur Er=
Ziehung oon Epileptilern. Epileptifhe (ßerfonen haben
gelegentlich Steigungen irgenb roeldjer 3lrt, bie aber
ftet§ ein unoernünftigeS 3tel zu haben pflegen. Sérillott
hält biefe (Kntriebe in ben meiften gälten für ein Er=
aebniS mangelhafter Erziehung, ©eroohnlid) wirb ben
Eltern ober (Pflegeeltern eineS epileptifhen Sinbeê ber
(Rat gegeben, es oor jeber geiftigen dlnftrengung zu
bewahren ; auh t>ie fonft jebem Slinbe in frühem 2llter
gemährten ^erftreuungen unb ©piele, foroie ber SSerlehr
mit anberen Sinbern werben al§ ungeeignet hingeftellt.
demzufolge oerlebt ein epileptifheS Sinb eine gugenb,
bie m feiner SSZeife eine gebeihtihe geiftige Entwich
lung förbent fann. Dlpte llnterriht ift eS zu llnthätig=
feit oerbammt; e§ wirb ungehorfam, leiht erregbar,
Zum 3°ïn geneigt, unb baher fommen bie oielen un=
oernünftigen SSorftetlungen unb SBünfhe. die (ßerfudje
mit hppnotifher ©uggeftion ergeben, bag weniger bie
Äranfheit felbft, aß ber URangel an Erziehung für
biefe Eharafterfehter oerantwortlih zu mähen tft ;
benn bie hppnotifclje Sehanblung hat in oielen gälten
fdjon nah einigen Söodjen ben Eharafter biefer Traufen
auffattenb zu oeränbern oermoht. ES würbe ifjnen
eingerebet, bag fie ben ploglidjen SReigungen zu wiber=
flehen hätten, unb baburdj würben fie wirflid) befähigt,
fih mehr zu beherrfdjen unb ihre unbewugten 3lngewoljn=
heften zu änbem. gn baSfelbe Kapitel fällt eine SRib
teitung S3ouffé§, ber einige gätle oon Onpcgophagie
(SRägetfauen) burh hppnotifhe ©uggeftion geheilt hat,
nahbem alle (Krten ber (Befanblung erfolglos gewefen
waren. Ein 14jähriger Knabe zeigte über 24 ©tunben,
nahbem er hopuotifiert war, fein Verlangen mehr,
wieberum feine Stägel zu befauen. (Rah biefer 3eit
fhien bie ©ewofmheit wieber ihr (Reht zu forbern,
unb ba§ Kinb führte unbewugt bie §anb zum (IRunbe ;
ber dirm würbe jebod) wie oon einer unfihtbaren ©e=
ftalt unterwegs aufgehalten unb fhien unfähig, fih
bis zum (IRunbe zu erheben, der Knabe war burh bie
Hppnofe geheilt worben.

Jttt Badjarfjfurtg.
gn deutfhlanb unb teilweife auh m anberen

©taaten finb (KnfihtSpoftfarten mit (ffiinterlanöfhaften,
auf benen ber ©hnee burh ©limmer, @laS= ober
Eeltutoibfplitterhen ic. bargefteHt ift, oom SSerfeljr
auSgefhtoffen. ES hat bieS barin feinen ©runb, bag
burh biefe (Präparate (Bertehungen an ben §änben
beS eppebierenben (goftperfonaß oerurfaht werben,
weihe leiht (Blutoergiftungen nah fih ziehen fBnnen.
3ur ôerftellung oon SBinterlanbfhaften werben atter=
bingS auh ungefährlihe (Präparate oerwenbet, bie in=
beffen oon ben (goftbeamten aß folhe niht erfannt
werben fBnnen unb in weldjem galle ebenfalls bie
KurücEmeifung ber erwähnten ®oftfarten bebingt wirb.
Solange gifthaltige Karten überhaupt erftellt werben
bürfen, ift e§ beffer, oom Kaufe fotdjer mit @timmer=
fplitterhen gefhmücften Karten ganz abzufehen. ©in
SDBinf, ber befonberS beiberbeoorftehenben ©ratulationS»
faifon am (plage ift.

3asJfcaußnpuöimtt in ïtEC Sdjiußi|.
(Kit bett jcljwetzerifdjert Unioerfitäten ftubierten

tm Sommer 1898 niht weniger als 4090 5ßer=

jonen. ©arunter öefinben fih 676 weiölihen
©efhleh^«

JraußnacbBtt mEfjcl Jictj.
gn ben (Bereinigten ©taaten oon SHmerifa gab eS

im gaf)re 1870 nur 8023 weiblidje Kaufleute, ©efretäre,
im legten gagre haben fie bie enorme 3aht oon 188,000
erreiht. (Malerinnen unb (Bilbhauerinnen waren e§
1870: 412, 1897:16,000; in berfelben 3eit ift bie 3al)t
ber ©haufpielerinnen oon 692 auf 3883 angewacrjfen,
ber ©hriftfteHerinnen unb gournaliftinnen oon 159
auf 3163- ber weiblichen ©eiftlicgen oon 67 auf 1522
unb ber (Kerztinnen oon 551 auf 7300.

(Ein? „qualimUß" Staitjïift.
gn ben gahren 1891 bß 95 würben im ganzen

bem eibgenBffifdjen ftatiftifhen (Bureau foIgenbedobe§=
urfahen bet Ktnbern bis zum 14. 2llter§
jähre gemelbet: durh Ertrinfen in ©een, glüffen,
(Brunnen, (Kbtrittgruben 721 ; burh Sturz oon (Bäumen,
Häufern, SBagen 290; burh lleberfahren oon gugr=
werfen unb ©ifenbahnen 156; burh ©rbrücfen 47;
burh Erftiden in (Rauh, im (Bette unb oerfhlucfte
©egenftänbe 160; ©rfhlagen burh Steine, (Bäume
u. f. w. 44, oergiftet burh beeren, ©äuren, (ghoSphor
43; oergiftet burh Sltfohol 7; burh $d)ta3 eineS
(pferbeS 17; burh ©huittwunben 29, burh ©hug*
wunben 36; burh Verbrennung, (Branbwunben, Ver=
brügung 478 ; in ber ©djtoeiz ftarben infolge ttnglücfS=
fäHeit im ganzen 2109 Kinber.

W\t ein klupiEc prakitkEE EtnEn inipfEn-
jiJiatJIidien jtt kEnu^En kEr-

lÏEljtf.
die (RBntgenftrahlen haben fth fdjon tnandje hBhft

merfwürbige (Knwenbung gefallen laffen müffen. die
wunberlihfte aber, obleih gar niht bumme, ift wohl
bie, bie SRr. (Rubolf ©precfleS in Kalifornien auSge*
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„O, wenn es doch das ganze Jahr Vorweihnacht

wäre!" jubelt da ein frischer Mund, der
seinem Glückgesühl, heimlich an der freudigen
Ueberraschung anderer zu wirken, auf irgend
eine Weise Ausdruck geben muß. Und wir fragen:
Liegt es denn nicht bei uns selber, den

Weihnachtssegen festzuhalten, damit er das ganze Jahr
uns umspinnt und das Herz froh macht? Der
innere, thatkräftige und freudige Drang zur
Arbeil, der keiner Hindernisse achtet und die

warme, begeisterte, innige Liebe, die uns
unwiderstehlich antreibt, nach den verschwiegenen
Wünschen des Bruders zu spähen, um sie still
und verschwiegen zur Erfüllung zu bringen, die

fröhliche Selbstbeherrschung, die in edler Würdigung

der Verhältnisse auch einem unverdienten
Vorwurf stille zu halten vermag, ohne darin
einen Stachel zu fühlen — dieser Weihnachtszauber,

der jung und alt, reich und arm
beglückt, der das graue Leben mit strahlendem Lichte

erfüllt, der die Augen glänzen macht und jedes
Gesicht freudig verschönt, der liegt ja in uns
selber. Wir können ihn wirken lassen zu jeder
Stunde des Jahres. In unsrer Hand liegt es,
uns selbst und andere zu beglücken.

Und wer wollte dies nicht thun? Wer möchte

diesen bleibenden Weihnachtssegen sich

selbst und anderen nicht auf die Dauer sichern!

Abrüstung.
-s vergeht wohl kein Winterhalbjahr, daß

nicht auf privatem und öffentlichem Wege
über die Belastung der Schüler durch
Hausaufgaben geklagt wird. Und das

hat nach verschiedenen Seiten seine guten Gründe.
Erstens steht schon zum Beginn des Winters

vor manchem unselbständigen, schwachen und
deshalb ängstlichen Lehrer drohend das Gespenst der

Schulprüfungen und da wird mit krankhaftem
Eifer mit Lernen und mit Repetieren gearbeitet,
so daß der richtige Maßstab des Zulässigen gänzlich

verloren geht und das Unzweckmäßigste von
den Schülern verlangt wird. Dann wieder sind
die Familienglieder im Winterhalbjahr mit ihren
abendlichen Beschäftigungen auf das warme
Wohnzimmer angewiesen, und da fällt es auch dem

sonst gleichgültigsten Vater, der unverständigsten
Mutter auf, wie die Kinder zwischen Schule
und Bett ängstlich und verdrossen ausschließlich
über den Schulaufgaben sitzen und wie die Angst
vor der Schulprüfung im Frühling sogar ihre
Träume beherrscht. Da wird dann natürlich die

Schule verurteilt, oder die Lehrer, die in so

einseitiger Weise auch noch die nötige Ruhe- und
Erholungszeit des Kindes für sich in Anspruch
nehmen.

Alles, was man den Kindern im Sommer
an Ferienaufenthalt, Milchkuren w. Gutes thut,
ist hinfällig und nicht von bleibendem Werte,
wenn man im Winterhalbjahr dafür auf ihre
Gesundheit lossündigt.

Weit größere und dauernde Erfolge müßten
erzielt werden, wenn die Qualität des Lehrers,
der Schulplan und die Schulorganisation in
schönem Verein es ermöglichte, den sämtlichen
Kindern die Lektionen in einer Weise beizubringen,
daß auch nicht das Geringste unklar
und unverstanden bliebe, daß die
Freude des vollen Verständnisses aus jedem

Kinderauge leuchtete und daß nicht
nur die glücklichVeranlagten,die Ausnahmen,
den Schritten des Lehrers völlig zu folgen
vermöchten.

Das ist das Ideal der Zukunft, daß dem

geistigen Vermögen eines jeden nach seinem
Bedarf Rechnung getragen werden kann. Dann
wird kein Lehrer mehr der Einrichtung, des

Hülfsmittels der. häuslichen Schulaufgaben
bedürfen, um die Frühjahrsprüfuugen zu bestehen.
Dann erst ist die Schule auf der Höhe dessen,

was sie wirklich sein soll.
Solange diese Stufe aber nicht erreicht ist,

halten wir es für eine Pflicht des Menschenfreundes,

im schlimmen Winterhalbjahr, wo die

Ueberbürdung auf diesem Gebiete vielerorts in
bester Absicht schonungslos betrieben wird, den

Ruf nach „Abrüstung" vernehmlich ertönen zu
lassen und solche Rufe, wo sie geschehen,
nachdrücklich zu unterstützen. Für heute reproduzieren

wir einen Artikel aus dem „Aarg. Schulblatt",
welcher sich von berufener Seite folgendermaßen
vernehmen läßt:

„Von Zeit zu Zeit tauchen von feiten der
Eltern Klagen über Ueberbürdung der Schüler
mit Hausaufgaben auf. Werden sie allzulaut,
so intervenieren etwa die Schulbehörden und
lassen der Lehrerschaft den Wunsch ausdrücken,
sie möchten die Hausaufgaben auf das kleinste
zulässige Maß reduzieren. Die Folge davon ist
eine zeitweilige Reduktion der Aufgabenlast.
Aber, da es immer Lehrer und Lehrerinnen gibt,
die glauben und behaupten, sie können ihr
sogenanntes „Jahrespensum" nicht bewältigen, ohne
die freie Zeit des Schülers über Gebühr dazu
in Anspruch nehmen, so kann die Mahnung zum
Maßhalten nicht oft genug wiederholt werden.
Namentlich ist sie am Platze bei Beginn des

anstrengenden Wintersemesters. Der Lehrer hat
nicht das Recht, die Zeit, die dem Schüler für
häusliche Geschäfte, zu denen er herbeigezogen
wird, oder die ihm zur Erhaltung seiner Gesundheit

nötig ist, für Schularbeiten in Beschlag zu
nehmen. Wir möchten sogar behaupten, daß auf
der Stufe der Gemeinde- und Bezirksschule
Hausaufgaben, die den Schüler für länger als eine
Stunde per Tag beschäftigen, als Uebertreibung
erklärt werden müssen. Wie viel wird aber
noch an der Jugend gesündigt, durch — unüberlegtes

Aufgabengeben. Aber nicht nur die Lehrerschaft

sündigt in dieser Hinsicht, sondern auch die

Schulaufstcht, die Inspektion, indem sie zu viel
oder fast allein nur nach den Leistungen der

Schule fragt und sich nicht nach den Mitteln
erkundigt, mit denen dieselben erreicht worden
sind. Auch der Schüler soll gegen unpädagogische
und gesundheitsschädliche Ueberlastung geschützt

werden; dies gilt sowohl vom Schul- wie vom
Konfirmandenunterricht. Es kommt nämlich nicht
selten vor, daß, wo die Schüler schon des „Guten"
zu viel gethan, der Herr Pfarrer durch
Auswendiglernenlassen von Kirchenliedern,
Katechismusfragen und anderm, das auch noch „schön

wäre", die geplagten Kinder belastet. Für diesmal

wollen wir nicht näher auf den Gegenstand
eintreten. Wir wollen annehmen, die Lehrerschaft

werde sich immer mehr zur Aufgabe machen,

nur die Schulzeit der Schüler für die Schularbeit

zu beanspruchen und nur so viel
Hausaufgaben geben, als zum Kontakt zwischen Elternhaus

und Schule nötig erscheinen."

Die Frau in Ausübung politischer
Rechte.

Kürzlich übten die Pariser Handelsfrauen
zum erstenmale ihr Wahlrecht für die
Handelsrichterwahlen aus, das ihnen vom Gesetz im
Januar 1898 verliehen wurde; sie hatten um
die Erlangung dieses Wahlrechtes leidenschaftlich
gekämpft. Nun sie es aber haben, machen sie

vorerst nur einen lässigen Gebrauch davon. Kaum
die Hälfte der Berechtigten nahm die Wahlkarte
heraus, und kaum ein Sechstel der mit der Wahlkarte

Versehenen kam zur Abstimmung.

Die Geister, die ich rief.
Ein ausländischer Hospitalarzt hat eine Statistik

der Morphiumsüchtigen in den verschiedenen

Berufen veröffentlicht. Nach dieser stehen
die Aerzte in einem eigentümlichen Lichte. Nach
den gemachten Erhebungen wurden in 22
verschiedenen Berufen 230 Fälle beobachtet. Davon
entfallen am wenigsten auf die Künstler,
Gelehrten und Journalisten; auf die Arbeiter
kommen 18 Fälle, auf den Haushalt der
Apotheker 20 ; aber die größte Zahl erreichen
die Aerzte, nämlich mit 69 Fällen.

Die Hypnose als Heilfaktor.
Ueber neue Anwendungen der Hypnose in der

Heilkunde hat die Jahressitzung der französischen
Gesellschaft für Hypnologie und Psychologie manches
Bemerkenswerte zur Kenntnis gebracht. Dr. Paul Farez
verwendet die Hypnose vorbeugend gegen Seekrankheit
und ähnliche Schwindelanfälle, die sich nicht nur auf
Seereisen, sondern auch aus der Eisenbahn oder im
Omnibus einstellen. Er thut dies besonders dann, wenn
diese Erscheinungen einen so hohen Grad erreichen.

daß die betreffenden Personen überhaupt sich vor jeder
Reise sträuben, um sich nicht den gefürchteten
krankhaften Zuständen auszusetzen. Ein Vortrag von Dr.
Bèrillon empfiehlt die Anwendung der Hypnose zur
Erziehung von Epileptikern. Epileptische Personen haben
gelegentlich Neigungen irgend welcher Art, die aber
stets ein unvernünftiges Ziel zu haben pflegen. Bèrillon
hält diese Antriebe in den meisten Fällen für ein
Ergebnis mangelhafter Erziehung. Gewöhnlich wird den
Eltern oder Pflegeeltern eines epileptischen Kindes der
Rat gegeben, es vor jeder geistigen Anstrengung zu
bewahren; auch die sonst jedem Kinde in frühem Alter
gewährten Zerstreuungen und Spiele, sowie der Verkehr
mit anderen Kindern werden als ungeeignet hingestellt.
Demzufolge verlebt ein epileptisches Kind eine Jugend,
die m keiner Weise eine gedeihliche geistige Entwicklung

fördern kann. Ohne Unterricht ist es zu Unthätig-
keit verdammt; es wird ungehorsam, leicht erregbar,
zum Zorn geneigt, und daher kommen die vielen
unvernünftigen Vorstellungen und Wünsche. Die Versuche
mit hypnotischer Suggestion ergeben, daß weniger die
Krankheit seihst, als der Mangel an Erziehung für
diese Charakterfehler verantwortlich zu machen fft;
denn die hypnotische Behandlung hat in vielen Fällen
schon nach einigen Wochen den Charakter dieser Kranken
auffallend zu verändern vermocht. Es wurde ihnen
eingeredet, daß sie den plötzlichen Neigungen zu widerstehen

hätten, und dadurch wurden sie wirklich befähigt,
sich mehr zu beherrschen und ihre unbewußten Angewohnheiten

zu ändern. In dasselbe Kapitel fällt eine
Mitteilung Bouffés, der einige Fälle von Onychophagie
(Nägelkauen) durch hypnotische Suggestion geheilt hat,
nachdem alle Arten der Behandlung erfolglos gewesen
waren. Ein 14jähriger Knabe zeigte über 24 Stunden,
nachdem er hypnotisiert war, kein Verlangen mehr,
wiederum seine Nägel zu bekauen. Nach dieser Zeit
schien die Gewohnheit wieder ihr Recht zu fordern,
und das Kind führte unbewußt die Hand zum Munde;
der Arm wurde jedoch wie von einer unsichtbaren
Gestalt unterwegs aufgehalten und schien unfähig, sich
bis zum Munde zu erheben. Der Knabe war durch die
Hypnose geheilt worden.

Zur Nachachtung.
In Deutschland und teilweise auch in anderen

Staaten sind Ansichtspostkarten mit Winterlandschaften,
auf denen der Schnee durch Glimmer, Glas- oder
Celluloidsplitterchen w. dargestellt ist, vom Verkehr
ausgeschlossen. Es hat dies darin seinen Grund, daß
durch diese Präparate Verletzungen an den Händen
des expedierenden Postpersonals verursacht werden,
welche leicht Blutvergiftungen nach sich ziehen können.
Zur Herstellung von Winterlandschaften werden
allerdings auch ungefährliche Präparate verwendet, die
indessen von den Postbeamten als solche nicht erkannt
werden können und in welchem Falle ebenfalls die
Zurückweisung der erwähnten Postkarten bedingt wird.
Solange gifthaltige Karten überhaupt erstellt werden
dürfen, ist es besser, vom Kaufe solcher mit Glimmer-
splitterchen geschmückten Karten ganz abzusehen. Ein
Wink, der besonders bei der bevorstehenden Gratulationssaison

am Platze ist.

DasFrauenstudium in der Schweiz.
An den schweizerischen Universitäten studierten

im Sommer 1898 nicht weniger als 4090
Personen. Darunter befinden sich 676 weiblichen
Geschlechts.

Die Frauenarbeit mehrt stch.
In den Vereinigten Staaten von Amerika gab es

im Jahre 1870 nur 8023 weibliche Kaufleute, Sekretäre,
im letzten Jahre haben sie die enorme Zahl von 188,000
erreicht. Malerinnen und Bildhauerinnen waren es
1870: 412, 1897:16,000; in derselben Zeit ist die Zahl
der Schauspielerinnen von 692 auf 3883 angewachsen,
der Schriftstellerinnen und Journalistinnen von 1S9
auf 3163- der weiblichen Geistlichen von 67 auf 1522
und der Aerztinnen von 551 auf 7300.

Eine..qualvolle« Statistik.
In den Jahren 1391 bis 95 wurden im ganzen

dem eidgenössischen statistischen Bureau folgende
Todesursachen her Kindern bis zum 14. Altersjahre

gemeldet: Durch Ertrinken in Seen, Flüssen,
Brunnen, Abtrittgruben 721 ; durch Sturz von Bäumen,
Häusern, Wagen 290; durch Ueberfahren von
Fuhrwerken und Eisenbahnen 156; durch Erdrücken 47;
durch Ersticken in Rauch, im Bette und verschluckte
Gegenstände 160; Erschlagen durch Steine, Bäume
u. s. w. 44, vergiftet durch Beeren, Säuren, Phosphor
43; vergiftet durch Alkohol 7; durch Schlag eines
Pferdes 17; durch Schnittwunden 29, durch
Schußwunden 36; durch Verbrennung, Brandwunden,
Verbrühung 478 ; in der Schweiz starben infolge Unglücksfällen

im ganzen 2109 Kinder.

Wie ein kluger Praktiker einen wissen-
fchastlichen Fortschritt zu benutzen ver-

steht.
Die Röntgenstrahlen haben sich schon manche höchst

merkwürdige Anwendung gefallen lassen müssen. Die
wunderlichste aber, obleich gar nicht dumme, ist wohl
die, die Mr. Rudolf Spreckles in Kalifornien ausge-
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bacpt pat. §err ©predteS Beftpt unweit oon ©an
[JranciSco ein (Süthen, auf bern er nicpt weniger als
14,000 Sennen unterhält. Gr batte fcpon früher beob»

aci)tet, Dap ihm ba§ ©orpanbenfein non [Jaulpelzen
unter feinem fjeberoief) eine bebeutenbe Ginbube an
Giern oerurfaci)te, ohne bag er bie ©cpulbigen herauf
finben tonnte. ®a fielen ihm bie X*@traplen ein, unb
er burdjftraptte nun ber (Reipe nach alle feine Sennen,
um ihre ©egabung für baS Gierlegen feftjufteUen. yn
jeber ©tunbe tonnten 30 bis 40 Rennen unterfucpt
werben. SBurbe ber geringe SBert eines föupnS hi"5
fidjtlicp beS GierlegenS feftgefteHt, fo würbe eS oon
oornherein gut SRa ft beftimmt unb fpäter als fetter
©raten oertauft. @o ergielt Serr ©predleS ben beut»
bar größten SSupen auS feinem Jgmpnerpofe, bant ben
X»©traplen.

(Ein Hrfßtl übst ÖBtt Sto&fditritt

GS werben bod) über alle SReupeiten in 3eitungen
fpattenlange Slrtilel gefchrieben, bod) über einen änfjerft
praftifchen, ja faft unentbehrlichen GebraucpSgegen»
ftanb habe id) noch nichts gelefen. yd) meine damit
ben fogenannten „Sßroteltor", eS ift bieS ein ©toctfchirm,
wie er wohl nicht beffer unb praltifcper gebacpt werben
tann. yd) beftpe einen folchen bereits feit oier fahren
unb habe nocp nicht bie geringfte (Reparatur baran
gehabt, unb ich brauche ihn bocl) ©ommer unb SBinter
faft täglict).

SSBie angenehm ift ein ©todfdjirm im ©ommer,
wenn man bei ©onntagS in aEer yrûpe bei fcpönftem
SBetter einen SluSflug macht. Sticht feiten tommt eS

oor, bah fo ganj plöplicp «in Sonnerwetter tommt
unb man im freien fjelbe ift, wie fcpön hat man eS

ba, in taum einer halben SDtinute ift auS bem ©parier»
ftod ein fdjöner ©chirm gemacht, mit bem man bem
SBetter trogen tann. SBie oft hatte ict) fcpon Gelegen»
heit, über meine fjreunbe zu lachen, bie beS ©onntagS
mit ihrem ©pazierftödcpen unb einem fdjönen neuen
Sute ausgesogen unb am Slbenb ganz burcpnäpt unb
mit oerborbenem §ute peimlamen. Önb erft auf Steifen
SBie ftetjt man ba täglich bie Serren mit einem ganzen
©act: ©cpirrn, ©tod, häufig aud) noch einen Sonnen»
fchirm, aEeS sufammengebunben, jum Bahnhof fprin*
gen, währenb ber Söefitjer eineS „©rotettor" einfach
mit einem ©pajierftoct gehen tann.

(Dap biefer äuperft prattifche ©tocffd)irm heute
noch f° wenig im Gebrauch ift, tommt wohl baper,
bah baS ©ublilunt xion beffen Grijtenj feine Slpnung
hat. SRögen biefe 3eilen baju beitragen, bah ber
„©roteltor" ju feiner wohloerbienten Gpre tommt unb
in 3utunft in feiner Familie fehlt, unb ift berfelbe
als geeignetes ffeftgefdjenf beftenS zu empfehlen.
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Sragptt.
3« biefer ShiBrtft Rönnen nur ^fragen oon

ungemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefwhe ober §le(tenofferten finb ansgefiÇtoffen.

ffrage 4813: yft irgendwo in einer yremben*
penjion ber ©djweis, in einem Maison de Santé, in
einer ©pitallücpe, wo auch ©enftonäre oerpflegt werben
unb beSpalb feinere, abwechslungsreichere Kûcpe geführt
werben muh, Gelegenheit, baS Kocpen unentgeltlich Su
erlernen GS wirb nicpt Ginführung in bie eigentliche
Sotelfüdje oerlangt, fonbern eS wirb auf forgfältigen
unb abwed)SlungSooEett guten bürgerlichen £tfd) SDäert

gelegt. Gine Sbonnentin wäre fepr froh, paffenbe
albreffen zu erhalten gît biefem 3®ed, unb fie banft
pm oornherein beftenS für freundliche SRitpülfe pr
(Erreichung beS gefagten 3wteS.

g)rage 4814: SBie behanbelt man langhaarigen
©elz, bah bie Saare nicht baEig unb filzig werben?
Gin 3immerperr benüpt feit einigen SBocpen einen

grohen, gefärbten ©djafpelj als SBafcptifcpoorlage.
(Der Sjßelg ift ein Gefdjenf, unb ber Serr hält baS ©tüct
fehr wert; er halte bie [füpe fo prächtig warm. Stun
hat ber ©elz aber fein luftiges, weidjeS SluSfepen fd)on
Ziemlich oerloren, unb bie Saare finb fteflenweife fnotig
pfammengebäEt unb unrein, tropbem bie ©orlage
jeben (Dag auSgefchüttelt unb jeben britten Slag träftig
getlopft unb gut gebürftet wirb. Gibt eS oieEeicpt eine

befonbere Slrt ber Steinigung für folcpe Speljleppicfje?
3h wäre für freunblidje ©eleprmtg tjerzlicp bantbar.

3uitflt ®auäftau tit 3!.

3frage 4815: Sann mir jemanb auS (Erfahrung
fagen, ob ber ©eruf beS Konditors wirtlich grohe ge*
jundpeitlicpe Slnforberungen an einen Seprling fteEt?
®er betreffenbe Knabe ift freilich nicht groh, aber
lebhaft, flint unb gefunb. 3lud) an ber nötigen Sit»
teEigenj fehlt eS ihm nid)t. ®er ißrin^ipal, bei bem

id) für meinen Knaben um 2lufnahme angefragt habe,
eS ift nod) ein SSerwanbter, hat bie ffabel oon ber gefunb*
heitlichen Ueberanftrengung burch ben SSeruf aufge*
bracht. y«h Ei" bod) wohl nid)t im Unredjt, wenn id)
bahinter eine gute îluSrebe pr Ablehnung meines Ge=

fucheS erblide ïteue swomuntin in 3-

glrafle 4816 : yd) bin in einer iBrioatanftalt als
Unterlehrerin engagiert, unb eS gehört p meinen
Obliegenheiten, abmedjfetnb mit p>ei anberen Singe*
fteEten bis 1 Uhr nachts im ©djlaffaal 3Bad)e p
halten. 58on meinen oorangegangenen ©tubien fehr
angegriffen, bringe ich e§ md)t fertig, bem ©djlafe fo
lange p wiberftehen, b. h- gefpannter Slufmertfamteit
fähig su fein, ohne etrnaS pr ©tärtung ju nehmen.
Söei meinen ©chulftubien habe ich bei 92ad)tarbeit immer

ein GlaS alten, leidjten Sanbwein getrunten unb einige
SBinterthurer SSiStuitS bap genoffen. ®ieS hat mich

pm Slrbeiten lebhaft gemacht, ohne mir nachher ben
©c£)laf p ftören. Swr ia ber Slnftalt barf tein Sin*
gefteEter altoholifcher Getränte fid) bebienen, bagegen
tann man fid) auf bem GaS Kaffee ober SEhee bereiten,
waS ich auch eine 3eitlang getljan habe, yd) tonnte
aber banad) in ber jweiten Sälfte ber Stacht nicht
fchlafen, fo bah i<h am SJÎorgen unauSgeruht, mübe
unb erfchöpft an baS Slagewert gehen muhte. Könnte
mir nun oon Grfahrenen ein GrfrifdjungSmittel ange*
geben werben, baS wie ber edjte SBeitt fühlbar er*
muntert unb belebt, ohne aufzuregen unb baS nachher,
wie ber SBein, zu einem ruhigen Schlafe oerhilft?

(Sitte eifttfle ßefeiltt.

pfrage 4817 : SBir haben burch gefcEpftlicfjeS sDtih=
gefchicE eineS nahen Slnoerwanbten einen erheblichen
äeil unfereS SSermögenS oerloren unb befinbcn unS
nun in einer fdjweren Kalamität. SSor brei y-ahren
hat fid) mein SJiamt 00m Gefchäfte zurüdgezogen, b. f).

er hat baSfelbe gut oertauft, unb bei biefer Gelegen*
heit fertigte er einem jeben ber ©öhne, bie fi<h beibe
bern ©tubium gewibmet haben, 20,000 %x. zu, in ber
SJÎeinung, bah f'e barauS bie Koften ihreS ©tubiumS
beftreiten unb fid) eine SebenSfteEitng fdjaffen foEen,
ohne unS zu biefem SSehuf weiter in Slnfpruch zu
nehmen. ®er SEodjter, jeht 17 yahre alt, wollte er bie
gleiche Summe als SOtitgift ausrichten, wenn fie fid)
oerheiratet. Stach biefem grohen SSerluft bleibt meinem
ffltann nun nichts anbereS übrig, als fidj wieber ge=

fdjäftlidj zu betpätigen, unb er wiE ben Steft unfereS
SSermögenS als Ginlage in ein befteljenbeS Gefd)äft
oerwenben. ®ieS büntt mich aber ber £od)ter gegen»
über nicht gerecht. 5BaS im Siergleid) zu ben ©rübern
oon 9ted)tS wegen ihr gehörte, baS wirb nun ber ©petu»
lation anheim gegeben. SBäre eS nicht richtiger, ber
SOtann nähme eine SlnfteEung unb liehe baS noch oor*
hanbene Kapital an ficherm Drte fteljen Söaritm foE
bie £odjter nicht gleichen StecljteS fein wie bie ©öhne.
Söenn ©ie einen äeit ber SauSarbeü übernimmt, fo
tönnte fie auS ben 3iufen iÇreS Kapitales baheim an»

genehm leben, unb bem SJtanne foEte eS boch möglich
fein, für unS zwei Gltern einen anftänbigen SebenS*

unterhalt zu fchaffen. ItebriçjenS bliebe ihm ja immer
noch oiu Seil als Ginlage tn ein Gefd)äft, wenn eS

benn burdjauS riStiert fein muh- $ie SJtitgtft ber
Tochter foEte aber nicht als ©petulationSobjett oer*
wenbet werben bürfen. SBaS meinen ber ©aclje fern*
ftehenbe ©erftänbige zu biefer yrage? yür freunbliche
SReinungSäuherungen wäre fehr bantbar

©tne fcÇwei SBetitmmerte.

flrage 4818: SBäre oieEeicht unter ben geehrten
Seferinnen jemanb guten SerzenS unb im yatle, oier
armen Kinbern (zwei SJtäbdjen unb zwei Knaben, erftere
im Sllter oon ein unb brei, letztere oon fünf unb fecljS
yaljren) eine tteine SBeihnadjtSfreube zu machen? Sie
fehr bedürftige SOtutter, bie oft leibenb ift, ift oiel zu
fdjüchtern, um irgenb jemanb mit einer folchen ©itte
nahezutreten, um fo mehr, als fie früher in befferen
©erhältniffen gelebt hat. yd) tenne bie Gheleute als
arbeitfam unb brao ; boch geftatten meine eigenen ©er*
hältniffe mir nicht, mich felber für biefe ©ebürftigen
thätig zu erweifen, uift fo ertaubte ich mir als Seferin
ber lieben „yrauen=3eitung", biefe yrage hier mit einer
herzliche« ©itte einzufenben. smufiu&tenb« tn 2ß.

§fragc 4819: SBetdjer ^abritant liefert halb*
leinene unb hatbbaumwoEene Bücher für ©ett* unb
2if<hzeug ®tne Slßonnentin.

§frage 4820: SBo finb bie feiner 3eit in ber
„©chweizer yrauen=3eitung" empfohlenen Gerabehalter
für SRäbdjen erhältlich? [für freunbliche SluStunft
bantt beftenS ©ine SWonnentin.

Hnftowrten.
Jluf gtrage 4802 : ®aS 9Ricf)tigfte wirb wohl fein,

wenn man baS ©rautpaar in bem [faEe ruhig feine
SBege weiter ziehen läfft. SBenn ©untte oon fo unter*
georbneter Statur wie ber oorliegenbe halbjährige
ißrüfungSzeiten bebingen lönnen, unb leineS oon beiben
als baS Klügere gleich nachzugeben oermag, bann ift
eS ohne 3weifel beffer, fie heiraten fid) nicht, als bap
fie fpäter nie enben woEenbe Kriege führen.

älter, goima.

Jluf gtrage 4802: Offenbar hätte, um richtige
SluStunft zu erzielen, oon fraglicher ©ertobte ihre
frühere unb ihre jepige ffrifur in guter photographie
tn biefem ©latte oorliegen foEen. ®a bieS nicht ber
ffaE ift, bürften folgende [fragen tlar unb richtig fein :
1. ©erunftaltet bie neue ffrifur baS Saupt biefer ©raut
2. Ober ift bie jepige ffrifur eine zigeunerhafte, b. h-
eine ben Ginbrud ber Unorbentlid)teit unb Stadjtäffig*
feit erzeugenbe ober burdjauS unpaffenbe? 3. yft ein
balbiger Stacl)wud)S, um wieber bie frühere ober wenig*
ftenS eine beliebtere ffrifur zu erlangen, nicht zu er»
warten? 4. yft nicht oieEeicht ber ©räutigam in pri*
oater ober gefdjäftlicher ober amttidjer Sinftdjt barauf
angewiefen, energifd) barauf zu hatten, bap feine Rw-
tünftige ftetS ein repräfentableS SluS* unb Slnfepen
gewähre? Söfe bod) bie ©raut ihr ©erhältniS auf unb
warte, bis ein (Dümmerer tommt, bem eS gleichgültig
ift, wie fte baljer tommt. SBenn fie, wie gefagt ift, nur
oorübergehenb im SluSlanb ift, hätte fte ftdj als richtige
©ertobte prüfen foEen, ob ihre neue ffrifur ihrem
©räutigam unb übrigen ©erwanbten, ba wo fie bleiben
wirb, gefaEe. yd) wenigftenS halte fie für ben fehlen*
ben Seit ; aEerbingS aber eradjte ich EaS Sienbern ber
jfrifur nicht für ein ©erbrechen. 3. 3. $,

Jliif Sfrage 4802: (Die beiben jungen Beute foEen
eS als ein Glüd betrauten, bap biefer 3wifdjenfaE
eingetreten ift, noch Eooor ber Knoten feft gefcpürzt ift.
(Diefe zwei Staturen paffen nicht zufammen. SBenn bie
Siebe beS SftanneS eine Slenberung in ber $rifur nidjt

überbauert, fo wäre fte ficher audi an einer entftanbenen
3af)nlüde ober am erften ©<hwinben ber jugenbtidjen
[formen geftorben. Ginen guten (Rat mödjte ich bem
©räutigam noch geben: SBenn er ftd) anberweitigoer*
tobt, foE er bie Gefügigteit ber ©raut in ©acpen ber
äupern Grfdjeinuttg g leid) oertraglidj feftfteBen laffen.
Gr foE fid) aber auch gegen bte Gefahr oerfichern, bap
feine fünftige Gtape unb feine (Runzeln in ber ©tim
ber obligaten fchwärmerifchen Siebe feiner beglüdten
(pauSfrau leinen Slbbrudj tpun bürfen.

©ine, bie bon ben SDiiinnetn gröSet gebacbt Jot.

Auf giragc 4802 : Ginem SRanne zu GefaEen foE
man auf eigene Siebpabereien oerzicpten, aber einen
©räutigam nidjt aEzufepr oerwöpnen. Gin fcpöner
Ôaarfdjmud ift nidjtS UnwefentlicpeS, aber auch leine
Sauptfacpe; ein böfeS SBort beS ©räutigamS ift lein
Grunb, baS ©erpättniS aufzulöfen, mag aber ein 3eid)eit
eineS perrfdifiicptigen ober fonft wiberlicpen GparalterS
fein, ©ie fepen, eS fpricpt für beibe ©eiten ber [frage
mancherlei. — yrn ganzen taugt jemanb, ber feine
©elbftänbigleit über aEeS liebt, nicpt redjt für baS
yod) ber Gpe. gv. W. in 85.

Jlttf ^trage 4803 : SBenben ©ie fidj an .ßerrrt
SB. ©ücpli, Seprer ber .öanbelSwiffenfcpaften in Suzern.
(Derfelbe erteilt fcpriftlid) praltifdje, grünblicpe unb
boch leidjt faßliche ©uchpaltungSlurfe oerfchiebener
©pfteme, je nach SBunfcp. "Die praltifcpe Uebung wirb
ypnen [freube macpen. (yd) war oon einem folchen
KurS fepr befriebigt.) sas, in ®.

iMtf Sirage 4804: SJian möge bergleidjen bod)
nicpt ber ©ererbung in bie ©cbupe fcpieben; ber SRenfcp
pat einen freien SBBiEen unb tft für feine Spaten oer»
antwortlid). Genügt ypre beffere Ginficpt nicpt, ©ie
00m gewopnheitSmäpigen Srinlen abzuhalten, fo rate
icp bringenb, einem Slbftinenzoerein beizutreten; bie
unterfdjriebene ©erpflicptung wirb eine ©cpranle für
©ie bilben. Können ©ie bann bie erften 14 Siage in
einer anbern Umgebung zubringen, fo wirb bas ange*
nepm fein ; fpäter gept eS opne aEzu grope Ueberwtn*
bung. Gine Gitronenfdjeibe inS SBaffer bürfte gute
(Dienfte tpun. gt. an. i« iB.

Jluf 3frnge 4804: Unter welcher Sfbreffe tann
eine prioate Slntwort zugefteEt werben? yn folcpem
[faEe wopt am beften unter einer beftimmten Gpiffre
poftlagernb. SBir bitten pöfli<h um bereu ©ezeidjnung.

Jlttf 3fr#ge 4804: Gepen ©ie bod) in einen
SRäpigleitSoeretn ober in eine SemperenzgefeEfdjaft
unb unterfcpreiben ©ie. ym übrigen macpe icp @xe
auch auf baS in [frage 4471 Gefagte aufmerlfam.

3Htï. Rocmo.

Jlttf gfrnae 4804: SReiben ©ie baS nächft»erfte
GlaS ©ier und SBein. Printen ©ie Simonabe, allopol*
freie SBeine unb (Dpee. Gffen ©ie Slepfel unb geniepen
©ie eoent. nacp bem SRittag* unb Slbenbeffen ftatt
bem GlaS SBetn eine Drange. Saffen ©ie fid) bie
©peifen nur mitb würzen, palten ©ie fich mepr an
Gemüfe» als an tfleifcpgericpte. SReineS SBiffenS würben
auf ber SBaib bei ©t. Gaüen Kuren oon bauernbem
Grfolg gegen leibigeS Printen gemalt. w. st.

Jlttf Sfragr 4805 : ©on ber erlangten SRaturität
bis zum StaatSeramen braucht eS minbeftenS 4 yapre
unb fepr teure ©ücper unb ynftrumente; [fr. 6000.—
werben bafür fcpwerlich ausreichen. Slacp bem ©taatS*
eramen wirb oie Slerztin Slffiftenzarzt in einem ©pital
mit einem jährlichen Gepalt oon 1200 [fr. Obgleich
eS wopl fein mag, bap eine berühmte Slerztin 20,000
[franlen per yapr oerbient, wirb ein folcpeS Ginlommen
eine ©eltenpeit bleiben unb jebenfaES in ben erften
10 yapren nicpt erreicht werben, ycp benle übrigens,
bie anfragende ïocpter wirb fcpon beim SRaturitätS*
ejamen fdjeitern. gt. tat. in ®.

Jlttf 5!rage 4807: SRöcpten fiep bie „bramatifepen
Sluffüprungen für bie reifere yugenb" oon Gmma
Ôob1er als paffend erweifen? ©erlag oon SB. Kaifer,
©ucppanblung, in ©ern. g, s.

Jlttf gfritge 4807 : ym „(DilettantewSpeater für
(Damen", ©erlag oon Seoq & SRüEer, ©tuttgart, lönnen
©ie leicpt baS Gewünfcpte finben. SBir nennen z- ©• :

(Der ©truwelpeter (eine ergöplicpe parodie) ; (Die ©üepfe
ber pandora, Gefangoortrag ber mejilanifdjen ©än*
gerinnen tc.

Jlttf gfrage 4808: (Die GaSauffäpe in ber Kücpe
lönnen nid)t rieepen, wenn fie gut eingerichtet find unb
rieptig beforgt werben. Saffen ©ie ben ©pengier tommen,
ber bie Ginricptung beforgt pat; waprfcpeinlid) pat
baS GaS zu oiel (Drud, refp. ift ber ©erbtnbungöfcplaudj
Z» weit. gt, m. in ».

Jlttf ^trage 4808: ©eim GaSbrennen entwidelt
fiep ein, oieten jßerfonen äuperft läftiger ®unft. GS
müffen biefe fünfte beSpalb burcp eine paffenbe ©or»
rieptung inS Kamin abgeführt werben. SUS befonberS
Ztoedmäpig bewährt fiep in biefer ©eziepung diejenige
Slrt oon ynftaEation, wo bie transportablen ©renner
im ffeuerraum gewöhnlicher Kocpperbe eingefteEt werben.
(Da entweichen bie (Dünfte ooEftänbig; überdies wirb
ber (perb warm, unb eS tann jede Slrt oon Kocp»
gefepirren (für §olz* unb GaSfeuer) gebraucht werben.

». 3.
Jluf S^rage 4809 : SDpeoretifcp pat ypr SRann

redjt; im ©raltifcpert ift aber bte (Differenz laum fo
grop, bap eS fiep lopnte, ypre aud) oon anberen (ßer*
fönen oiel geübte SlrbeitSeinteilung umzuwerfen, ycp
fepe babei oorauS, bap ©ie gerüftete ©peifen, z- ©•
©alatblätter, nicpt ftunbentang im SBaffer liegen laffen
ober Gemüfeteile nicpt zu groper SBärrne, wodurch Pe
eintrodnen würben, auSfepen, fowie aEeS pübfcp unter
©erfcplup palten (SRäufe, fliegen). (DaS einzige, waS
©ie oieEeicpt um beS lieben [jfriebettS wiEen ändern
lönnten, wäre, bap ©ie bie Kommiffionen am ©or»
abenb ausführen laffen unb in ber gewonnenen bezw,
oertaufepten Rtit baS Gemüfe ruften laffen lönnen.

Schweizer Frauen-Zeitung — »lStter Mr den häuslichen »reis sog

dacht hat. Herr Spreckles besitzt unweit von San
Francisco ein Gütchen, auf dem er nicht weniger als
14,000 Hennen unterhält. Er hatte schon früher
beobachtet, vaß ihm das Vorhandensein von Faulpelzen
unter seinem Federvieh eine bedeutende Einbuße an
Eiern verursachte, ohne daß er die Schuldigen herausfinden

konnte. Da fielen ihm die X-Strahlen ein, und
er durchstrahlte nun der Reihe nach alle seine Hennen,
um ihre Begabung für das Eierlegen festzustellen. In
jeder Stunde konnten 30 bis 40 Hennen untersucht
werden. Wurde der geringe Wert eines Huhns
hinsichtlich des Eierlegens festgestellt, so wurde es von
vornherein zur Mast bestimmt und später als fetter
Braten verkauft. So erzielt Herr Spreckles den denkbar

größten Nutzen aus seinem Hühnerhofe, dank den
X-Strahlen.

Ein Urleil über den Slockschirm
„Protektor".

Es werden doch über alle Neuheiten in Zeitungen
spaltenlange Artikel geschrieben, doch über einen äußerst
praktischen, ja fast unentbehrlichen Gebrauchsgegenstand

habe ich noch nichts gelesen. Ich meine damit
den sogenannten „Protektor", es ist dies ein Stockschirm,
wie er wohl nicht besser und praktischer gedacht werden
kann. Ich besitze einen solchen bereits seit vier Jahren
und habe noch nicht die geringste Reparatur daran
gehabt, und ich brauche ihn doch Sommer und Winter
fast täglich.

Wie angenehm ist ein Stockschirm im Sommer,
wenn man des Sonntags in aller Frühe bei schönstem
Wetter einen Ausflug macht. Nicht selten kommt es

vor, daß so ganz plötzlich ein Donnerwetter kommt
und man im freien Felde ist, wie schön hat man es

da, in kaum einer halben Minute ist aus dem Spazierstock

ein schöner Schirm gemacht, mit dem man dem
Wetter trotzen kann. Wie oft hatte ich schon Gelegenheit,

über meine Freunde zu lachen, die des Sonntags
mit ihrem Spazierstöckchen und einem schönen neuen
Hute ausgezogen und am Abend ganz durchnäßt und
mit verdorbenem Hute heimkamen. Und erst auf Reisen!
Wie steht man da täglich die Herren mit einem ganzen
Pack: Schirm, Stock, häufig auch noch einen Sonnenschirm,

alles zusammengebunden, zum Bahnhof springen,

während der Besitzer eines „Protektor" einfach
mit einem Spazierstock gehen kann.

Daß dieser äußerst praktische Stockschirm heute
noch so wenig im Gebrauch ist, kommt wohl daher,
daß das Publikum von dessen Existenz keine Ahnung
hat. Mögen diese Zeilen dazu beitragen, daß der
„Protektor" zu seiner wohlverdienten Ehre kommt und
in Zukunft in keiner Familie fehlt, und ist derselbe
als geeignetes Festgeschenk bestens zu empfehlen.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser ZtuSrtk können nur Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten stnd ausgeschlossen.

Krage 4813: Ist irgendwo in einer Fremden-
penston der Schweiz, in einem àisov äs Laote, in
einer Spitalküche, wo auch Penstonäre verpflegt werden
und deshalb feinere, abwechslungsreichere Küche geführt
werden muß, Gelegenheit, das Kochen unentgeltlich zu
erlernen? Es wird nicht Einführung in die eigentliche
Hotelküche verlangt, sondern es wird auf sorgfältigen
und abwechslungsvollen guten bürgerlichen Tisch Wert
gelegt. Eine Abonnentin wäre sehr froh, passende

Adressen zu erhalten zu diesem Zweck, und sie dankt

zum vornherein bestens für freundliche Mithülfe zur
Erreichung des gesagten Zieles.

Krage 4814: Wie behandelt man langhaarigen
Pelz, daß die Haare nicht ballig und filzig werden?
Ein Zimmerherr benützt seit einigen Wochen einen

großen, gefärbten Schafpelz als Waschtischvorlage.
Der Pelz ist ein Geschenk, und der Herr hält das Stück
sehr wert; er halte die Füße so prächtig warm. Nun
hat der Pelz aber sein luftiges, weiches Aussehen schon
ziemlich verloren, und die Haare sind stellenweise knotig
zusammengeballt und unrein, trotzdem die Vorlage
jeden Tag ausgeschüttelt und jeden dritten Tag kräftig
geklopft und gut gebürstet wird. Gibt es vielleicht eine

besondere Art der Reinigung für solche Pelzteppiche?
Ich wäre für freundliche Belehrung herzlich dankbar.

Junge Hausfrau in N.

Krage 4815: Kann mir jemand aus Erfahrung
sagen, ob der Beruf des Konditors wirklich große
gesundheitliche Anforderungen an einen Lehrling stellt?
Der betreffende Knabe ist freilich nicht groß, aber
lebhaft, flink und gesund. Auch an der nötigen
Intelligenz fehlt es ihm nicht. Der Prinzipal, bei dem
ich für meinen Knaben um Aufnahme angefragt habe,
es ist noch ein Verwandter, hat die Fabel von der
gesundheitlichen Ueberanstrengung durch den Beruf
aufgebracht. Ich bin doch wohl nicht im Unrecht, wenn ich
dahinter eine gute Ausrede zur Ablehnung meines
Gesuches erblicke? Treue Abonnentin ln Z.

Krage 4819: Ich bin in einer Privatanstalt als
Unterlehrerin engagiert, und es gehört zu meinen
Obliegenheiten, abwechselnd mit zwei anderen
Angestellten bis 1 Uhr nachts im Schlafsaal Wache zu
halten. Von meinen vorangegangenen Studien sehr
angegriffen, bringe ich es nicht fertig, dem Schlafe so

lange zu widerstehen, d. h. gespannter Aufmerksamkeit
fähig zu sein, ohne etwas zur Stärkung zu nehmen.
Bei meinen Schulstudien habe ich bei Nachtarbeit immer

ein Glas alten, leichten Landwein getrunken und einige
Winterthurer Biskuits dazu genossen. Dies hat mich
zum Arbeiten lebhaft gemacht, ohne mir nachher den
Schlaf zu stören. Hier in der Anstalt darf kein
Angestellter alkoholischer Getränke sich bedienen, dagegen
kann man sich auf dem Gas Kaffee oder Thee bereiten,
was ich auch eine Zeitlang gethan habe. Ich konnte
aber danach in der zweiten Hälfte der Nacht nicht
schlafen, so daß ich am Morgen unausgeruht, müde
und erschöpft an das Tagewerk gehen mußte. Könnte
mir nun von Erfahrenen ein Erfrischungsmittel
angegeben werden, das wie der echte Wein fühlbar
ermuntert und belebt, ohne aufzuregen und das nachher,
wie der Wein, zu einem ruhigen Schlafe verhilft?

Eine eifrige Leserin.

Krage 4817 : Wir haben durch geschäftliches
Mißgeschick eines nahen Anverwandten einen erheblichen
Teil unseres Vermögens verloren und befinden uns
nun in einer schweren Kalamität. Vor drei Jahren
hat sich mein Mann vom Geschäfte zurückgezogen, d. h.
er hat dasselbe gut verkauft, und bei dieser Gelegenheit

fertigte er einem jeden der Söhne, die sich beide
dem Studium gewidmet haben, 20,000 Fr. zu, in der
Meinung, daß sie daraus die Kosten ihres Studiums
bestreiten und sich eine Lebensstellung schaffen sollen,
ohne uns zu diesem Behuf weiter in Anspruch zu
nehmen. Der Tochter, jetzt 17 Jahre alt, wollte er die
gleiche Summe als Mitgift ausrichten, wenn sie sich

verheiratet. Nach diesem großen Verlust bleibt meinem
Mann nun nichts anderes übrig, als sich wieder
geschäftlich zu bethätigen, und er will den Rest unseres
Vermögens als Einlage in ein bestehendes Geschäft
verwenden. Dies dünkt mich aber der Tochter gegenüber

nicht gerecht. Was im Vergleich zu den Brüdern
von Rechts wegen ihr gehörte, das wird nun der Spekulation

anheim gegeben. Wäre es nicht richtiger, der
Mann nähme eine Anstellung und ließe das noch
vorhandene Kapital an sicherm Orte stehen? Warum soll
die Tochter nicht gleichen Rechtes sein wie die Söhne.
Wenn Sie einen Teil der Hausarbeit übernimmt, so
könnte sie aus den Zinsen ihres Kapitales daheim
angenehm leben, und dem Manne sollte es doch möglich
sein, für uns zwei Eltern einen anständigen
Lebensunterhalt zu schaffen. Uebrigens bliebe ihm ja immer
noch ein Teil als Einlage m ein Geschäft, wenn es
denn durchaus riskiert sein muß. Die Mitgift der
Tochter sollte aber nicht als Spekulationsobzekt
verwendet werden dürfen. Was meinen der Sache
fernstehende Verständige zu dieser Frage? Für freundliche
Meinungsäußerungen wäre sehr dankbar

Eine schwer Bekümmerte.

Krage 4818: Wäre vielleicht unter den geehrten
Leserinnen jemand guten Herzens und im Falle, vier
armen Kindern (zwei Mädchen und zwei Knaben, erstere
im Alter von ein und drei, letztere von fünf und sechs

Jahren) eine kleine Weihnachtsfreude zu machen? Die
sehr bedürftige Mutter, die oft leidend ist, ist viel zu
schüchtern, um irgend jemand mit einer solchen Bitte
nahezutreten, um so mehr, als sie früher in besseren
Verhältnissen gelebt hat. Ich kenne die Eheleute als
arbeitsam und brav; doch gestatten meine eigenen
Verhältnisse mir nicht, mich selber für diese Bedürftigen
thätig zu erweisen, uikd so erlaubte ich mir als Leserin
der lieben „Frauen-Zeitung", diese Frage hier mit einer
herzlichen Bitte einzusenden. MitsMà in W.

Krage 4819: Welcher Fabrikant liefert halbleinene

und halbbaumwollene Tücher für Bett- und
Tischzeug? Eine Abnnnentw.

Krage 4829: Wo sind die seiner Zeit in der
„Schweizer Frauen-Zeitung" empfohlenen Geradehalter
für Mädchen erhältlich? Für freundliche Auskunft
dankt bestens Eine ASonnentln.

Antworten.
Auf Krage 4892 : Das Richtigste wird wohl sein,

wenn man das Brautpaar in dem Falle ruhig seine
Wege weiter ziehen läßt. Wenn Punkte von so
untergeordneter Natur wie der vorliegende halbjährige
Prüfungszeiten bedingen können, und keines von beiden
als das Klügere gleich nachzugeben vermag, dann ist
es ohne Zweifel besser, sie heiraten sich nicht, als daß
sie später nie enden wollende Kriege führen.

Alex. Forma.

Auf Krage 4892: Offenbar hätte, um richtige
Auskunft zu erzielen, von fraglicher Verlobte ihre
frühere und ihre jetzige Frisur in guter Photographie
rn diesem Blatte vorliegen sollen. Da dies nicht der
Fall ist, dürften folgende Fragen klar und richtig sein:
1. Verunstaltet die neue Frisur das Haupt dieser Braut?
2. Oder ist die jetzige Frisur eine zigeunerhafte, d. h.
eine den Eindruck der Unordentlichkeit und Nachlässigkeit

erzeugende oder durchaus unpassende? 3. Ist ein
baldiger Nachwuchs, um wieder die frühere oder wenigstens

eine beliebtere Frisur zu erlangen, nicht zu
erwarten? 4. Ist nicht vielleicht der Bräutigam in
privater oder geschäftlicher oder amtlicher Hinsicht darauf
angewiesen, energisch darauf zu halten, daß seine
Zukünftige stets ein repräsentables Aus- und Ansehen
gewähre? Löse doch die Braut ihr Verhältnis aus und
warte, bis ein Dümmerer kommt, dem es gleichgültig
ist, wie sie daher kommt. Wenn sie, wie gesagt ist, nur
vorübergehend im Ausland ist, hätte sie sich als richtige
Verlobte prüfen sollen, ob ihre neue Frisur ihrem
Bräutigam und übrigen Verwandten, da wo sie bleiben
wird, gefalle. Ich wenigstens halte sie für den fehlenden

Teil; allerdings aber erachte ich das Aendern der
Frisur nicht für ein Verbrechen. I. g. D.

Auf Krage 4892: Die beiden jungen Leute sollen
es als ein Glück betrachten, daß dieser Zwischenfall
eingetreten ist, noch bevor der Knoten fest geschürzt ist.
Diese zwei Naturen passen nicht zusammen. Wenn die
Liebe des Mannes eine Aenderung in der Frisur nicht

überdauert, so wäre sie sicher auch an einer entstandenen
Zahnlücke oder am ersten Schwinden der jugendlichen
Formen gestorben. Einen guten Rat möchte ich dem
Bräutigam noch geben: Wenn er sich anderweitig
verlobt, soll er die'Gefügigkeit der Braut in Sachen der
äußern Erscheinung gleich vertraglich feststellen lassen.
Er soll sich aber auch gegen die Gefahr versichern, daß
seine künftige Glatze und seine Runzeln in der Stirn
der obligaten schwärmerischen Liebe seiner beglückten
Hausfrau keinen Abbruch thun dürfen.

Eine, die von den Männern größer gedacht hat.

Auf Krage 4892 : Einem Manne zu Gefallen soll
man auf eigene Liebhabereien verzichten, aber einen
Bräutigam nicht allzusehr verwöhnen. Ein schöner
Haarschmuck ist nichts Unwesentliches, aber auch keine
Hauptsache; ein böses Wort des Bräutigams ist kein
Grund, das Verhältnis aufzulösen, mag aber ein Zeichen
eines herrschsüchtigen oder sonst widerlichen Charakters
sein. Sie sehen, es spricht für beide Seiten der Frage
mancherlei. — Im ganzen taugt jemand, der seine
Selbständigkeit über alles liebt, nicht recht für das
Joch der Ehe. Fr. M. in B.

Auf Krage 4893: Wenden Sie sich an Herrn
W. Büchli, Lehrer der Handelswiffenschasten in Luzern.
Derselbe erteilt schriftlich praktische, gründliche und
doch leicht faßliche Buchhaltungskurse verschiedener
Systeme, je nach Wunsch. Die praktische Uebung wird
Ihnen Freude machen. (Ich war von einem solchen
Kurs sehr befriedigt.) W. w B.

Auf Krage 4894: Man möge dergleichen doch
nicht der Vererbung in die Schuhe schieben; der Mensch
hat einen freien Willen und fft für seine Thaten
verantwortlich. Genügt Ihre bessere Einsicht nicht, Sie
vom gewohnheitsmäßigen Trinken abzuhalten, so rate
ich dringend, einem Abstinenzverein beizutreten; die
unterschriebene Verpflichtung wird eine Schranke für
Sie bilden. Können Sie dann die ersten 14 Tage in
einer andern Umgebung zubringen, so wird das angenehm

sein; später geht es ohne allzu große Ueberwindung.

Eine Citronenscheibe ins Wasser dürfte gute
Dienste thun. Fr. M. w B.

Auf Krage 4894: Unter welcher Adresse kann
eine private Antwort zugestellt werden? In solchem
Falle wohl am besten unter einer bestimmten Chiffre
postlagernd. Wir bitten höflich um deren Bezeichnung.

Auf Krage 4894: Gehen Sie doch in einen
Mäßigkeitsverem oder in eine Temperenzgesellschast
und unterschreiben Sie. Im übrigen mache ich Sie
auch auf das in Frage 4471 Gesagte aufmerksam.

Alex. Forma.
Auf Krage 4894: Meiden Sie das nächst-erste

Glas Bier und Wein. Trinken Sie Limonade, alkoholfreie

Weine und Thee. Essen Sie Aepsel und genießen
Sie event, nach dem Mittag- und Abendessen statt
dem Glas Wem eine Orange. Lassen Sie sich die
Speisen nur mild würzen, halten Sie sich mehr an
Gemüse- als an Fleischgerichte. Meines Wissens wurden
auf der Waid bei Sl. Gallen Kuren von dauerndem
Erfolg gegen leidiges Trinken gemacht. M. K.

Auf Krage 4895 : Von der erlangten Maturität
bis zum Staatsexamen braucht es mindestens 4 Jahre
und sehr teure Bücher und Instrumente; Fr. 6000.—
werden dafür schwerlich ausreichen. Nach dem Staatsexamen

wird die Aerztin Assistenzarzt in einem Spital
mit einem jährlichen Gehalt von 1200 Fr. Obgleich
es wohl sein mag, daß eine berühmte Aerztin 20,000
Franken per Jahr verdient, wird ein solches Einkommen
eine Seltenheit bleiben und jedenfalls in den ersten
10 Jahren nicht erreicht werden. Ich denke übrigens,
die anfragende Tochter wird schon beim Maturitäts-
examen scheitern. Fr. M. w B.

Auf Krage 4897: Möchten sich die „dramatischen
Aufführungen für die reifere Jugend" von Emma
Hobler als passend erweisen? Verlag von W. Kaiser,
Buchhandlung, in Bern. F. K.

Auf Krage 4897 : Im „Dilettanten-Theater für
Damen", Verlag von Levy à Müller, Stuttgart, können
Sie leicht das Gewünschte finden. Wir nennen z. B. :

Der Struwelpeter (eine ergötzliche Parodie) ; Die Büchse
der Pandora, Gesangvortrag der mexikanischen
Sängerinnen :c.

Auf Krage 4898: Die Gasaufsätze in der Küche
können nicht riechen, wenn sie gut eingerichtet sind und
richtig besorgt werden. Lassen Sie den Spengler kommen,
der die Einrichtung besorgt hat; wahrscheinlich hat
das Gas zu viel Druck, resp, ist der Verbmbungsschlauch
ZU weit. Fx. M. In B.

Auf Krage 4898: Beim Gasbrennen entwickelt
sich em, vielen Personen äußerst lästiger Dunst. Es
müssen diese Dünste deshalb durch eine paffende
Vorrichtung ins Kamin abgeführt werden. Als besonders
zweckmäßig bewährt sich in dieser Beziehung diejenige
Art von Installation, wo die transportablen Brenner
im Feuerraum gewöhnlicher Kochherde eingestellt werden.
Da entweichen die Dünste vollständig; überdies wird
der Herd warm, und es kann jede Art von
Kochgeschirren (für Holz- und Gasfeuer) gebraucht werden.

R. I.
Auf Krage 4899 : Theoretisch hat Ihr Mann

recht; im Praktischen ist aber die Differenz kaum so
groß, daß es sich lohnte, Ihre auch von anderen
Personen viel geübte Arbeitseinteilung umzuwerfen. Ich
setze dabei voraus, daß Sie gerüstete Speisen, z. B.
Salatblätter, nicht stundenlang im Waffer liegen lassen
oder Gemüseteile nicht zu großer Wärme, wodurch sie

eintrocknen würden, aussetzen, sowie alles hübsch unter
Verschluß halten (Mäuse, Fliegen). Das einzige, was
Sie vielleicht um des lieben Friedens willen ändern
könnten, wäre, daß Sie die Kommisstonen am
Vorabend ausführen lassen und in der gewonnenen bezw,
vertauschten Zeit das Gemüse rüsten lassen können.
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Stber ntan fcßtctt ein jüngeres SDtäbcßen abenbS and)
nid)t meijr gerne au§. sp. Stewart.

Jluf §frage 4809: ©ie ftnb troüfomnten int ST?ecf)t;

für einen §au§ßalt non neun ißerforten in ben SS ers
ßättniffen Be§ guten SJtittetftanbeS brauet eS greet
SJtägbe, ober pr SJtagb noc£) eine erroacßfene Softer
aß SJHtßütfe, bamit aHeS tabelloS beforgt roerbe. SBer
bieS nießt roiü ober tann, muß fieß mit bem ©rreid)=
baren begnügen unb mit einer roeniger eratten SSefors

gung oortieb nehmen. ©S jcßabet übrigens ben ©es
müfen nießt, menn fie am Slbenb oorßer gerietet merben
unb menn baS Kraut gehobelt roirb. gt- an. tn ».

Auf gtruge 4809: ®as Stüereinfacßfte ift, Sie
laffen Qßrett geftrengen SauSßerrn für einen Sag uns
unterbrochen bei gßren Slrbeiten gufetjen ; er roirb bann
gut ©inficßt tommen. Ober laffen Sie ihn, bie Ußr
gut Seite, am Vormittag eigenßänbig baS ©emüfe
rüften. Socß Späh bei Seite : bie jurait unb baS junge
SJtäbcßen leiften ein gerütteltes SJiafi non Slrbeit, unb
bie ©inteilung ift bie bentbar befte. SBenn feine roeitere
£>ütfe im §auS£jalt möglicl) ift, fo ntuß aucl) ber SJtann
mit ben unauSroeicßlrcßen Unüoütontntenßeiten fid) roiHig
abfinben.

Seuilletoti.

(Ein iTßrftrßgenBft Spiel.
SlutorifierteUeberfeßung auSbem Engltfcßen.

SSon SDlarie ©cßulß.
(Ïiadjbïticf ber6oten.)

f(gottfe^unfl.)
atürlidß blieb id)," fußr gräulein goliot
gang unbeirrt fort, „©türgte both ber
Stegen in Strömen ßerab unb Sonner
unb 33liße toaren furchtbar! SBir tränten
gemütlich fehr guten Sßee miteinanber unb

unterhielten uns fehr nett, unb felbftüerftänblidß
forberte ich ihn auf, uns feinen Jöefucß gu mähen,
©ein Räuschen liegt nur etwa gwangig Sitmuten
oon ßier, unb baS macht uns an einem Orte wie
SJtannameab gu Stadßbarn. Slußerbem mag idh ihn
leiben, unb Sir wirb es ficßerlidß ebenfo ergehen.
Unb er hat nebenbei einen fo auffaüenben Stamen
— gang romantifdß flingt er — Stoberidj Eurgon."

gräulein Stancß feßte fidh plößlidß tergengerabe
in ihrem ©tuhle aufredet unb fließ einen gellenben
©ehret aus.

„©roßer ©ott, SCÇcal Su tannft unmöglich bon
biefem irregeleiteten, oon biefem flechten, jungen
SJtenfdjen reben?"

„2BaS meinft Su nur, Sante Stanch?" SaS
tlang fehr oerwunbert.

„SBon biefem — biefem SaugenidßtS, biefem gott»
lofen Stoberiep Eurgon!" rief gräulein glower auf«
geregt.

„3h glaube, Su mußt oon ©innen fein, Sante
Stau!" Sorotßea erhob fidh bau ihrem ©iße.

„SBaS tannft Su oon Stoberieß Eurgon wiffen?"
„Stur, mein £erg, was bie Sßaftorin mir er«

gäßlt hat." gräulein Stauet) erteilte biefe Slntwort
mit Siadßbrud unb SBürbe, feßte fiep aufrecht unb
faltete bie .fjänbe im ©dßoße.

„Stimm wieber Sßlaß, mein tinb, unb bitte,
fieh nicht gornig aus. ES ift bodh Wahrlich nicht
meine ©dßulb, wenn biefer junge ÜJtenfdß fich -fdhled^t

aufgeführt hat. ©8 tßut mir wirflicß fehr leib, es

auSgufprecßen — befonberS ba er gegen Sidß, Siebfte,
artig unb höflich gewefen gu fein feßeint; aber naeß
bem gu urteilen, was §elene mir ergäßlt, ift es

teineSwegS ein geeigneter ober wünfdßenSwerter Um«

gang für Sidß."
grciulein glower fcßüttelte ben topf; eS lag

eine ernfte SBarnung in biefem topffdßütteln. Soro«
tßea, bie troß ißrer Ueberrafcßung, halb geneigt war,
laut aufgulacßen — baS ©cßütteln war fo unßeil«
oerfünbenb unb bie ©pißenßaube fo groß — feßte
fieß toieber.

„2Ba8 hat fie Sir ergäßlt ?" fragte fie rußig.
„ßiebeS £erg, fie ßat mir bie gange ©e'cßicßte

ergäßlt. SUS ich oon unferm §auSwirt, t&errn Stßber,
unb barauf oon feinem Sanbfiß ,©olben Stange'
fpraeß, was icß naturgemäß tßat, fam bie ©adße
aufs Sapet. Helene SlnneSleß fpraeß baoon, weil
eS baS eingige ift, über bas fie fid) bei ißrem Steffen
©ßbneß — wie eS fdßeint — gu beflagen ßat, baß er
fidß nießt baoon abbringen läßt — f. eunblicß gegen
biefen £erm Eurgon gu fein, worüber fie fidß fehr
grämt, was aueß, felbftrebenb, gang natürlich ift.
3dß würbe an Sßrer ©teile gang baSfelbe empfinben.
3cß fann gang mit ißr füßlen."

gräulein Stancß fdßütielte wieberum ben topf
— bieSmal bemitleibenb. Eine gweite unb noeß

ftärlere Slnwanblung gu lachen unterbrüdenb, brachte
ißre Sticßte fie nach biefer lleinen Slbfdßweifung
Wieber auf bie ©adße felbft gurüct.

„Su ßaft mir no^ nießt ergäßlt, WaS fie fagte,
Sante Stancß."

„Stein £ ebling, idß ïomrae feßon bagu. 2ldß eS

ift namenlos traurig — feßr bebauernswert — eS

bringt einen bagu, fuß gu wunbern, woßin bie jungen
£eute ßentgutage geraten. Stun alfo ßöre, tinb,
ber SSater biefeS Stoberidß Eurgon War ber S3efißer
oon ,©olben Stange', ßat eS felbft gebaut."

„3a, baS fagte er mir," fpraeß Sorotßea.
„0, baS fagte er Sirl Sann ßat er Sir üiel«

leidßt aueß ergäßlt," fußr gräulein Stancß mit
milbem ©arfaSmuS fort, wie eS gugeßt, baß fein
Setter bort ftatt feiner .öerr ift?"

„Statürlicß ßat er baS nießt getßan! 3cß faß,
baß baS Sßerna — i^ War eS, bie eS anfS Sapet
gebracht — ißm unangenehm peinlich »aï unb
bradj baoon ab. ©ein Sater ßat tßn alfo woßl
enterbt? SBarum tßat er bas?"

„©einer Sluffüßrung wegen, liebe Sßea, bie
nidßts weniger als gufriebenfteUenb gewefen gu fein
fdjeint — nidßts weniger! Helene weiß nießt genau,
Wie eS gugegangen; aber fein Sater unb er lonnten
fidß nie oertragen — lebten in 3an£ unb ©treit
unb hatten fid) faft gang überworfen. Enblicß würbe
baS 3eroürfniS fo f^limm, baß ber Steffe — biefer
§err Stßber, ber jeßt unfer ^auSwirt ift — fam,
um im ,®olben Stange' bei feinem Dnfel gu woßnen,
wäßrenb biefer tperr Eurgon, ben Su gefeßen ßaft,
auf Steifen ging."

„Sereit, feinen Setter oon feinem ©cbe gu Oer«

brängen, wenn baS fidß tßun ließ!" rief baS juege
SJtäbdßen mit ßößnifdßem ©pott. 3n gräulein
SlancßS Sügen brüefte fidß ein gelinbeS Entfeßen
aus:

„SJteine liebe Sßea, fpridß fo etwas nießt aus
— eS ift wirflidj ungeredßt, dpergcßenl Siefer §err
Stßber — ber in jeber Segießung ein äußerft aeßt«

barer junger SJtann gu fein icßeint — tonnte es

bo^ nidßt helfen, baß fein Setter fidß mit feinem
Sater überwarf, ißn gegen fidß aufbrachte unb bann
auf unb baoon, in bie weite SSBelt ging, um bort
ein tolles fieben gu füßren. fleute, bie fidß fo be=

neßmen, müffen bie golgen tragen."
„§m — mitunter!" üerfeßte Sorotßea etwas

ffepttfdß. „Sdß muß gefteßen, baß es mir fo oor«
fommt, als ob bie golgen hin unb wieber abge«

wälgt werben. Stun, Sante Stan? 2üer war biefer
§err Eurgon — idß meine ben Sllten —, ftammte
er aus SJtannameab ?"

„0, nein, mein tinb. Er hatte fidß fein Ser«
mögen in Sluftralten erworben. Er tarn naeß Eng«
lanb herüber, taufte bieS ®ut unb erbaute ,®olben
Stange' barauf. 3cß glaube, ber Stame ftaramt oon
einer Sergtette irgenbwo in ©übwaleS."

„3dß ßabe mir feßon ben topf barüber ger«
broeßen, wie er gu bem Stamen gefommen," meinte
Sorotßea finnenb.

„Sie ©dßulb mag natürlich auf beiben Seiten
gelegen haben," fußr gräulein glower naeßbenflidß
fort; „beun Helene gibt gu, baß ber alte Eurgon
ein feßr ßerrfdjfüdßttger, übellauniger, heftiger unb
ßartßergiger SJtenfdß gewefen fei; aber fein ©oßn
ßätte bod) nidßt oergeffen bürfen, baß er eben fein
©oßn war unb nachgeben foüen. Sabei bleibe idß

— er ßätte nachgeben foüen!"
„3u ftolg unb felbft gu ßarttöpfig, um baS gu

tßun," badßte Sorotßea, wäßrenb fie fidß ben ener«
gifchen SluSbrucf beS brünetten SlntlißeS, baS fie
im geßeimen fo prüfenb angefdßaut, oergegenwärtigte
uub an ben feftgefcßloffenen SJtunb unb an baS
üortretenbe tinn badjte. ©ie beuteten nießt auf Stacß«

geben unb gügfamfett.
„§at er benn nie oerfudßt, fidß mit feinem Sater

auSgufößnen?" fragte fie lau!.
„3a — baS ßat er. 3h fteHte Helene biefelbe

grage, unb fie ßat feßr eßrlicß gugegeben, baß er
baS aüerbingS getßan. Er fam ungefähr öier SBodßen

oor bem Sobe beS alten Eurgon nadß Englanb gurücf
unb ßatte eine Unterrebung mit ißm tn ,©olben
Slange'. Slber fie hatten einen fdßlimmern Sunt
benn je, unb ber Sllte wies feinem ©oßn bie Sßüre
unb oerbot ißm, je wieber bie ©eßwette gu über«
feßreiten. ES war, glaube idß, eine gang furdßtbare
©cene. £err Eurgon war fo fcßrecflicß aufgeregt,
baß fein Sleffe feine liebe Slot ßatte, ißn gu be«

fdjwicßtigen. Unb eße ein SJlonat oerftridßen war,
ftarb ber alte SJtann."

„Unb hinterließ feinem ©oßne nidßts?"
„SJlein &erg, fein Slame würbe nidßt einmal im

Seftament erwähnt 1 ES War nur einen ober gwei
Sage nadß biefer ftürmifdjen Sufammenfunft auf«
gefeßt worben — er muß unmittelbar hinterher
feine Slnorbnungen getroffen haben — unb Oer«

madßte aüeS — ,®olben Slange', SJtöbel, ©ilber«
geug, Satoermögen — feinem Steffen, §errn Stßber."

„Er ßätte fidß fdßämen foüen, eS anguneßmen,
finbe idß!" rief baS junge SJtäbdßen.

„Siebe Sßea, eS war nidßt feine ©dßulb," wanbte
gräulein Stancß ein. „Ser arme junge SJtann
fann boeß nidßt für feines Setters fcßlimmeS Se=
neßmen oerantwortlidß gemadßt werben, unb eS liegt
auf ber £anb, baß eS feßr fcßlimm gewefen fein
muß, ba fein Sater ißn enterbt ßat. Siefer §err
Ebwarb Stßber — idß für meine $erfon gieße ben

Stamen bem Stamen Stoberidß Eurgon bei weitem
oor, aber baS ift ©efdßmacffacße — benaßm fidß
bewunbernSwert gegen ben alten ,§errn, unb gibt
ießt einen oortrefflidßen ©utsßerrn ab. Er wirb
allgemein feßr ßocßgefcßäßt."

„Sdß würbe ißn ßößer fdßäßen, wenn er nidßt
o unoerfroren fieß baS Erbe feines Setters an»

geeignet ßätte," meinte gräulein goliot, anfeßeinenb
bureß bie üon aüer SSBelt geprtefenen Sugenben
beS £errn stßber nidßt befänftigt. „£at er wirflidß
aüeS eingeftedt unb nidßts für feinen Setter getßan?"

„Helene fagt, baß er baS gweifelSoßne getßan
en würbe — meint fogar, baß er baS 2ln=

erbieten gemadßt ßat; aber Eurgon fdßeint feßr ßoeß»

faßrenb unb unbanfbar gu fein unb würbe fießer»
iidß jeglicßeS ber Slrt gurüdgewiefen ßaben. Er
'tanb fidß nie gut mit feinem Setter — pflegte ißn
gu oerßößnen, über ißn gu fpotten unb gu ladßen,
glaube idß — ja, er tßut baS noch, was gang un=
giemltcß ift. Er fpielt jeßt bie gefränfte Unfcßulb,
tßut, als fei ißm baS fcßänblicßfte Unrecßt Wiber«
:aßren, als beßanble ißn öerr Stßber auf empörenbe
Steife unb trägt ben Stopf fo ßoeß unb fo oerbittert
unb ftolg, als Wäre eS ber gaü, WaS natürlich
nießt ber gaü fein tann. Senfe nur, liebes tinb
— bamit glaubte gräulein Stancß einen Srumpf
auSgufpielen —, „er fdßeint biefe elenbe £ütte, in
ber er ßauft, nur begogen gu ßaben, um feinen
Setter baiureß gu ärgern, baß er fieß jogufagen oor
ben Sßoren Oon ,@olben Stange' niebergelaffen
ßat. ES ift §errn Stßber natürlich ßöcßft fatal.
SBie eS ßeißt, würbe er üiel barum geben, gelänge
eS ißm, feinen Setter gu bewegen, gang aus SJtanna«.
meab fortgugießen; aber §err Eurgon ift ßalsftarrig
unb wiü bleiben. Ein äußerft unliebenSwürbiger
Eßarafter — um feinen ßärtern SluSbrud gu ge»

brauchen, unb eS trifft fieß wirflidß unglüdlidß —
obwoßl eS felbftrebenb nidßt Seine ©dßulb ift,
.jjergdßen, baS weiß idß woßl —, baß Su gufäüig
feine Sefanntfdßaft gemaißt ßaft."

gräulein Stancß fußr glättenb über ißre fetbene
©dßürge mit ber gufriebenen SJtiene eines SJienfcßen,
für ben eine ©adße enbgültig erlebigt ift. 3ßre
Sticßte ftanb auf, trat ans genfter unb blidte ßin«
aus, auf 0nfel SJtattßiaS' fletne, runblicße ©eftalt,
ber auf« unb abtrabte unb folgfam ber oerorbneten
Eigarre, bie faft feßon aufgerauht war, leicßte Stauh5
Wolfen entlodte.

„Eine gang romantifeße ©efeßihte, niht waßr,
San then?" fagte fie unb warf ber flehten Same
in bem großen ©effel einen Slide über bte ©cßulter
hinüber gu. „2Bie jammerfdßabe, baß iiß fie niht mit
angeßört ßabe. Seffer als Su ßätte grau Sßaftor
SlnneSleß fie übrigens nießt ergäßlen fönnen. Sei
näßerer Ueberlegung ift eS üieüeidßt boh ebenfo
gut, baß ih fie niht üon ißr geßört ßabe, weil ih
üieüeidßt anberer Slnfiht gewefen wäre als fie. ©ie
mag Stoberidß Eurgon aüem Slnfhein nah niht
leiben. SJttr aber ßat er feßr gefaüen."

„SJlein §ergl" entfußr eS gräulein Stancß, „ein
folcßer SJienfcß!"

„SBaS er oerbrohen ßat, weiß ih niht," fußr
Sorotßea gelaffen fort; „Su weift eS auch niht redßt,
£iebfte, niht waßr? SebenfaüS ßaft Su eS nidßt
erwäßnt — aber er gefäüt mir. Er ßat fidp bureß»
aus als ©entleman gegen mih benommen, unb
wenn er uns einen Sefudß macht, fo wirft Su
finben — wenn Su nur bie üorgefaßten SJleinungen
anberer fieute aus bem lieben, Meinen topfe bringen
fannft — baß Su ißn ebenfalls wirft leiben mögen."

„SJteine liebe Sßea!" rief gräulein glower
unb fußr entfeßt üon ißrem ©tußl in bie £öße,
„Su wiüft bodß unmöglidß bamit fagen, baß Su
jeßt nocß wünfeßeft, baß er uns befueßt?"

„Statürlih wünfhe ih eS! äBeSßalb niht?"
üerfeßte gräulein goliot unbefangen. „3ebe ©aße
ßat ißre gwei ©eiten, unb wenn ih tßn erft ein
bißeßen beffer fenne, fo beabfießtige ih, ißn nah
fetner Slnficßt oon ber @acße gu fragen. Su mußt
fo nett Su nur fannft gegen ißn fein unb Snfel
ebenfaüS. Er fdßriftfteüert, weißt Su, unb ßat mir
feinen Stat unb feine dpülfe oerfprohen. ©eßr, feßr
freunblih fanb idß baS üon ißm! Stber idß ßabe
ißm gefagt, er bürfe ftdfj erft in gwei ober brei
Sagen einfteüen, weil wir in foldß einem EßaoS
ßter ßaufen würben. 0b baS üerftänbig üon mir
war, weiß ih übrigens niht reißt; benn ih ßätte
ißn anfteüen fönnen. Ein SJtann ift fo gefeßidt beim
Einfdßlagen oon Sfägeln unb Slufßängen oon Silbern."

©ie wanbte fidß ab unb blidte Wieber aus bem

genfter, um nah iß*em 0nfel gu feßen, als ob bie
©aeße für fie erlebigt fei, WaS auch ber gaü war.
SaS alte gräulein fcßüttelte mit aßnungSooüer Er«
gebung ben $opf unb fegte fih wieber; baS Se=

wußtfein ißrer ^ülflofigfeit ließ fie üergweiflungS«
üoü üerftummen.

Stacßbem fie ein paar SJtinuten in ©innen Oer«

loren in ben ©arten ßtnauSgeblidt ßatte, breßte
Sorotßea fih fdßneü wieber um.

(gortfeßung folgt.)

tBucßbrucfecei SJterfur, ©t. ©allen. Settage: „gür bie Ueine Seit" Str. 12.
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Aber man schickt ein jüngeres Mädchen abends auch
nicht mehr gerne aus. P. Seewart.

Auf Krage 4809: Sie sind vollkommen im Recht;
für einen Haushalt von neun Personen in den
Verhältnissen des guten Mittelstandes braucht es zwei
Mägde, oder zur Magd noch eine erwachsene Tochter
als Mithülfe, damit alles tadellos besorgt werde. Wer
dies nicht will oder kann, muß sich mit dem Erreichbaren

begnügen und mit einer weniger exakten Besorgung

vorlieb nehmen. Es schadet übrigens den
Gemüsen nicht, wenn sie am Abend vorher gerichtet werden
und wenn das Kraut gehobelt wird. Fr. M. w B.

Auf Krage 4809: Das Allereinfachste ist, Sie
lassen Ihren gestrengen Hausherrn für einen Tag
ununterbrochen bei Ihren Arbeiten zusehen; er wird dann
zur Einsicht kommen. Oder lassen Sie ihn, die Uhr
zur Seite, am Vormittag eigenhändig das Gemüse
rüsten. Doch Spaß bei Seite: die Frau und das junge
Mädchen leisten ein gerütteltes Maß von Arbeit, und
die Einteilung ist die denkbar beste. Wenn keine weitere
Hülfe im Haushalt möglich ist, so muß auch der Mann
mit den unausweichlichen Unvollkommenheiten sich willig
abfinden.

Feuilleton.

Ein verwegenes Spiel.
AutorisierteUebersetzung ausdem Englischen.

Von Marie Schult).
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

blieb ich," fuhr Fräulein Foliot
BAU ganz unbeirrt fort. „Stürzte doch der

Regen in Strömen herab und Donner
und Blitze waren furchtbar I Wir tranken
gemütlich sehr guten Thee miteinander und

unterhielten uns sehr nett, und selbstverständlich
forderte ich ihn auf, uns seinen Besuch zu machen.
Sein Häuschen liegt nur etwa zwanzig Minuten
von hier, und das macht uns an einem Orte wie
Mannamead zu Nachbarn. Außerdem mag ich ihn
leiden, und Dir wird es sicherlich ebenso ergehen.
Und er hat nebenbei einen so auffallenden Namen
— ganz romantisch klingt er — Roderich Curzon."

Fräulein Nancy setzte sich plötzlich kerzengerade
in ihrem Stuhle aufrecht und stieß einen gellenden
Schrei aus.

„Großer Gott, Theal Du kannst unmöglich von
diesem irregeleiteten, von diesem schlechten, jungen
Menschen reden?"

„Was meinst Du nur, Tante Nancy?" Das
klang sehr verwundert.

„Von diesem — diesem Taugenichts, diesem
gottlosen Rodericy Curzon I" rief Fräulein Flower
aufgeregt.

„Ich glaube, Du mußt von Sinnen sein, Tante
Nanl" Dorothea erhob sich von ihrem Sitze.

„Was kannst Du von Roderich Curzon wissen?"
„Nur, mein Herz, was die Pastorin mir

erzählt hat." Fräulein Nancy erteilte diese Antwort
mit Nachdruck und Würde, setzte sich aufrecht und
faltete die Hände im Schoße.

„Nimm wieder Platz, mein Kind, und bitte,
sieh nicht zornig aus. Es ist doch wahrlich nicht
meine Schuld, wenn dieser junge Mensch sich schlecht

aufgeführt hat. Es thut mir wirklich sehr leid, es

auszusprechen — besonders da er gegen Dich, Liebste,
artig und höflich gewesen zu sein scheint; aber nach
dem zu urteilen, was Helene mir erzählt, ist es

keineswegs ein geeigneter oder wünschenswerter
Umgang für Dich."

Fräulein Flower schüttelte den Kopf; es lag
eine ernste Warnung in diesem Kopfschütteln. Dorothea,

die trotz ihrer Ueberraschung, halb geneigt war,
laut aufzulachen — das Schütteln war so
unheilverkündend und die Spitzenhaube so groß — setzte

sich wieder.
„Was hat sie Dir erzählt?" fragte sie ruhig.
„Liebes Herz, sie hat mir die ganze Ge'chichte

erzählt. Als ich von unserm Hauswirt, Herrn Ryder,
und darauf von seinem Landsitz ,Golden Range'
sprach, was ich naturgemäß that, kam die Sache
aufs Tapet. Helene Annesley sprach davon, weil
es das einzige ist, über das sie sich bei ihrem Neffen
Sydney — wie es scheint — zu beklagen hat, daß er
sich nicht davon abbringen läßt — freundlich gegen
diesen Herrn Curzon zu sein, worüber sie sich sehr
grämt, was auch, selbstredend, ganz natürlich ist.
Ich würde an Ihrer Stelle ganz dasselbe empfinden.
Ich kann ganz mit ihr fühlen."

Fräulein Nancy schüttelte wiederum den Kopf
— diesmal bemitleidend. Eine zweite und noch
stärkere Anwandlung zu lachen unterdrückend, brachte
ihre Nichte sie nach dieser kleinen Abschweifung
wieder auf die Sache selbst zurück.

„Du hast mir noch nicht erzählt, was sie sagte,
Tante Nancy."

„Mein L ebling, ich komme schon dazu. Ach es

ist namenlos traurig — sehr bedauernswert — es

bringt einen dazu, sich zu wundern, wohin die jungen
Leute heutzutage geraten. Nun also höre, Kind,
der Vater dieses Roderich Curzon war der Besitzer
von ,Golden Range', hat es selbst gebaut."

„Ja, das sagte er mir," sprach Dorothea.
„O, das sagte er Dirl Dann hat er Dir

vielleicht auch erzählt," fuhr Fräulein Nancy mit
mildem Sarkasmus fort, wie es zugeht, daß sein
Vetter dort statt seiner Herr ist?"

„Natürlich hat er das nicht gethan I Ich sah,

daß das Thema — ich war es, die es aufs Tapet
gebracht — ihm unangenehm peinlich war und
brach davon ab. Sein Vater hat ihn also wohl
enterbt? Warum that er das?"

„Seiner Aufführung wegen, liebe Thea, die
nichts weniger als zufriedenstellend gewesen zu sein
scheint — nichts weniger! Helene weiß nicht genau,
wie es zugegangen; aber sein Vater und er konnten
sich nie vertragen — lebten in Zank und Streit
und hatten sich fast ganz überwarfen. Endlich wurde
das Zerwürfnis so schlimm, daß der Neffe — dieser

Herr Ryder, der jetzt unser Hauswirt ist — kam,

um im .Golden Range' bei seinem Onkel zu wohnen,
während dieser Herr Curzon, den Du gesehen hast,
auf Reisen ging."

„Bereit, seinen Vetter von seinem Erbe zu
verdrängen, wenn das sich thun ließ!" rief das ju>:ge
Mädchen mit höhnischem Spott. In Fräulein
Nancys Zügen drückte sich ein gelindes Entsetzen
aus:

„Meine liebe Thea, sprich so etwas nicht aus
— es ist wirklich ungerecht, Herzchen! Dieser Herr
Ryder — der in jeder Beziehung ein äußerst
achtbarer junger Mann zu sein scheint — konnte es

doch nicht helfen, daß sein Vetter sich mit seinem
Vater überwarf, ihn gegen sich aufbrachte und dann
auf und davon, in die weite Welt ging, um dort
ein tolles Leben zu führen. Leute, die sich so

benehmen, müssen die Folgen tragen."
„Hm — mitunter!" versetzte Dorothea etwas

skeptisch. „Ich muß gestehen, daß es mir so

vorkommt, als ob die Folgen hin und wieder
abgewälzt werden. Nun, Tante Nan? Wer war dieser
Herr Curzon — ich meine den Alten —, stammte
er aus Mannamead?"

„O, nein, mein Kind. Er hatte sich sein
Vermögen in Australien erworben. Er kam nach England

herüber, kaufte dies Gut und erbaute.Golden
Range' darauf. Ich glaube, der Name stammt von
einer Bergkette irgendwo in Südwales."

„Ich habe mir schon den Kopf darüber
zerbrochen, wie er zu dem Namen gekommen," meinte
Dorothea sinnend.

„Die Schuld mag natürlich auf beiden Seiten
gelegen haben," fuhr Fräulein Flower nachdenklich
fort; „de..n Helene gibt zu, daß der alte Curzon
ein sehr herrschsüchtiger, übellauniger, heftiger und
hartherziger Mensch gewesen sei; aber sein Sohn
hätte doch nicht vergessen dürfen, daß er eben sein
Sohn war und nachgeben sollen. Dabei bleibe ich

— er hätte nachgeben sollen!"
„Zu stolz und selbst zu hartköpfig, um das zu

thun," dachte Dorothea, während sie sich den
energischen Ausdruck des brünetten Antlitzes, das sie

im geheimen so prüfend angeschaut, vergegenwärtigte
uud an den festgeschlossenen Mund und an das
vortretende Kinn dachte. Sie deuteten nicht auf
Nachgeben und Fügsamkeit.

„Hat er denn nie versucht, sich mit seinem Vater
auszusöhnen?" fragte sie laut.

„Ja — das hat er. Ich stellte Helene dieselbe

Frage, und sie hat sehr ehrlich zugegeben, daß er
das allerdings gethan. Er kam ungefähr vier Wochen
vor dem Tode des alten Curzon nach England zurück
und hatte eine Unterredung mit ihm in .Golden
Range'. Aber sie hatten einen schlimmern Zanl
denn je, und der Alte wies seinem Sohn die Thüre
und verbot ihm, je wieder die Schwelle zu
überschreiten. Es war, glaube ich, eine ganz furchtbare
Scene. Herr Curzon war so schrecklich aufgeregt,
daß sein Neffe seine liebe Not hatte, ihn zu
beschwichtigen. Und ehe ein Monat verstrichen war,
starb der alte Mann."

„Und hinterließ seinem Sohne nichts?"
„Mein Herz, sein Name wurde nicht einmal im

Testament erwähnt! Es war nur einen oder zwei
Tage nach dieser stürmischen Zusammenkunft
aufgesetzt worden — er muß unmittelbar hinterher
seine Anordnungen getroffen haben — und
vermachte alles — .Golden Range', Möbel, Silberzeug,

Barvermögen — seinem Neffen, Herrn Ryder."
„Er hätte sich schämen sollen, es anzunehmen,

finde ich!" rief das junge Mädchen.
„Liebe Thea, es war nicht seine Schuld," wandte

Fräulein Nancy ein. „Der arme junge Mann
kann doch nicht für seines Vetters schlimmes
Benehmen verantwortlich gemacht werden, und es liegt
auf der Hand, daß es sehr schlimm gewesen sein
muß, da sein Vater ihn enterbt hat. Dieser Herr
Edward Ryder — ich für meine Person ziehe den

Namen dem Namen Roderich Curzon bei weitem
vor, aber das ist Geschmacksache — benahm sich

bewundernswert gegen den alten Herrn, und gibt
ietzt einen vortrefflichen Gutsherrn ab. Er wird
allgemein sehr hochgeschätzt."

„Ich würde ihn höher schätzen, wenn er nicht
'o unverfroren sich das Erbe seines Vetters
angeeignet hätte," meinte Fräulein Foliot, anscheinend
durch die von aller Welt gepriesenen Tugenden
des Herrn Ryder nicht besänftigt. „Hat er wirklich
alles eingesteckt und nichts für seinen Vetter gethan?"

„Helene sagt, daß er das zweifelsohne gethan
en würde — meint sogar, daß er das

Anerbieten gemacht hat; aber Curzon scheint sehr
hochfahrend und undankbar zu sein und würde sicherlich

jegliches der Art zurückgewiesen haben. Er
stand sich nie gut mit seinem Vetter — pflegte ihn
zu verhöhnen, über ihn zu spotten und zu lachen,
glaube ich — ja, er thut das noch, was ganz
unziemlich ist. Er spielt jetzt die gekränkte Unschuld,
thut, als sei ihm das schändlichste Unrecht wider-
ahren, als behandle ihn Herr Ryder auf empörende
Weise und trägt den Kopf so hoch und so verbittert
und stolz, als wäre es der Fall, was natürlich
nicht der Fall sein kann. Denke nur, liebes Kind
— damit glaubte Fräulein Nancy einen Trumpf
auszuspielen —, „er scheint diese elende Hütte, in
der er haust, nur bezogen zu haben, um seinen
Vetter dadurch zu ärgern, daß er sich sozusagen vor
den Thoren von .Golden Range' niedergelassen
hat. Es ist Herrn Ryder natürlich höchst fatal.
Wie es heißt, würde er viel darum geben, gelänge
es ihm, seinen Vetter zu bewegen, ganz aus Mannamead

fortzuziehen; aber Herr Curzon ist halsstarrig
und will bleiben. Ein äußerst unliebenswürdiger
Charakter — um keinen härtern Ausdruck zu
gebrauchen, und es trifft sich wirklich unglücklich —
obwohl es selbstredend nicht Deine Schuld ist,
Herzchen, das weiß ich wohl —, daß Du zufällig
seine Bekanntschaft gemacht hast."

Fräulein Nancy fuhr glättend über ihre seidene
Schürze mit der zufriedenen Miene eines Menschen,
für den eine Sache endgültig erledigt ist. Ihre
Nichte stand auf, trat ans Fenster und blickte
hinaus, auf Onkel Matthias' kleine, rundliche Gestalt,
der auf- und abtrabte und folgsam der verordneten
Cigarre, die fast schon aufgeraucht war, leichte Rauchwolken

entlockte.
„Eine ganz romantische Geschichte, nicht wahr,

Tantchen?" sagte sie und warf der kleinen Dame
in dem großen Sessel einen Blick über die Schulter
hinüber zu. „Wie jammerschade, daß ich sie nicht mit
angehört habe. Besser als Du hätte Frau Pastor
Annesley sie übrigens nicht erzählen können. Bei
näherer Ueberlegung ist es vielleicht doch ebenso

gut, daß ich sie nicht von ihr gehört habe, weil ich
vielleicht anderer Ansicht gewesen wäre als sie. Sie
mag Roderich Curzon allem Anschein nach nicht
leiden. Mir aber hat er sehr gefallen."

„Mein Herz!" entfuhr es Fräulein Nancy, „ein
solcher Mensch!"

„Was er verbrochen hat, weiß ich nicht," fuhr
Dorothea gelassen fort: „Du weist es auch nicht recht,

Liebste, nicht wahr? Jedenfalls hast Du es nicht
erwähnt — aber er gefällt mir. Er hat sich durchaus

als Gentleman gegen mich benommen, und
wenn er uns einen Besuch macht, so wirst Du
finden — wenn Du nur die vorgefaßten Meinungen
anderer Leute aus dem lieben, kleinen Kopfe bringen
kannst — daß Du ihn ebenfalls wirst leiden mögen."

„Meine liebe Thea!" rief Fräulein Flower
und fuhr entsetzt von ihrem Stuhl in die Höhe,
„Du willst doch unmöglich damit sagen, daß Du
jetzt noch wünschest, daß er uns besucht?"

„Natürlich wünsche ich es! Weshalb nicht?"
versetzte Fräulein Foliot unbefangen. „Jede Sache
hat ihre zwei Seiten, und wenn ich ihn erst ein
bißchen besser kenne, so beabsichtige ich, ihn nach
seiner Ansicht von der Sache zu fragen. Du mußt
so nett Du nur kannst gegen ihn sein und Onkel
ebenfalls. Er schriftstellert, weißt Du, und hat mir
seinen Rat und seine Hülfe versprochen. Sehr, sehr
freundlich fand ich das von ihm! Aber ich habe
ihm gesagt, er dürfe sich erst in zwei oder drei
Tagen einstellen, weil wir in solch einem Chaos
hier Hausen würden. Ob das verständig von mir
war, weiß ich übrigens nicht recht; denn ich hätte
ihn anstellen können. Ein Mann ist so geschickt beim
Einschlagen von Nägeln und Aufhängen von Bildern."

Sie wandte sich ab und blickte wieder aus dem
Fenster, um nach ihrem Onkel zu sehen, als ob die
Sache für sie erledigt sei, was auch der Fall war.
Das alte Fräulein schüttelte mit ahnungsvoller
Ergebung den Kopf und setzte sich wieder; das
Bewußtsein ihrer Hülflosigkeit ließ sie verzweiflungsvoll

verstummen.
Nachdem sie ein paar Minuten in Sinnen

verloren in den Garten hinausgeblickt hatte, drehte
Dorothea sich schnell wieder um.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 12.
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3m ©lüdtlEht.

jir'r f?et)t att ißrem pffißl in ßerber Qual,
® Pen jungen Bufen muß er leußen feßn —

(Er ifi ein 3lr3t. (Er weiß, fein traut (Semaßl
(Erblaßt, fobalb bie Hlorgenfdjauer toeßn.

Sie tjat gefßlummert. „lieber, Pu bei mir?
IHir träumte, baß id; auf ber Hlpe mar,
IPie fd;ön mir träumte, bas craäßl' id; bir —
Pu fßicfft mid; mieber l;in bas nädjfte 3aßrl
Port cor bent Porf — Pu weißt ben moof'gen Stein —
Saß id;, umßaUt non lauter Ejerbgetön,
Tin mir ooruber jogen mit Sßalmein
Pie £;erben nieber oon ben Sommerßößn.

Pie Perben leßren alle peut naß paus —
Pas ifi bie leßte rooßl? Hein, eine nodjl
Hod; ein (8e äut Hingt an unb eins flingt aus
Pas enbet nicpt 1 Pa fam bas ießte boßl

mid; überflutete bas îlbenbrot,
Pie matten bunfelten fo griitt nnb rein,
Pie Jirne brannten aus unb maren tot,
Parnber glomm ein Ieifer Sternenfeuern —

Pa porcp 1 (Ein (Slödlein läutet in ber Scplucpt,
Perirrt, oerfpätet manbert's oßne Hut;',
(Ein armes (Slödlein, bas bie perbe fußt —
Hnfroaßt' id; bann, nnb bei mir mareft Pul

mann, fcpitf mid; mieber auf bie lieben pöt;n —
Sie ßaben, fagfl Pu, mid; gefunb gemaßt
Port mar es fßönl Port mar es rounberfßäni
Pas ©löcflein! mieber I pdrftPns? (Sute Haßt."

floittciD getMmmb SRetjer.

Stljü^Ef Me EinliEtmtJcfiE ®rbpif
©ir appellieren an ba§ SSi0igîeitêgefûpt be§

$ubltlum§, bei fernen ©inläufen unb SBefteEungen,
namentliß für bie lommenbe (feftaeit, mo immer mög»
lief) juerft berjenigen au gebenlen, weiße al§ unfere
3Ritbürger in guten unb fßltmmen Dagen be§ Staates
unb ber ©emeinbe Saften tragen Reifen. Unfere §anb=
roerler unb ©eroerbetreibenben ßaben bei relatio ßößern
Sößnen unb oerminberter Strbeitëjeit einen ßarten
Sonlurrenjlampf mit bem 21uStanbe au befteßen. ©o
bie greife ber in» unb auSlänbifdjert ©aren annäßernb
gleicp ßoß finb, oerbtent bie einßeimtfße ïlrbeit fßon
beößalb ben Soraug, roeil bamit ber SRationalrooßl»
ftanb geßoben, ber (Krauet unb ber 3lrbeit§Iofigleit ge=
fteuert roirb. Da§ ©optfeilfte ift übrigens nidpt immer
ba§ SSitligfte, benn e§ tommen oft, namentliß bei 2lu§»
oertäufen unb ©anbertagent ©aren unter rnarlt»
fepreierifeper (Reliante in tpanbel, bie, roeil billig aber
fepteept, ben SSeraleiß mit bem roäßrfßaftern unb
pretSroürbigern Sdjroegerfabrit nidjt auSptten. 3Rögen
bapr immer mep bie reblicp 2lrbeit unb ber etn»
ßeimifße (fleiß beim eintaufenben ißublilum bie oer»
biente Slnerlennung finben!

SSern, im Deaember 1898.

£eftrefariat bes f^weij. fproerßeoereins.

JDip Ein Brautpaar fttfj EtitE Srf|laf-
itmmEEEinrirfîîung Erhnrbf.

Da§ ftilte £>obolen, bie Seeftabt 9leto=jJ)orl§, ptte
biefer Dage feine Senfation, roelcp beroieS, baß ber
2lmerilaner nod) immer SReifter origineller (Reliante
ift. ©in jungeS fßaar ließ fid) im Scbaufenfter eineS
bortigen 3Röbetgefßäfte§ trauen unb erpielt bafür nom
SRöbelßänbler eine ©ßlafaimmeretnrißtung gratis.
Die ©efßißte roar nun in ben peitungen buret) eine
ganje ©oße angetünbigt roorben, unb bapr fammelten
fid) roop 2000 ißerfonen nor bem Sotate an. 3m
(fenfter, baS mit ©turnen gefßmüdt roar, erfepenen
nad) unb nad) bie 3llteure, juerft ber ©räutigam, ber
fid) grünbtici) befepn ließ, bann bie ©raut mit bem
Sajleier unb bem SJÏprtenfranje ; beibe rourben oon
ber jopenben SOtenge mit Peißen beS ©oßlgefaEenS
empfangen, worauf ber ffriebenSridjter in baS (fenfter
ftieg. ©in ©ianofpieler fpielte ben ©oßaeit§marfd) auS
„Sopngrin", roorauf ber (frieben§rißter mit aller Um»
ftänblißleit bie Dränung oornaßm. SUS er junt Sdbluffe
bie junge fttau auf bie Stirne lüpte, wollte ber 3u6el
ber iölenge lein ©nbe nelimen. hierauf fanb tm Sotat
ein folenner ©ntpfang ftatt, roobei alle Slnroefenben
gelaben waren unb mit ©ein unb ftucpn gut. be=
roirtet rourben. SSiete ber 2lnroefenben befdjenlten nun
baS junge ißaar, baS für feine ©inridjtung weiter leine
Sorgen p pben braud)t; benn eS rourben in bem
Saben für baS ißaar alte möglichen ©egenftänbe bis
ju einem Dfen unb einer ©iege gelauft, fo bajs ber
fd)laue §änbler nid)t nur bie großartige fReltame für
fi(| ptte, fonbern aud) ein trefflidjeS ©efdjäft madjte.

DaS fßaar, baS auf eine fo redjt amerilanifdje ©eife
ben ajunb für baS Seben fdjlop, roar fjelrr StuSlen
unb 9tofa Dalaenen, beibe Deutfdje.

Heue» fopm Bürf|Ermarkf.
Sßerlag oon QuliuS §offmann in Stuttgart er=

fepett foeben: Äolfutanus i»ausprtnngsß»(6 für
bas 3ap 1899. (17. 3ap8(W(0-) ®Ie8- Inrton. mit
prächtigem Umfcpagbilb 2 SDtart.

©in praltifd)eS ©efd)ent für SauSfrauen ; benfetben
werben namentlich aum bie beigegebenen ©afdjtabeEen,
Sücljentalenber, Slotijtatenber unb ber Dtatgeber für
ben ©auSpitt roitltommen fein.

pit jungen ptdbdjcn. ©in ©egroeifer für bie gefeH=

fd)aftlid)e unb praltifdje 2luSbitbung unferer Dödjter.
$on 3- "on ©ebell. S3erlag oon Seop u.
SJlülIer in Stuttgart. 320 Seiten Dltao. f)reiS
eteg. geb. 3)11. 3. 75.

,,©aS foH auS unferer Dodjter roerben?" Diefe
3rage prt man oft oon ben Sippen beforgter ©Itern,
roenn eS gilt, bie pranblüpnbe SJtäbcpnlnofpe nad)
beenbeter Sdhutjeit ju einem nüßlicljen ©liebe ber
menfdjlidjen ©efeEfcßaft an maepn. Die SSerfafferin
obigen SBudjeS roiE forooßl ©Item als gana befonberS
ben jungen SJtenfcpnlinbern, bie in bie ©elt pnauS=
treten foEen, bei Söfung biefer l)od)roid)ttgen ffrage
beljülflict) fein. Sie aeigt einerfeitS, roeldje ipflidjten
ein jungeS ÜHäbcpn gegen fid) unb feine Umgebung
au erfiiEen pt, roenn ihm baS große ©lüd befd)iebett
ift, unter ber Seitung einer HebeooEen SWutter im
©Iternhaufe aEeS baS au lernen, roaS eS in gefeEfd)aft=
licßer unb roirtfrfjaftlidjer SSeaietjung braucht, um bereinft
eine tüchtige fpauSfrau a« roerben. ÜlnberfeitS oer=
breitet fie fiel) mit großer SadjlenntniS über bie 3ln=
forberungen, bie an ein SMbdjen gefteEt roerben, roenn
eS gearoungen ift, fid) feinen SebenSunterßalt außerhalb
beS ©IternljaufeS p oerbienen, unb gibt fep PpraU
genSroerte ©eifungen, roie eS fid) in ben oerfcpebenen
SebenSlagen au oerhalten hot um fid) aud) in be=

fetjeibenen S3er£)ältniffen aufrieben unb glüdli<h 3" fühlen,

plttller nnb ^ßinb. ©in Sepiion ber Sinberftube.
3latfd)täge aur ©eßanblung beS SinbeS in lörper»
lidjer unb geiftiger SSeaiehung oon 3-oon©ebe II.
Verlag oon Seop u. SEüller in Stuttgart. 368
Seiten Dltao. $reiS geh- 3Jtt. 3. —, eteg. geb.
SJtt. 3.75.

©S ift eine traurige, aber leiber nur au wahre
Dßatfacp, baß bie meiften SMbdjen in ben ©ßeftanb
treten, opte bie geringfte 2lpung oon ber ridjttgen
SSeßanblung eineS SUttbeS au pben. 9tad) ber älrtlunft
beS erften Sprößlings fteßen fie biefem faft ratios
gegenüber unb finb auf bie meift fep aioeifelhafte §ülfe
einer 3lmme ober ©ärterin angeroiefen. Unter fotdjen
93erb»ältniffen ift eS lein ©unber, baß bie Sterblich»
leitSaiffer ber ftinber namentlich iur erften SebenSjaßre
fo überaus groß ift; baS erfte SBabp ift ja für bie
3Jlutter baS reinfte 3Serfud)Sobjelt, unb oft ßnt eS ber
Heine ©rbenbürger nur feiner guten 9latur au oer»
banlen, roenn er bet ben (SraiepngSejperimenten feiner
SJlama leinen bleibenben Sdjaben an Seib unb Seele
nimmt. Diefen bebauernSroerten SJtüttern roiE bie
SCerfafferin mit oorliegenbem ©erte au ©ülfe tommen,
inbem fie ipten auS bem reichen Sd)aße iper ©rfap
rungen erprobte unb ausführliche IRatfcfjtäge gibt, roie
ein Sîinb in gefunben unb Iranien Dag en in lörper»
lidjer unb geiftiger Seaiehung beßanbett roerben muß,
roenn eS gut geheißen foE. Um fidj in jebem
fcßneE orientieren au lönnen, roaS namentlich maßrenb
einer firantßeit oon großer ©idjtigleit ift, rourbe ber
gefamte Stoff in alpßabetifcßer (Reihenfolge gruppiert.
DaS elegant auSgeftattete ©ert roirb jeber jungen
SRutter ffreube maepn, roenn fie eS als ffeftgabe ißreS
©atten auf bem ©eißnacßtStifcp finbet.

Hoffmanns §iegefmar6en. Unter biefem Ditet
ift foeben oon ber SSerlagSbudjßanbtung 3«l. Soff»
mann in Stuttgart eine reiaenbe SReußett in ben

fpanbet gebracht roorben. „§offmannS Siegelmarlen"
ftnb auf ©olbpapier gepreßte (Reliefs, roelcße, auf ber
(Rücffeite gummiert, baau beftimmt finb, als S3riefoer=
fißluß au bienen. Itünftler oon ßeroorragenber 23e»

gabung haben bie Originale entworfen, unb roenn roir
bie überaus feine unb forgfdltige ©raoierung naßer
betraeßten, fo müffen roir augeben, baß SoffmannS
Siegelmarten mit ben beften ©raeugniffen ber mobernen
SRebaiEeurlunft wetteifern lönnen. 3US Heine ©eiß»
naeßtsgabe auf ben Scßreibtifcß beS jungen SRäbcßenS
roerben ßß „§offmannS Siegetmarten" gana befonberS
eignen.

BrtEfftafïEn ÎÏEÏ KEïraltïtun.
3unge pütro« in 3Rit einem Stodfßirm als

©efdjenl müffen Sie unbebingt ftreube maßen. Sie
müffen nur in ©rfaßrung au bringen fußen, ob 3P
SSormunb bei feinen Spaaierftöden einen runben ober
einen langen ©riff beooraugt. Sie bürfen ja nißt
etroa glauben, baß ber 2lrtilel ein Spielaeug fei, fon»
bern in bem Stodfßirm „(ßroteltor" ift tßatfüßliß

ein eleganter, ßübfßer Stod unb ein feiner, in Stoff
unb SErbeit feßr foliber Sßirm oereinigt, fpr Pu»
fteEung eines iEuftrierten ipreiScourantS roenben Sie
fiß am beften birelt an ben ^ubritanten.

grl. üatp 3». in fö. ©ine Sttaoierleßrerin muß
über ein großes 3Raß oon Selbftbeßerrfßung oerfügen
lönnen, unb fie barf auß oor täglißer älrbeit bis aur
©rfßöpfung, roenn eS fein muß, nißt auritdfßreden.
Sie muß oiel ©ebulb befißen, muß SRenfcßentennerin
fein, unb fie muß eS oerftepn, fiß in aEerlei ©ßaraltere
ßineinauftnben. Sie muß entfßiebeneS Seßrtalent be=

fißen, muß felbft eine ^ünjtlerin fein, unb fie. muß fiß
auf eine ïtuSbilbung burß f^ußleute oon großem (Ruf
berufen lönnen. SSebenten Sie 3pen ©ntfßluß aroeiinal.

fante in SS. ®ut gebettet unb nißt birelt anS
3enfter gefteEt, ift baS Sleinßen in ber ungeßeiaten
Sßlaflammer roeitauS beffer oerforgt als in ber über»
füEten ©oßnftube, wo geglättet unb im Dfen geloßt
roirb. @S ift genug, roenn baS Saben unb frifcß 2ln»
aießen in ber warmen Stube beforgt roerben muß.
©enn baS jeweilige Drodenlegen mit ber nötigen 2lßt=
famleit unb tßunlißen (Rafßßeit oor fiß geßt unb baS
Kinb jebeSmal mit laltem ©äffer abgeroafßen roirb,
forgt bie diatur rafß für bie nötige ©iebererroärmung.
3m SebarfSfaE lann ja eine ©ärmeflafße eingefßoben
werben, ©enn bie §ebamme als ftänbigen SlufentßaltS»
ort für bie ©ößnerin unb baS ftinb bie in ber an»
gegebenen 3lrt ftarl befeßte, wenn auß große ©oßn»
ftube forbert, fo finb Sie bereßtigt, bereu beruflißer
2luSbilbung überhaupt nißt oiel ©uteS auautrauen.
(Raß jeßigen Slnforberungen würbe ißr lein patent
erteilt, galten Sie 3hte Aufißt aufreßt.

ftßonnentin in Slafet. ©ir müffen Sie bitten,
unS 3Pe albreffe mitauteilen, noß eße 3Pe (frage im
Spreßfaal erfßeint. Da 3P® Slnfrage gana prioater
2lrt ift, fo müßten roir foroiefo erfaßten, rooßin bie
eingeßenben Antworten au fpebieren finb.

3unge Defer in in 2luß in Socßlurfen roirb
3ßnen noß biefe ober jene (Rebenarbeit, bie aur ôer»
fteflung eineS ©erißteS nötig ift, augemutet roerben.
Sie müßten benn auSbrüdliß bebingen, nur aufeßen
3U rooEen. Sie roerben aber fßroerliß eine als gut
anerlannte SeßrfteEe finben, roo man 3ßuen burß
bloßeS pufeßen baS ooEftanbige fiernen garantiert,
©er roirb aber auß fo angftliß fein. Sei aroedmäßiger
(pflege roerben bie .ßänbe an ißrer ©eißßeit unb ©eiße
nißt baS ©eringfte einbüßen, auß roenn Sie ein ©ffen
gana felbftänbig beforgen. 3ßre Sorge berüßrt unS
lomtfß. SoEten 3ßre §änbßen etroa baS ©ertooEfte
barfteEen an 3ßrrut ganaen auSroenbigen unb inroen»
bigen 3Renfßen? Unb auß in biefem (falle ift 3hre
Slengftlißleit laum ertlärt. Denn bie loftbarfte unb
roertooEfte §anb ift boß immer biejenige, bie bamit
©ebiegeneS, ©oßltßuenbeS unb SRüßlißeS au leiften oer»
fteßt. 2lm ftßerften bleiben bie §änbe weiß, roenn
Sie baS Soßen tßeoretifß, burß baS Stubium ber
Soßbüßer erlernen. — ältmet SRann, ben 3ßre Soß»
lunft beglüden foEi

(frau SS- tu %. Saffen Sie fiß einen 2lbreiß»
lalenber oon @. fiauterbitrg, 3Raler, in Sern, lommen.
Sie fßenlen bamit einen lünftlertfßen ©anbfßmud,
ber bußftäbliß baS ganae 3<ßr unb bis aum leßten
Dag erfreut unb auf bem baS 3luge unbebingt jeben
Dag roenigftenS einmal rußen muß. 3Reßr lönnen Sie
oon einem ©efßenle boß laum oerlangen. SoEten
Sie felbft auSübenbe Sünftterin fein, fo ßatte ein felbft
gemalter ober geaeißneter Salenber freiliß ben ßößften
©ert. 3Rit einer folßen Slrbeit mürben Sie jeßt aber
nißt meßr fertig. @S roäre ein ßübfßeS Unternehmen
fürS näßfte 3a5r- 3eben Dag eines ber 365 Slätter
fertig au fteEen, müßte ein oergnüglißeS Sßaffen fein.
— Die Sauterburgfßen Salenber finb feßr folib.

2ürichs weltberühmte

Seidenstoffe
neueste, modernste Genres, in gewähltesten Dessins, schwarz,
weiss und farbig, erhalten Sie direkt porto- und zollfrei ins
Haus zu wlrkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Muster umgehend. [1845

Seldenstoff-Fabrik-Unlon
Adolf Grieder Sc Cie., Zürich

Königl. Hoflieferanten.

E. Keller, Coiffeuse
Hechtplatz ST. GALLEN Heehtplatz.

(H3780G) Reichhaltigste Auswahl in in- und ausländischen [1983

Parlümerie- und Toilette-Artikeln
Bürsten, Kämme, Nadeln, Pfeile

in Schildpatt, Imitation und Simili
Phantasie- n. Tranerschmuek. Pnppen-Periicken.

c*f|1\er °uf bletibenb roetße ©äfße ßält, oerfuße
litt/ bie ooraügliße unb ergiebtge iReml) iRciP

Härle mit her Aiöloentnarle. [1686

^ntnrbrrg^riiir
«ur äßf, roi«« hhiRf ah wdttitt ßijoflm

fßjoara/ meift unb farbifl üon 85 ©t8. bis gr. 28.50 p. 3Ret. — glatt, geftreift, (arriert, gemuftert
Damafte etc. (ca. 240 perfß. Qual, unb 2000 perfß. (färben, DeffinS etc.) [1369

Seiden-Damaste b. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.iRobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrudt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 85 Cts.—22.50

„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

per 3Reter. ®eit>en>Armûres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene Stcppbeclen» unb ffaßnenftoffe etc. etc. frnnlo ins #nn8. — ÏRufter unb
Catalog umgeßenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

St. Gallen Erste Beilage zu Br. 5l der Schweizer Frauen-Zeitung. ^8. Dezember 5898

Das Glöcklein.
a/r ficht an ihrem Pfühl in herber «ZZual,
K Den jungen Busen muß er keuchen sehn —

Er ist ein Arzt. Er weiß, sein traut Gemahl
Erblaßt, sobald die Morgenschauer wehn.

Sie hat geschlummert, „kieber, vu bei mir?
Mir träumte, daß ich auf der Alpe war,
wie schön mir träumte, das erzähl' ich dir —
Du schickst mich wieder hin das nächste Zahrl
Dort vor dem vors — Du weißt den moos'gen Stein —
Saß ich, umhallt von lauter Herdgetön,
An mir vorüber zogen mit Schalmein
Die Herden nieder von den Sommerhöhn.

Die Herden kehren alle heut nach Haus —
Das ist die letzte wohl? Nein, eine nochl
Noch ein Ge äut klingt an und eins klingt aus!
Das endet nicht! Da kam das letzte doch!

Mich überflutete das Abendrot,
Die Matten dunkelten so grün und rein,
Die Firne brannten aus und waren tot,
Darober glomm ein leiser Sternenschein —

Da horch I Ein Glöcklein läutet in der Schlucht,
verirrt, verspätet wandert's ohne Ruh',
Lin armes Glöcklein, das die Herde sucht —
Auswacht' ich dann, und bei mir wärest Du!

Mann, schick mich wieder auf die lieben Höhn —
Sie haben, sagst Du, mich gesund gemacht
Dort war es schön! Dort war es wunderschön!
Das Glöcklein! wieder! Hörst Du s? Gute Nacht."

Konrad Ferdinand Meyer.

Schützet dir einheimische Arbeit!
Wir appellieren an das Billigkeitsgefühl des

Publikums, bei seinen Einkäufen und Bestellungen,
namentlich für die kommende Festzeit, wo immer möglich

zuerst derjenigen zu gedenken, welche als unsere
Mitbürger in guten und schlimmen Tagen des Staates
und der Gemeinde Lasten tragen helfen. Unsere
Handwerker und Gewerbetreibenden haben bei relativ höhern
Löhnen und verminderter Arbeitszeit einen harten
Konkurrenzkampf mit dem Auslande zu bestehen. Wo
die Preise der in- und ausländischen Waren annähernd
gleich hoch sind, verdient die einheimische Arbeit schon
deshalb den Vorzug, weil damit der Nationalwohlstand

gehoben, der Armut und der Arbeitslosigkeit
gesteuert wird. Das Wohlfeilste ist übrigens nicht immer
das Billigste, denn es kommen oft, namentlich bei
Ausverkäufen und Wanderlagern Waren unter
marktschreierischer Reklame in Handel, die, weil billig aber
schlecht, den Vergleich mit dem währschaftern und
preiswürdigern Schweizerfabrik nicht aushalten. Mögen
daher immer mehr die redliche Arbeit und der
einheimische Fleiß beim einkaufenden Publikum die
verdiente Anerkennung finden!

Bern, im Dezember 1898.

Sekretariat des schweiz. Heweröevcreins.

Wie ein Brautpaar sich eine Schlaf-
Zimmereinrichtung erwirbt.

Das stille Hoboken, die Seestadt New-Iorks, hatte
dieser Tage seine Sensation, welche bewies, daß der
Amerikaner noch immer Meister origineller Reklame
ist. Ein junges Paar ließ sich im Schaufenster eines
dortigen Möbelgeschäftes trauen und erhielt dafür vom
Möbelhändler eine Schlafzimmereinrichtung gratis.
Die Geschichte war nun in den Zeitungen durch eine
ganze Woche angekündigt worden, und daher sammelten
sich wohl 2000 Personen vor dem Lokale an. Im
Fenster, das mit Blumen geschmückt war, erschienen
nach und nach die Akteure, zuerst der Bräutigam, der
sich gründlich besehen ließ, dann die Braut mit dem
Schleier und dem Myrtenkranze; beide wurden von
der johlenden Menge mit Zeichen des Wohlgefallens
empfangen, worauf der Friedensrichter in das Fenster
stieg. Ein Pianospieler spielte den Hochzeitsmarsch aus
„Lohengrin", worauf der Friedensrichter mit aller
Umständlichkeit die Trauung vornahm. Als er zum Schlüsse
die junge Frau auf die Stirne küßte, wollte der Jubel
der Menge kein Ende nehmen. Hierauf fand im Lokal
ein solenner Empfang statt, wobei alle Anwesenden
geladen waren und mit Wein und Kuchen gut.
bewirtet wurden. Viele der Anwesmden beschenkten nun
das junge Paar, das für seine Einrichtung weiter keine
Sorgen zu haben braucht; denn es wurden in dem
Laden für das Paar alle möglichen Gegenstände bis
zu einem Ofen und einer Wiege gekauft, so daß der
schlaue Händler nicht nur die großartige Reklame für
sich hatte, sondern auch ein treffliches Geschäft machte.

Das Paar, das auf eine so recht amerikanische Weise
den Bund für das Leben schloß, war Felix Kusken
und Rosa Takaenen, beide Deutsche.

Neues vom Büchermarkt.
Im Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart

erschien soeben: Koffmanns Kaushaltungsbuch für
das Zahr 189S. (17. Jahrgang.) Eleg. karton. mit
prächtigem Umschlagbild 2 Mark.

Ein praktisches Geschenk für Hausfrauen; denselben
werden namentlich auch die beigegebenen Waschtabellen,
Küchenkalender, Notizkalender und der Ratgeber für
den Haushalt willkommen sein.

Wir jungen Mädchen. Ein Wegweiser für die
gesellschaftliche und praktische Ausbildung unserer Töchter.
Von I. von Wedel l. Verlag von Levy u.
Müller in Stuttgart. 320 Seiten Oktav. Preis
eleg. geb. Mk. 3. 7ö.

„Was soll aus unserer Tochter werden?" Diese
Frage hört man oft von den Lippen besorgter Eltern,
wenn es gilt, die heranblühende Mädchenknospe nach
beendeter Schulzeit zu einem nützlichen Gliede der
menschlichen Gesellschaft zu machen. Die Verfasserin
obigen Buches will sowohl Eltern als ganz besonders
den jungen Menschenkindern, die in die Welt hinaustreten

sollen, bei Lösung dieser hochwichtigen Frage
behülflich sein. Sie zeigt einerseits, welche Pflichten
ein junges Mädchen gegen sich und seine Umgebung
zu erfüllen hat, wenn ihm das große Glück beschicken
ist, unter der Leitung einer liebevollen Mutter im
Elternhause alles das zu lernen, was es in gesellschaftlicher

und wirtschaftlicher Beziehung braucht, um dereinst
eine tüchtige Hausfrau zu werden. Anderseits
verbreitet sie sich mit großer Sachkenntnis über die
Anforderungen, die an ein Mädchen gestellt werden, wenn
es gezwungen ist, sich seinen Lebensunterhalt außerhalb
des Elternhauses zu verdienen, und gibt sehr
beherzigenswerte Weisungen, wie es sich in den verschiedenen
Lebenslagen zu verhalten hat, um sich auch in
bescheidenen Verhältnissen zufrieden und glücklich zu fühlen.
Mutter und Kind. Ein Lexikon der Kinderstube.

Ratschläge zur Behandlung des Kindes in körperlicher

und geistiger Beziehung von I. vonWede l l.
Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart. 363
Seiten Oktav. Preis geh. Mk. 3.—, eleg. geb.
Mk. 3.7S.

Es ist eine traurige, aber leider nur zu wahre
Thatsache, daß die meisten Mädchen in den Ehestand
treten, ohne die geringste Ahnung von der richtigen
Behandlung eines Kindes zu haben. Nach der Ankunft
des ersten Sprößlings stehen sie diesem fast ratlos
gegenüber und sind auf die meist sehr zweifelhafte Hülfe
einer Amme oder Wärterin angewiesen. Unter solchen
Verhältnissen ist es kein Wunder, daß die Sterblichkeitsziffer

ver Kinder namentlich im ersten Lehensjahre
so überaus groß ist; das erste Baby ist ja für die
Mutter das reinste Versuchsobjekt, und oft hat es der
kleine Erdenbürger nur seiner guten Natur zu
verdanken, wenn er bei den Erziehungsexperimenten seiner
Mama keinen bleibenden Schaden an Leib und Seele
nimmt. Diesen bedauernswerten Müttern will die
Verfasserin mit vorliegendem Werke zu Hülfe kommen,
indem sie ihnen aus dem reichen Schatze ihrer
Erfahrungen erprobte und ausführliche Ratschläge gibt, wie
ein Kind in gesunden und kranken Tagen in körperlicher

und geistiger Beziehung behandelt werden muß,
wenn es gut gedeihen soll. Um sich in jedem Falle
schnell orientieren zu können, was namentlich während
einer Krankheit von großer Wichtigkeit ist, wurde der
gesamte Stoff in alphabetischer Reihenfolge gruppiert.
Das elegant ausgestattete Werk wird jeder jungen
Mutter Freude machen, wenn sie es als Festgabe ihres
Gatten auf dem Weihnachtstische findet.

Koffmanns Siegekmarken. Unter diesem Titel
ist soeben von der Verlagsbuchhandlung Jul.
Hoffmann in Stuttgart eine reizende Neuheit in den

Handel gebracht worden. „Hoffmanns Siegelmarken"
sind auf Goldpapier gepreßte Reliefs, welche, auf der
Rückseite gummiert, dazu bestimmt sind, als Briefverschluß

zu dienen. Künstler von hervorragender
Begabung haben die Originale entworfen, und wenn wir
die überaus feine und sorgfältige Gravierung näher
betrachten, so müssen wir zugeben, daß Hoffmanns
Siegelmarken mit den besten Erzeugnissen der modernen
Medailleurkunst wetteifern können. Als kleine
Weihnachtsgabe auf den Schreibtisch des jungen Mädchens
werden sich „Hoffmanns Siegelmarken" ganz besonders
eignen.

Briefkasten der Redaktion.
Junge Witwe in K. Mit einem Stockschirm als

Geschenk müssen Sie unbedingt Freude machen. Sie
müssen nur in Erfahrung zu bringen suchen, ob Ihr
Vormund bei seinen Spazierstöcken einen runden oder
einen langen Griff bevorzugt. Sie dürfen ja nicht
etwa glauhen, daß der Artikel ein Spielzeug sei,
sondern in dem Stockschirm „Protektor" ist thatsächlich

ein eleganter, hübscher Stock und ein feiner, in Stoff
und Arbeit sehr solider Schirm vereinigt. Für
Zustellung eines illustrierten Preiscourants wenden Sie
sich am besten direkt an den Fabrikanten.

Frl. Kath. W. in H. Eine Klavierlehrerin muß
über ein großes Maß von Selbstbeherrschung verfügen
können, und sie darf auch vor täglicher Arbeit bis zur
Erschöpfung, wenn es fein muß, nicht zurückschrecken.
Sie muß viel Geduld besitzen, muß Menschenkennerin
sein, und sie muß es verstehen, sich in allerlei Charaktere
hineinzufinden. Sie muß entschiedenes Lehrtalent
besitzen, muß selbst eine Künstlerin sein, und sie muß sich

auf eine Ausbildung durch Fachleute von großem Ruf
berufen können. Bedenken Sie Ihren Entschluß zweimal.

Hante in W. Gut gebettet und nicht direkt ans
Fenster gestellt, ist das Kleinchen in der ungeheizten
Schlafkammer weitaus besser versorgt als in der
überfüllten Wohnstube, wo geglättet und im Ofen gekocht
wird. Es ist genug, wenn das Baden und frisch
Anziehen in der warmen Stube besorgt werden muß.
Wenn das jeweilige Trockenlegen mit der nötigen
Achtsamkeit und thunlichen Raschheit vor sich geht und das
Kind jedesmal mit kaltem Wasser abgewaschen wird,
sorgt die Natur rasch für die nötige Wiedererwärmung.
Im Bedarfsfall kann ja eine Wärmeflasche eingeschoben
werden. Wenn die Hehamme als ständigen Aufenthaltsort

für die Wöchnerin und das Kind die in der
angegebenen Art stark besetzte, wenn auch große Wohnstube

fordert, so sind Sie berechtigt, deren beruflicher
Ausbildung überhaupt nicht viel Gutes zuzutrauen.
Nach jetzigen Anforderungen würde ihr kein Patent
erteilt. Halten Sie Ihre Ansicht aufrecht.

Abonnent!« in Mosel. Wir müssen Sie bitten,
uns Ihre Adresse mitzuteilen, noch ehe Ihre Frage im
Sprechsaal erscheint. Da Ihre Anfrage ganz privater
Art ist, so müßten wir sowieso erfahren, wohin die
eingehenden Antworten zu spedieren sind.

Junge Leserin in H. Auch in Konkursen wird
Ihnen noch diese oder jene Nebenarbeit, die zur
Herstellung eines Gerichtes nötig ist, zugemutet werden.
Sie müßten denn ausdrücklich bedingen, nur zusehen

zu wollen. Sie werden aber schwerlich eine als gut
anerkannte Lehrstelle finden, wo man Ihnen durch
bloßes Zusehen das vollständige Lernen garantiert.
Wer wird aber auch so ängstlich sein. Bei zweckmäßiger
Pflege werden die Hände an ihrer Weichheit und Weiße
nicht das Geringste einbüßen, auch wenn Sie ein Essen

ganz selbständig besorgen. Ihre Sorge berührt uns
komisch. Sollten Ihre Händchen etwa das Wertvollste
darstellen an Ihrem ganzen auswendigen und inwendigen

Menschen? Und auch in diesem Falle ist Ihre
Aengstlichkeit kaum erklärt. Denn die kostbarste und
wertvollste Hand ist doch immer diejenige, die damit
Gediegenes, Wohlthuendes und Nützliches zu leisten
versteht. Am sichersten bleiben die Hände weiß, wenn
Sie das Kochen theoretisch, durch das Studium der
Kochbücher erlernen. — Armer Mann, den Ihre Kochkunst

beglücken soll!
Frau W. m H. Lassen Sie sich einen

Abreißkalender von E. Lauterburg, Maler, in Bern, kommen.
Sie schenken damit einen künstlerischen Wandschmuck,
der buchstäblich das ganze Jahr und bis zum letzten
Tag erfreut und auf dem das Auge unbedingt jeden
Tag wenigstens einmal ruhen muß. Mehr können Sie
von einem Geschenke doch kaum verlangen. Sollten
Sie selbst ausübende Künstlerin sein, so hätte ein selbst
gemalter oder gezeichneter Kalender freilich den höchsten
Wert. Mit einer solchen Arbeit würden Sie jetzt aber
nicht mehr fertig. Es wäre ein hübsches Unternehmen
fürs nächste Jahr. Jeden Tag eines der 36ö Blätter
fertig zu stellen, müßte ein vergnügliches Schaffen sein.
— Die Lauterburgschen Kalender sind sehr solid.

Sslclsastoff-k^adrilc-valon
Orisàsr ck Ois.,

Keller-, Mme
«âplà 81. Ilàplà.

(gZMK) kàlàltigîte àmli! in in- nnil nusiZnààn j1983

?îlàà M Mà-ààlii
kürgten, kàmme, kndeln, kffeile

DM" in SodtlÄpsckb, Iraits-tion nnâ Strain "ME
ii. IrsiMnàà l'»MN-?eri'àil.

^sîlX^ auf blendend weiße Wäsche hält, versuche
If?! » die vorzügliche und ergiebige Remh-Reis-'îî stärke mit der Löwenmarke. s1686

Htimàg-Me
nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen

schwarz, weiß und farbig von 85 Cts. bis Fr. 28.50 p. Met. — glatt, gestreift, karriert, gemustert
Damaste etc. (ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, Dessins etc.) s1369

LeîdsnDamasto v. fr. 1.40—22.50
8eidon-8a8tlllsidsr p.Robc „ „ 10.80—77.50
8eidvn-foulard8 bedruckt „ 1.20—6.55

8aII-8eidv
8eiden-Krenndmv8

8siden-8engslins8

v. 85 018.-22.50
„ fr. 1.35- 14.85

„ ..2.15- 11.60

per Meter. Seìden-ttrmûros, klonopol», vristalllques, kloire antique, Huoiissss, prlnoesse, Klosoovite,
kiaroellines, seidene Steppdecke«- und Fahnenstoffe etc. etc. franko ins HauS. — Muster und
Katalog umgehend.

0. ksimài'x'iS Lsîà-k'àìksn, Aûrîà
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Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Aasknnftsbegehren min du Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition anr Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre beseiohnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nloht befugt iat, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Happen der Lesevereine
liest und aloh dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Anssicht auf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welche In der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
wooh votu.ittag in unserer Hand liegen.

£* in allesistehendes Mädchen von 30
& Jahren, das schon lange gedient hat,
sucht Stelle in ein Privathaus, am liebsten
zu einer kleinen Familie auf dem Lande
als Haushälterin. Gefl. Offerten unter
Chiffre 2000 befördert die Exped. [2000

7q\ äre vielleicht einer werten Abon-
•w nentin eine gut erzogene Tochter

bekannt, die gegen Verrichtung der
Hausgeschäfte die Schneiderei gründlich und
unentgeltlich erlernen möchte? Eine
Waise hätte den Vorzug. Offerten unter
Chiffre 1996 befördert die Exped.

17 ach Gais wird in ein Privathaus
ww (kleine Familie) ein treues, intelligentes

Mädchen gesucht, welches die
Hausgeschäfte und auch etwas vom Kochen
versteht. Eintritt auf Neujähr. Offerten
unter Chiffre 2001 befördert die Exped.

ff in arbeite- und lernwilliges, junges
w Mädchen, welches Freude hat, unter
freundlicher Leitung und Mithülfe den
Haushalt und die Küche besorgen zu
lernen, findet hiezu Gelegenheit in einer
guten Familie. Bei Fleiss und gutem
Betragen sofortiger Verdienst. [1980

Offerten unter Chiffre W C 1980
befördert die Expedition.

77ür eine junge Tochter, die eine gute
» Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitern Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjähr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
schluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

Cine gut denkende Pflegemutter,& deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein
liebewarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches 1/i Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kindchen

würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(FV1785

Gesucht:
in eine kleine Familie (reformiert) ein
Mädchen von 14.—16 Jähren, zur
Mithülfe in den Hausgeschäften. Froher,
braver Charakter erwünscht. Offerten
unter Chiffre 1993 befördert die Exped.

odes.
Per sofort oder innert kurzer Zeit

wird eine tüchtige, erste Arbeiterin in
ein feines Modengeschäft gesucht. Jahresstelle.

Offerten unter Chiffre A Z 1992
befördert die Expedition. [1992

Gesucht: [1977

in ein grösseres Lingerie-Geschäft eine
tüchtige Maschinennäherin. Guter
Lohn Kost und Logis im Hause.

Offerten unter Chiffre M L S 1977
befördert die Expedition.

Cine Tochter
aus gutem Hause, an praktische Thätig-
keit gewöhnt, im Haushalt tüchtig und
auch fähig, den Garten und Geflügelhof
zu besorgen, sucht Stelle in einer geachteten

Familie, wo sie Gelegenheit hätte,
sich in der französischen Sprache zu
üben. Offerten unter Chiffre J J 1978
befördert die Expedition [1978

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz fiirl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmenthal,

zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.
Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kmder bei

allen Störungen des Yerdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueberrascheiule Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.
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Gesucht:

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm^Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

ehr. Scheffau®
Uhrmacher und Goldschmiede

16 s ST. GALLEN « Liiisebühlstr. 89
empfehlen ihr Lager in jl959 |

Uhren-, Gold- und Silberiaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen.

Speciell halten wir in grosser Auswahl Uhren, Uhrketten und Fingerringe.

nach Luzern in eine gute Privatfamilie
eine tüchtige [1995

agd
die gut kochen und die übrigen Hausgeschäfte

verrichten kann. Eintritt auf
Mitte oder Ende Januar. Schriftliche
Offerten mit Zeugnisabschriften begleitet
sind unter Chiffre K 1908 L an Keller-
Annoncen, Habsburgerhof, Luzern
zu richten.

Gesucht: i1989

ein braves, fleissiges Mädchen zur
Unterstützung der Hausfrau in gute,
kleine Familie. Sich zu wenden an

O. Zimmerli, Säckingen, Baden.

StelLeSesue}i,
Eine junge Tochter aus guter

Familie, die den aargauischen
Arbeitslehrerinnenkurs mit bestemErfolg bestanden,
mit allen Hausgeschäften und weiblichen
Handarbeiten gut vertraut ist, in einem
französischen Institut Kenntnisse der
französischen Sprache erworben hat, sucht
Stelle auf März 1899 als Hauslehrerin
oder in ein Institut. — Das aarg.
Lehrerinnenpatent und prima Zeugnisse zu
Diensten. Offerten unter Chiffre 1990
befördert die Exped. [1990

Gesucht: [196i

in ein Privathaus auf dem Lande eine
tüchtige Haushälterin gesetzten Alters,
mit treuem, gewissenhaftem Charakter
zur selbständigen Besorgung des Haushaltes

und liebevollen Erziehung von 5
Kindern im Alter von 3 bis 12 Jahren.
Nur solche mit prima Zeugnissen und
Referenzen finden Berücksichtigung.

Offerten unter Chiffre T 0 1964
befördert die Expedition.

Gesucht:
wird eine einfache Tochter zur Aushülfe
im Laden und in den Hausgeschäften.
Einer Waise wird der Vorzug gegeben.
Bleibende Stelle für eine Tochter, die
gerne lernt. Offerten unter Chiffre M L
1976 befördert die Expedition. [1976

Gesucht:
in ein Lingerie-Geschäft eine tüchtige
Person, welche selbständig die Wäscherei
besorgen kann. Guter Lohn und gute
Behandlung wird zugesichert. [1975

Offerten unter Chiffre 0 K 1975
befördert die Expedition.

Gesucht:
für sofort oder später eine brave,
gesunde Magd im Alter von 25 bis 35
Jahren in eine kleine Pamilie ohne Kinder.
Gute Behandlung und hoher Lohn.

Anmeldungen unter Nr. 1951 an die
Expedition d. Bl. [1951

Zimmermädchen i
gesucht zu einer Schweizerfamilie
in Oberitalien. Dasselbe muss im Zimmerdienst,

sowie auch im Nähen und Bügeln
tüchtig sein. Nur solche, welche schon
in ganz guten Häusern gedient haben,
wollen ihre Zeugnisse einsenden. —
Eintritt nach Menjähr.

Anmeldungen unter Chiffre Z G 7607
befördert die Annoncenexpedition
Rudolf Uosse in Zurich. (M 10463 2

Photographische
Hand- und Reise (Stativ)-

empfiehlt als Festgeschenke
die [2004

Hechtapotheke St. Gallen.

lllustr. Preiscourant über
Apparat, Zubehör und Chemikalien.
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2!ur xá Lvàtuus!
vodiittUodoll ^»áiuiSsdszsdk«» w»»» â»> ?orio
^ fui- liSoà»lltvori dolzol«st «orâoll.
lìCortoll, à!s ouul âor Hipoâlttoll »»r »«ldrâ«-
V r>u>s Sdormlitslt, Mll« à» ?r»od»tllim»»^«

d»iji«l«st vorâoll.
I»l Ill»«»t«, âl» mit vàlSr« d«»«lodll»t àâ,
m mas» «oimiSIioà» Otkorio àsoroiodi worâmi,

à» âio Lllpsâtitoll lliodt dokuxt i»t, von »loti
»ll» à áào»s«ll àll»ll?od«ll.

^ U«i moà »lvd àâvll iutà ^âro»»«ll voo dior
imortsrtvll II«k-k-»od»fton oà StoUoslloliollâsll
td»st, d»i llll» vsoi? àlmilodt »ni «àlx, w-
âom «olodo <Z»»ll«d» w âor S«x»l r»o«d «r
lvâixi worâoll.

v» «oNon dà« viislllàollslli»»« às««mâ» ver" <I»ll, olli liopisn. rkotossrAptiIoll vsrâoll »m
d«»t»ll In VI»iUorm»t d«ii!»I»st.

III»»?»««, volod» III S« I»llt»ll<i«ll WoodommmmorI orsodàov «ollsll, mN»«oll »ptttllstvll» Nitt-

^l» alli-aslebe»/es ÄkÄÄäen von 66
^ Lab,en, /as sebon lanAe Ae/lenl bal,
sacbt Kelle à eln Lrlvalbaas, am lledslen
s» elner blelnen Mamllle a«/ /em Lan/e
als Maasbckllerln. <7e/l. t^/erlen anler
t?b»)/re 2666 be/o'r/erl /is ârpe/. /2660

are vlellelcbl elner werten Lbon-
nenlln elne Aal ersvAene ZVicbler

begannt, /»SAeAen VèrrlcblanA/er Maus-
Ae»cbck/te à Kbnel/erel ArSn/llcb ancl

anentAeltlleb erlernen mö'eble? âne
HÄlss balle /en VorsuA. O^erlen anler
Lbl^ìre 7SS6 be/ör/erl /le àpe/.

^ aeb <?als a-lr/ à eln Lrlvalbaas
sblelne Lamllle) à lreaes, lntelll-

Aenle» Mck/cben Aesaebl, welcbes /le //ans-
Ae»ebck/le an/ aaeb etwas vom âocben
verslebl. ânlrlll an/' Mea/abr. O^/erlen
«nler Lbl^/re 2667 be/ör/erl à Mwpe/.

t^ln arbells- an/ lernwllllAes, /unAesî Mck/cben, welebes âeu/e bal, anler
/rean/lleber Lellanp an/ MllbSl/e /en
Maasball an/ /le MSobe besorge» sa
leinen, /în/el blesa KeleAenbell ln elner
Aalen /'amllle. TZel âeis» an/ Aalem
/ieêraAen so/orllAer l^er/lensl. //S8<?

O^ei'len anler LVtl^re ls^ t? /SS0 be-

/Vr/erl /le ârxe/lllon.

^^llr elns A'anAe /'oebler, /le elne Aale
ê /.ebre als /)amensebnel/erln Aemaebl
an/ nacbber ln sa>el /"elnen âellers sar
«vellern ^««bll/a»A eln /abr lanA Aear-
bellel bal, /le also an e-vables, Aesebmaeb-
volles virbellen Aea-à'bnl lsl, «>lr/ ln elnem
erslen <?e»obà/l aaf /ommen/es â-M^abr
Alelle als ^lrdellerln Aesaebl. VorAesvAen
a>lr/ elne solcbe, a>o lm //aase /er
/'rlnslxalln /ìnslon an/ /'amlllenan-
seblass Aebolen lsl. <?e/l. O^erlen anler
L'ltt^rs ^ / /Sll9 besör/ert /le àpe/.

AUl elsrtlceiîtle /^leAeruuller,^ elereu ^erbltllulsss lbr leleler
»»lâl Asslttlleu, su lbrsu «zlAeueu
/làelsru élu /reueelen oàe âul-
«obätklsluuj/ su uttlersu, «u lclele/e»
uuÄ su ersleltsu, suât élu llebe-
uiarrues âlû'lse/isu Mr élu uelles,
Assuueles uuel Mô/iliâes ^2 -/âr
alle« li/Äele/isu, u>«> e« als elAeu
auAeuo»u»neu uiàà Da» /tinel-
âeu îeûrels vollsläuellA «b^elueleu
«u«l îeâre /sels Dlu»ul»âuus v«»u
ellerllo/eer Selle «u»Ae«oltle»»eu.

^1785

l» elne blslne /Ämllle sre/ormlsrl) eln
/ttÄelolleu von —76 /abren, sar Ml-
bül/'e ln /en /laasAescbà/len. /', ober,
braver Lbarabler era-Änscbl. O^erten
«nler l^bl^re 7SSS be/'ör/erl /le âr/ie/.

sc^ss.
âr so/èrl o/e?' lnnerl barser ^ell

«vlr/ elne llîcbllAe, erste Zirbelleriu ln
eln /«lnes M/enAescbà/t Aesacbl. /abres-
stell«. O^erle» anler t?bl//>e xl 7SSZ
de/ör/e^l /le âr^e/lllon. /7SSZ

/7S77

ln eln Arbsseres /.lnAerle-llesebà/l elne
tliobll>e Masâiuonuâerlu. Saler
/obn /lost an/ /.«Als lm Laase.

O/Bei len unter l?bl//re M/, K 7S77 be-

/or/erl /le âexe/lllon.

aas Aalem /laase, an xrabllscbe /bällA-
bell Aeivöbnl, lm //aasball täcbllA «n/
aacb /ìlblA, /en t?arlen «n/ <?e/läA«lbo/
sa besorAen, sacbl Kelle ln elner Aeacb-
lelen ârmllle, 100 sle SeleAenbell balle,
slcb ln /er /ransöslseben Kpraebe sa
üben, teerten anler <?bl/lre / / 7S7S
be/ör/erl /le à/>e/lllon /7S78

Ltei'ilisiei'te ^Ipen-HIilek.
Ksnlörslpöil-Nlelizvsölkckä

Von àeu köokstsll vvisssllscàMiàsiì liutori-I
tàwu s.1s dvstvr nnà sluksvààr ûrsà kür I

Zlnttvrmllâ vann einpkollen. st 1331

In ltpâàen oàsr àiràt von Ltnlàsn, knimsn-
à>, un deuiàsn.

Ztlìvvrlsssixstv tuià Kräktix8tv

6s686ll8àîìtt kür Ûiàti8(à ?roàkt6 /iilitü.

^)nt6I0I086.
Lestes, rvii» âtàtetlsedes Xüürmittet kür Lrivaetisene nnà kinàsr dsi

ulìsi» LtörnnAsn äss Vvrännunxsapparstes, vis Xntsrrke, Oiàrrtioe, Ltioiern
nostras, O^ssntsrie. s166â

LIvi»vriu^ei>Sii<Iv DrtvlKv, vo snàers Mittel nickts insLr daiken —
Inut ^enznisssn von Lroksssoren no«t ásruton unà vàndsàsiizen von Lrivstsn,

Verlikirik mir îu
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Nach den in der ganzen Welt etablierten Verkaufsstellen der
Chocolat Suchard pilgern dieser Tage unzählige Tausende;
dennChoeolatSuchard darf beimWeihnachtstisch nicht fehlen.

-litkusilieo, -tV'erk/eiixs, -Ilà in àssbauin, lldorn, Linàe, Nàkaxooi, »Vor-
laxe» auk Lnxier nnà s.uk L0I2 iitdoZrnxkiert, emxüsült in xrosser ltusvaiii

UuItsrZas8S 4, Lt. (AallSn.
Lrstslisten ank tVunseti krsnko. s1958

?âr. Seàerraus
Nirirts.àsi' unä Loläsczliinisäö

lß N 8"k. K tiimbiililà. 3S

einstellen ikr Laxer in s1359

vdreii-, KM- M WervilkM
in nur zuteil nnâ soliden Qualitäten 2U dillixen Lreissn.

Speciell lillten vir in xrosssr àsvall llliren, Ukrketten unü kingerringe.

aacb Duseru la elne Aale âlvat/amllle
elne lllcbllAe /7SSZ

QAc!
/le Aal boeben an/ /le llbrlAen /laasAe-
scbä/le verrlcblen bann, ânlrllt au/
Mlle o/er à/e /anaar. Kbm/lllcbe
<?//erl«n mll ^euAnlsabscbrl/len beAlellel
sln/ anler <7b»)/re bl 7S68 L an Ms/ler-
^tuuoueeu, ll«dsburAer/io/, Luseru
sa rlcblen.

eln braves, /lelsslAes V/tteloleeu sur
k/nlerslalsunA /er Äaus/raa ln Aule,
blelne ârmllle. Kcb su iven/en an

<7. ^l/uiusrll, Kte/cins/eu, La/en.

âne AUNAe I'oebteu aas Auler 7>u-

mllle, //s /en aarAaalsebe» ^trbellsleb-
» erlnnenbur« mll bestem â/olA beslan/en,
mll allen äausAesobä/len an/ ivelblleben
âan/arbellen Aal vertraut lsl, ln elnem
/ransöslseben tnslllul âennlnlsse /er
/ran eöslscben Apraebe erivorben bat, sucbl
Kelle aa/ Mars 7SSS als Maaslebrerl»
o/er ln eln /nslllul. — 7)as aarA. Leb-
rsrlnnenpalenl un/ prima âuAnlsse sa
Llenslen. O^erlen anler ^bl//re 79S6
de/ör/erl /le ârxe/. /7SS6

ln eln Lrlvalbaas au/ /em Lan/e eine
lüebllAS Lkaus/tttllerlu Aeselslen Alters,
mll treuem, Aea>lssenba/lem t?barabl«r
sur seldslà/lAe» LesorAunA /es Mausballe«

an/ liebe rollen MrslebanA von S

âln/ern lm ailler von Z bl» 72 /abren.
Mur solcbe mli prlma âuAnlssen an/
7le/erensen /in/en TlerÄebslcbtlAunA.

(perlen. anler tibi/l're t) 7S67 de-

/ö'r/ert /le ârpe/lllon.

a>lr/ elne eln/acbe Locbler sar rtusbül/e
lm La/en an/ ln /en Maa»Aeseb//len.
âner 11als« u>ir/ /er VorsaA AeAebe».
Llelden/e Kelle /ür elne Locbler, /le
Asrne lernt, t^/erlen «nler t?b?)/»'e ML
7S76 be/ör/erl /le ârpe/lllon. /7S76

ln eln ânAerls-(ieseba/l elne lücbllA«
Lerson, a>elcbe selbslän/lA /ls 1/aseberel
besorAen bann. Kuler Lob» an/ Aale
TZeban/lunA u>lr/ saAeslcberl. /7.97S

teerten anler <?b//re O â 7S7Z be-

/ör/erl /le ârpe/lllon.

/Sr «o/ort o/er «pckler elne brave, Ae-
«un/s M«A<l lm kilter von 26 dls 66
Labre» ln elne blelne Lamllle obne â'n/er.
Sule Leban/lanA an/ bober Lob».

Lnmel/unAen anler Mr. 7S67 an /le
Mrpe/lllo» /. Ll. /7S67

ÄMMMälietlkN z
Av«u.vl»t 2U einer Sclivàsàinilie
in Oböiitalien. Lasselds muss im Zimmer-
dienst, sowie auok im Hätivn und Lüxsln
tücllix sein. Hur soietis, wsleiis setion
iu xan^ Zlltsn Häusern zsdisnt tiadsii,
wollen ikre Zeugnisse einsenden. —
ûinîritt »»«Il >« iij«In.

Lumsidunxen unter Llltkre / C 7697
befördert die Lnnonoenexpedition k»
«i«it in (» MZ l

klìvtoKrnpIìisàe
ttanll- UNll Kkisk (8tstiv)-

kwpüsltlt ttk l'àALsàvukv
die s20»4

llvàllpvtdâv 8t. t!àii.
»lustr. Lreisvoursnt über

/tppsrat, lubebör und lZkemiksiien.
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Köchin.
Eine Familie von drei erwachsenen

Personen, im Winter in Zürich, im
Sommer auf dem Lande wohnend, sucht
eine tüchtige Köchin bei hohem Lohn.

Anmeldungen unter Chiffre Z R 7742
befördert die Annoncen-Expedition von
Rudolf Mosse in Zürich. (HI053IZ) [1999

Carpentiers
Haushaltungsbuch

ist wegen seiner Uebersiohtlichkeit und
Einfachheit das beliebteste Haushaltvings-
bucb.

Zu beziehen durch die meisten
Papierhandlungen. [2002

Verlag von

Paul Carpentier
Bücherfabrik — ZÜRICH.
Wo nicht erhältlich, liefere direkt.

Institut Haseufratz in Weinfeiden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
2PF~ Erste Referenzen, *Tp®f [1797

Franz Carl Weber
62 BaMMstra« Zürich BaMoMm 62

Specialität
in

Spielwaren.
Bessere Genres.—Stets das Neueste.

1998] Grosse Auswahl.

Durch Zufall zu verkaufen
s. 1. f. eine grössere Partie ganz neue Werke
zu sehr reduzierten Preisen:
Kühne, Heilwissenschaft statt Fr. 6.25 Fr. 4.—

,10 —
5.fj0
7.-

i 6 —

(Fr. 14-
7.35

10.-'
10.-)
13.-)
45.-) 30-

18 —
18.-
15-
10-
8.-

15.-

Bilz. Naturheilverfahren
Kühler, Hauswesen
Robinson, Crusoe
Dolziels, 1000 Nacht
Weise. Bilderwerk
Evas Töchter, Prachtwerk
Chamisso, Lebensbilder und Lieder

„ Frauenjiebe und Leben
Uomerling, Amor U. Psyche (Fr. 25 —)
Heines Buch und Lieder „ 15.—)
Holen, Mutterlieder „ 13.-"
Wie ist doch die Erde so schön „ 19.—^
Schanz, Lieder des Lebens „ 12.50'
Schroedter, Blumensprache „ 28.-)
und andere mehr. Yerzeichn. zu Diensten.

Cnsp. 8yz [1994
Florastrasse 48, Zürich.

Beste Bezugsquelle.
Unterzeichneter versendet

direkt an Privaten. Nähereien zur
Auswahl

Ht.Graller
Stickereien und Vorhänge |

zu Fabrikpreisen.
Sehr geeignet als

Fest-Geschenke.

J. FingeliBroderies [1952

HT. GALLEN
Rosenbergstrasse 36. |

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-JuiHerat

Rolle, Lac de Genève.
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage a l'aiguille. Leçons
larticulières : italien, musique et peinture.
Jur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Schweizer. Patent

Nr. » TJniversal-Kochgeschirr Deutsches Patent

Nr. 99135

genannt „COLUMBUS"
von

P. Huber, Konstruktionswerkstätte, Wattwil.
Das Universal-Kochgeschirr besteht erstens aus dem eigentlichen Kochtopfe mit seitlicher Doppelwandung und zweitens aus

einem Deckelgeschirr zur Aufnahme von Gemüse oder Wasser. Da der Kochtopf mit Wasser umgeben ist und das Deckelgeschirr mit
seinem Unterteile in diesem Räume steht, so ist hiedurch ein höchst einfacher hermetischer Abschluss geschaffen. Infolgedessen werden
die Speisen, namentlich Fleisch schmackhafter und viel schneller gekocht, als es im gewöhnlichen offenen Kochtopfe möglich ist.

Das Deckelgefäss ist mit einem Dampfabzugrohr versehen, welches so gemacht ist, dass der beim Kochen sich entwickelnde
Dampf, nachdem er den Boden des Deckelgefässes bestrichen, in der Mitte dieses Gefässes unter einem Siebbodengefässe ausströmen muss.
Auf, oder in diesem Siebbodengefässe werden dann Gemüse durch Dampf gar gekocht, und hat man zudem heisses Wasser zum
Reinigen oder Aufwaschen der Essgeschirre etc. gratis. — Das um den Kochtopf befindliche warme Wasser wird durch einen Hahn abgelassen.

Diese Kochgeschirre bieten so grosse Vorteile, namentlich für den Gebrauch bei Gas- und Petrolherden, dass jede Hausfrau
sich selbst von Gesagtem überzeugen kann.

Die „Columbus"-Kochgeschirre werden in verschiedenen
Grössen gemacht, für gewöhnliche Herde passend, oder für
Gas- oder Petrolherde, sie sind ganz von Kupfer, oder die
Unterteile von Kupfer und Deckelgefäss Emaille, oder auch
ganz von Emaille erhältlich.

No.

PREISE
von ganz emaillierten Geschirren:

4

18 20 22

16.- 17.— 18.-

24 26 28 cm. Durchm.

19.— 20.— 21.— per Stück

kupferne Töpfe mit emaillierten Deckelgefässen :

Fr. 21.— 23.— 25.— 27.— 29.— 31.— per Stück

ganz kupferne Geschirre:

Fr. 24.— 26.— 28.— 30.— 33.— 35.— per Stück.

Aarau bei Herrn A. Flüssig-, Kupferschmied
Basel „ „ A. Scheuchzer, Eisenhandlung
Ht. Grallen „ „ Hchirmer, Flaschner
Vi i TM r-Vi j » » WunderIi, Kupferschmied

Herren Gret>r. Woernle, Eisenhandlung.
BMP' Prospekte gratis und franko.

[1954

Schweizer Frauen-Zeitung — NlStter Mr den häuslichen Kreis

I^ôàin.
Lins Xnmilis von drei srwnebsenen

Xersonsn, im Winter in Xürieb, im
Sommer nuk dem Xnnds wobnend, sucbt
eins tüebtige Xöebin bei bokem Vobn,

änmsldunxsn unter LdiXrs A it 7742
bskôràsrt die ännoncsn-Xxpedition von
Luâolt Zlosse in /«trieb. WlllM) ^1999

àkàgàkli
ist wogen soinor voborsioktliokkoit und
tZûàodksit liss NvIIvktest« vausbaltungs-
tnioti.

^u öosiobon durcir <Zis moisten ?»vior-
dsnölnngen, Ì2VV2

Vorlag von
?a.u1 Larventisr

^Vo nioìiti vrdîìltlivk, livkers âirskt.

kstitsì ilsssàà in Weinfelàn
vorxüZlieb sinAsriektet xur Xrxiebunx von

kSrpsrliLk unâ KsistiK LíurQokKsìilisìzsiiSli.
MF- IXrstv lîvttìrQiiiren. -MF ^1797

à k»rl Và
W NMM« ?l!rivk LàdM» W

ZpSOialitàì
m

Hpiàsren.
ÜV88M 0vllrv8.—8tà à8

1998^ Krosss àsivakl.

vurek /àll îii vààufeiì
s. I. t. oins grössere ?srtio gsn2 neue tVorko
/,u sodr loàsiorton ?roissn:
Kütur. Hollwissonsobakt statt ?r> 0,25Xr, t.—

,1V,—
S/)v

i v.—

(Xr, 14-
7,35

1V,-
10,->
13,-)
4S,-) 30-

18 —
18.-
IS-
10-
8—

15.-

vil?. ààrtisilvsrkatirvli
UUblor, Laus^sgerl
kvbiusoii, Oriisos
Uoìàls, 1000 l^aodt
^Veiss. vilàsr^srìL
Lvas 'röodter, ?ravdtv^sà
0li»mi88o, I^sdslisdilâsr unà I^isâer

„ I^raiisn^isks und I^isdsrl
llomsi ìivx, ^.inor U. ?s^oks lV'r. 25 —)
Usines Luok uriâ làâsr l « 15.—)
Uoleo, àttvrlisâsr ^ 13.-
^Vlv 1st àoet» àis Lràv so svUiia ^ ^
8od»v2, I^isâsr âes I^sdsrls i „ 12.50'
8,'drvsckter. Blunisrispraolis ^ 28.-)
und anders msiir. Vsr^sieliQ. 2111 Visàstsil.

<?«,«!». SAr-i ^1994
Xlornstrasse 48, àiirlel».

Leste Le/uxshueltv.
IInteri?etebllstvr versendet

direkt an Xrivnte u. Mkereien?ur
àswaki

îSì.
àlikl'kikn unli VàM g

«U» lubrîXpreii-itii.
Sebr geeignet sis

Xest-Vesobenke.

Oroâsriss s1952

Losenbergsirssse 36, ^

l'enZionnai cis äsmoiselles.
veâie,kuiHerat

«»Ile, l4»v âe Genève.
UwgsiKHSllivQt: transaig, all^wis, 6SS3ÌN,

aritkni5tilius, ouvrais à l'aisuills. I^SHons
lartiouliàrss: iìalisri, musicius st psinturs.
^ur âsiiiallàs i-etHrei»««» et pr»»z»evtu».
— ?rix Nisàvr^. ^19-16

Zlîweilei'. ?âient

Hi'. NZS. I7àsrss^-Hov1iA6So1iîrr lleukelisZ?ànt
«ii-. SSIZS

Asuamit,,00I.I7^LI7S"
V0I1

HìidSr, iWtrMimvàtàtte. WaNwil.
vus vniversnl-üoobxesobirr bestskt erstens nus ZKM siZentlioken Xocbtopke mit ssitlicksr Ooppslvvnnàunx Ullà Xtveitsns nus

einem OeetielZssebirr sur äuknnbme von tiemüss oàsr Wnsser. On àer kocktopk mit Wnsssr umxeben ist unà àns Oeàelxesekirr mit
seinem Unterteile in diesem kìnume stekt, so ist biedureb ein köekst einkneker bermetiseber äbsebluss Zesebntken, lnkolxedesson werden
die Speisen, nnmentlieb ?Isiseb «eliinneliliurtsr und viel «vl»i»vlivr KvIr««I»4, nts es im Zewöbnlieksn oiisnen Kocbtopks möZIieb ist,

Ons OeeleslAsknss ist mit einem Onmpknk?ugrokr vsrseben, welebes so xemnebt ist, dnss der beim Xoeben sieb entwiebslnde
vnmpk, nnebdsm er den Loden des OsekelAstnssss bsstriobsn, in der àíiìte dieses tisknsses unter einem Lieddodsnxeknsss ausströmen muss,
àk, oder in diesem LisddodenZsknsse werden dnnn Ksmüss durok vnmpk znr Zàoebt, und bst mnn sudsm tbvissv« W»«î4vr sum
Leinixen oder äukwnsobsn der Lssgesebirrs ete. xrntis, — vns um den Xoebtopk bsündlieke wnrms Wnsssr wird durek einen Lnbn ndZelnssen,

visse XoekZesebirre bieten so grosse Vorteils, nnmentlieb kür den (lebrnueb bei tins- und Letrolkerden, dnss jede Rnuskrnu
sieb selbst von (Zesnxtem überseuxen ksnn.

Ois „tlvIumbus"-Xoebzssebirrs werden in versebiedsnen
Krösssn zsmnebt, kür Zewöbnliobe iierde xnssend, oder kür
Vns- oder Letrolbsrde, sie sind Znns von Xuxksr, oder die
vntsrtsils von Xuxksr und vsekslxeknss Xmnille, oder nueb
Znns von Xmnille erknltlieb.

blo.

von ganz emaillierten koeoltirron:

4

18 20 22

16.- 17.— 18.

24 26 28 cm. vurebm.

19.— 29.- 21.— per Stück

Kupferne löpie mit emaillierten Vsvlcölgetäseen:

Xr. 21.— 2S.— 2S.— 27.— 29.— 31.— per Stück

gan/ kupferne Kesvliirre:

Xr. 24.— 2K.— 28.— 39.— 33.— 85.— per Stück.

dsi Hsrr» ^ Hàssi^, ILnx,ksrsoIn»isrì
LissuìiaiirUiiiiA

?1ssotn»si7
i » » ItupksrsoliiriiSct

HSrrsri LisVndtanäliiiiA.
AMf' ?rospsl^1s yraîis unâ trcm^c»

^19S4



ftfttoKtief ïrairen-Settling — Blätter für toen ftäueHtdjen Kreta

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

Ali allen Ausstellungen
1997] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert ; Batons aux amandes ; Charivari; Ceylon ;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse ; Queen sup.; Turf ; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

ThL Russenberger, Zürich

Sanitäts- + Geschäft

Waaggasse Waaggasse
Artikel zur Krankenpflege

Chir. Verbandstoffe. — Aer/.tl. Instr.
Telegr.-Adresse : „Sanitas Zürich."

1859] Telephon Nr. 1795. (1199251)

EMioriiims
NIMH bei Biel (KL Bern)

für Nervenkranke, chron. und
Hautleiden, Spitz- und
Klumpfussbehandlung nach eigener,
bewährter Methode. (OH 1218)

Sorglältige,individuelle ärztliche
Pflege und Behandlung. Milchkuren,

Terrainkuren, schattige An¬
lagen, Seebäder.

Telephon Telephon
Tramverbindang.

1404] Möri, praJct. Arzt.

Ich versende, so lange mein nicht
grosser Vorrat reicht (OF 7671

1. Alpenbienenhonig
von La Rösa und Oberengadin

à Fr. 3.30 per Kilo ;

2. Buchweizen Iioil ig
à Fr. 2.— per Kilo, von 10 Kilo an

10% Rabatt.
Jobs. Michael,

Pfr. in Brusio bei Poschiavo.

®urtd Me einfache unb leitet burdjfii&rBare Hur
befs ©ettn Sßopp Mn ici) Bon metnem 12i8tjrigm
Äafienletben boüftaitblg gebellt tootben. äliicC
Beute nocC/ nacfj reichlich einem Sahre feit ©tBreucf)
bet Sur, Beflnbe Ich mltB boaiommen ttoBt. SSucB
unb gragebogtn fenbet auf SffiunftB ©err 3. S. fÇ.
SBopp in ©etbe, ©olfteln, gratt«. [1494
SRubotf »enj, sBejlrfSrtc&tcr, äßiilftingen, St. SiiticB

EomÉgÉi
nach Mass

in exakter Ausführung
empfiehlt [1830

E. Senn-ïaiehacd
z. Pilgerhof, St. Gallen.

Nur solideste und feinste Ausführung
bei allerbilligsten Preisen.

Zur gefälligen Besichtigung des Lagers ohne Verpflichtung
zum Kaufe wird höfl. eingeladen. [1970

ff sr. -T. -ç, .v. .v. „jr. Jf. „v. j*. Jf. „y. .w, „y. „y.

nützlichstes Festgesdienk für praktische Frauen nnd Jungfrauen.

Im Verlage von Joh. Thom. Stettner in I.iiiilau i. B. ist
erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Lindauer Kochbuch
von Christ. Charl. Riedl.

Dreizehnte, verbesserte und vermehrte Auflage.
2165 Rezepte auf 768 Seiten und 82 Abbildungen auf 8 Tafeln, hi

Mit Angabe der neuen und alten Masse und Gewichte.

Das Kochbuch ist reichhaltig, sparsam und zuverlässig, und erfreut sich
deshalb mit Recht grösster Beliebtheit und Anerkennung.

Preis broschiert M. 3.60, in Halbleinenband M. 4.äO,
in elegantem Leinwandband M. 4.66. [1991

Wer Freund einer guten Suppe ist, macht dieselbe am besten und
billigsten mit [1948

SUPPEN-BOLLEN.
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.MAGGIS

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Cinbanddeeken
als stets willkommene

Weihnaehfs- und Jleujahrs-Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung ä Fr. 2. —
Für die Kleine Weit h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

Verlag und Expedition.

seit 17*15 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfand-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [1649

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranleen und I

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kalcao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen, |

billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Empfehlenswerte
Gelegenheitsgeschenke sind

Hausmanns
Migros-Packungen

von
Eau de Cologne

Eau de Quinine
Vinaigre de toilette
Solodont-Zahnwasser

St. Gallen. [2003

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. MUck, prakt. Arzt in
G]arus,v.meinemUebel,Blasenielden(sohmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : O.Mttek,
prakt. Arzt in Claras. [1820

Leckerli.
Ausgezeichn. echtes Basler Fabrikat.
Hübsches Kistchen, enth. 6 Pak.,

Qualität „Extra" à Fr. 5.—
„ „Prima",, „

dagegen Nachnahme. (H 5693 4) [1974

Leekerlifabrik Riggenbach, Basel.

Mastgeflügel, Honig

Fleisch, Eier, Butter
versende franko je 5 Kg. pr. Postnachnahme

jung und fett frisch geschlachtet,
trocken und sauber gerupft, 1 fette Gans
mit 1 Ente oder Poularde Fr. 6.30, 3
bis 5 feite Enten oder Poularden Fr. 6.50,
3—5 Brathühner oder 6—8 Kücken
Fr. 6.50, 10 Pfd. Gänselebern, grosse
und fette Fr. 9.50,10 Pfd. echten Bienenhonig,

garantiert naturrein, Delikatesse,
hart, hell, prima Fr. 6.—, 10 Pfd. Ochsen-

oder Kalbfleisch hinteres,zumBraten
ohne Knochen, garantiert frisch Fr. 6.—,
65 Stück Kronen-Eier, grosse, frische
Fr. 6.—, 10 Pfd. naturreine Kuhmilch-
Hoftafelbutter Fr. 9. — liefert franko

S. II. SCHAPIRA
in HU8IATYN (Oesterr.) [1988

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette -Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung deB Hrn. O. MUck,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schoppen nnd Baissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermllller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Jlflck, prakt. Arzt in Glarns. [1636

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Urew

Verlangen 8ie Überall
die als vor-mglied anerkannten und von keinem

niidtiiR 4»I»riDiit
übsrtrokksnsn:

Vi> er1l«r»
1997)

LiîSOìlitS
der

àZ'lo-ZuiZZô öiseuits Lo.

Sssortâsrs dslisdîs Sorisit:
rKöerk/ àlons ancv Kmaînà/ Marivari/ Oei/à/

/ /)emie vauM/ bessert snrOm/
Marie/ Maiiä^aier SMeriear/ Maeearon/ /'elii
öeitrre saisse/ ^aee»ì sax./ N»/: lMainat; Ae-

mise/ite iNiscaits eie. ele.

pür unsere sàtlivàen Seiten Rodet
nur feinste Dadmbutter Verwendung.

M KiWàiM, Mlîd
8sll'Ms- -I- lZeselM

ilttikkl M ilpànMgk
t!kir. Verkandstoke. — Aer/tl. Instr.

Pelegr.-Adrssse: „Lauitas ^ürled/^
1859) lelexdon Dr. 1795. (»SWÜ)

?MWU?:
WD d«i ki«I Et à»)
à Kervenlcranlle, vliron. uvà
Kautleillen, 8pik- unà lilump-
fussbekancilung naà eiAsuer,
dewätn-ter àtkoàe. ill »IM

Lorgiältige,individuelle är^tiieds
Pflege und Ledandlung. killed-
Kuren, lerrainkuren, sedattigsAn-

laxen, Seebäder,
lelepden! Ivleplien!

?ramr«rI»t«Soiig.
14941 Märt, praà

-ààìààààáàààààà^

led versende, so lange mein niedt
grosser Vorrat reicdt (Dp 7671

1 ^Ip«iiI»i»iiei»I>«»uiix
von Da Dösa und Dbsrengadin

à Pr. 3.39 per Kilo;
2 iitlltlirv«i^tiili«»iii<r

à Pr. 2.— per Kilo, von 19 Kilo an
19"/° Rabatt.

?kr. in Drusi« bei posckiavo.

Durch die einfache und leicht durchführbare Kur
des Herrn Popp bin ich von meinem 12jährigen
Msgenlridrn vollständig geheilt worden. Auch
heute noch, nach reichlich einem Jahre seit Gebrauch
der Kur, befinde ich mich vollkommen wohl. Buch
und Fragebogen sendet auf Wunsch Herr I. I. F.
Popp in Heide, Holstein, gratis. (1484
Rudolf Benz, Bezirksrichter, Wiilslingen, Kt. Zürich

llmàà
INIà Ug,88

in exakter Ausküdrung
smpksdlt 11839

L. 5eiìv»Wàkâ
z. kilZvrdvk, 8t. Kià.

à soliàe^e unà ts'msìs àLkàtinZ
tt><! ir11 rf>i 11 i <^ >4 I t ir

Rur gskälligsn Desicktigung des Dagsrs odns Verpllicdtung
2 um Rauke wird dökl. eingeladen. s 1979

Mtîliebà k'e^t^^i liknlt filr pi-ààà kraii«n rniä ànKfsgaen.

Im Verlags von .1 <»Ii. I II«»III. ^»trttiirr in l iiielî»u i. ». ist
srsekienen und in allen Lueddandlungen 2u daben:

I.incisusk' Xoetibuek
?M Oàrisì. Càarl. Irisât

vrei^eDnte, vvrdvsserte uoà verinärtv àlluKk.
»W 2165 Dsxepte auk 768 Leiten und 82 Abbildungen auk 8 lakeln.

Alt Angadv der neuen und alten Klasse und Dewivdts.

vas kookduvd ist reivkkaltig, sparsam und Zuverlässig, und erfreut sied
desiiaib mit lîeoiit grösster veiiebtdeit und Anerkennung.

?rvi« I»l <»seliit>i t kl 3.VV, il» llull»lriiitirdit»tl kl. 4.SV,
i» vIvK»i»tvn» >Aiiiwuii<II>î»ii<I kl 4.KV. s1991

Ver prsuvd v»r»«r zxirt«!» 8iripp« ist, macdt dieselbe am besten und
billigsten mit 11948

Ru daben in allen Lps^srsi- und lledkatssssn-tle-
sekäkten.

IVe> emx/è/tlen K»«ere prckâîA air«A-eàtteke»

^/>kà//àà
a k» Äeks tSî'Mommeite

///?//
AloAsvesser l?>«asiì-^ettan A à 2 —
FAr âis ^keàe à ^ —.60
dVoâ- «surf »«îts/tattisngsseAuks à „ —. 60

lVomxke»' l^ei'saitd xe»' VacltnaAme.

seit 17^-5 sinFSfiikl't
2u Orixinalpreissn in allen Ltädten der Ledrvsi? erdältliok.

vroZveris m 8tvin (kt. àppenîvll)

K kkund Liieàse eâtvu Lerg-lllsnen»
Honig per ?ost krank« ?r. 4.99. 1^^

rokisi'sii Lis à«Q eàsii

Xsssslsr Ûstsr-Xàso
derselbe leistet allen Mas/sukeirke/itksri, Venösen, und!

dis besten Dienste, »««/«»'-Lk«A:«o ist das bests
Rrükstüeksxstränk kür Mng und alt, gross und klein. Rr ist käuklied in
den Dr«SK«e»t- und besseren ^Loko/iiak-

à F>. ^.SS xro 11436
Klan beackts den dkauei» und weiss die 2um kell wertlosen,

billigeren Ilaedakmungen aurüek.

LvAros IiaZsi': O (AsiASr, Sassl.

klme. Rlsvder-Ilinnen, Ikonkallsstr.
29, Aiirlvd, übermittelt kranke gegen Ria-
Sendung von 39 Lts. in klarken idrs öro-
sedürs (IV. Aullage) über den 11813

O ttaaksuLia» O
und krllditvItigSsRrgranen, deren allgs-
meine Drsaeden, Vsrkütung u. llelluug.

àipkkIiIvllLverte
ktolvAvlldvitLAvseli«»!!« ziiill

Hakilsvciaiiiis

Ilißros-käiiM
von

Lau äs Oologsiis
Lau äs (Zuiuius

Viuaigi's äs toilstts
SoloÄsilt 2aiiiiwasssi'

Ltl. (Zra-Ilsn. 12993

Slassàaìai'à
IZostlltigs, «lass led âurod àio drisfilvds Its-

dunctlun? dos Urn. t). NUoic, pruüt. árût in
9Isrns,v.rnoinsiut7sdsI,k>»»«u>elâea(sodinsr-!-
kaktss ttrinioron, Hurnilrans, lZrennsn, gtudl-
vorstoxkun« stv.j, vollstllnà« «sksilt wurds.
Rronsüuinp d. bmuxs (klsvklsndnrs), âsn 13.
dnni 1898. ?r. ^uindrunnen. Itdrosss: V.ZMoli,
prakt. ârst lu vlaru». (182V

Ausgereivdn. evdtes Lasier kadrikat.
Rübscdes Ristoken, entd. 6 ?ak.,

Qualität „Lxtra" à?r. S.—
„ „krima",, „ 4.—

gegen àednadms. (I> ZtSZ l() 11974

l/«ek«rlikâkrili kixZeiidâell, K»8«I.

Illlsstgsfliigel, lionig
klàeli, àr, kà

versende kranko 1« 5 Rg. pr. Rostnaek-
nadme )ung und kett krised gssedlaedtet,
troekön und sauber gsruxkt, 1 kette Daus
mit 1 Rats oder Poularde Rr. 6.39, 3
bis 5 kette Ruten oder Poularden Rr. 6.59,
3—5 Dratküknör oder 6—8 Rücken
Pr. 6.59, 19 ?kd. tlänsslebsrn, grosse
und kette Pr. 9.59,19 ?kd. sedten Dienen-
donig, garantiert naturrein, Delikatesse,
bart, bell, prima Pr. 6.—, 19 ?kd. Deb-
sen- oder Ralblleisek diäteres,^umöraten
odns Rnoeden, garantiert krised Pr. 6.—,
65 Stück Rronen-Rier, grosse, kriscke
Pr. 6.—, 19 ?kd. naturreine Rukmllck-
Iloktaksldutter Pr. 9.— liekert kranko

8. 41.
in HDSlAWS (Dssterr.) 11988

Vsmvn-, Wappen-, Knaben-

ZUvtviî«t»v!
»»«!» Zl»s»

I r rt. ,li»«ir>vttv l ustüinr
v»i» ST.— »» ^1641

Haarauskall.
tlntorsslvdnàr ksstlltigt, dass sr durvd

dis dmsüivds Lskandluns dss Dru. O. klUok,
prskt. in tZIsrus, von ssinorn tlsbsl
U»»r»llsr»II, Svdllppsll »llâ lîàson soknsll und
vollstllndis bskrsit wurde. Drads, den 13.

N'à 1898. tVild. I.sn«, OdsirnUIIsr. — Ss-
glaudixt, Ksinsindllinillllnnaint Lrllbs. — Adr.
«. Allvü, prakt. ^rst ill Klaras. (1K3S

Visit-, KkàlstililiZ- um! Vsi'lobungsllsrtgli

in jedem Kenre liekert prompt
Zuelulrucksrei Usrkur in 8t. Lallen.



St. (Baden gtuette Beilage 3U la\ 5( 5er Sei?tucker ^rauen^eitung. \s. Dumber /89s

Butfj ein 3Trauen&emf?
®ie erft löjäljrigc ïo^ter bc§ @d)Iac()ter=

mciftcrS ^arctfafjen ift fitrjlidj al§ erfter treibe
liefer SDtejjgerleljrling in ben beutfdjen @dj(ac£)ter-
oerbanb aufgenommen roorben. Ss toirb ron ber

jungen Serufsbeftiffenen gerühmt, bajj fie im
fêolbinger @d)lad)tl)aufe f&mtlidje oorfommenbett
Slrbeiten mit grower SBraoour ausführe.

(Ein Junneef'elltniîcim.
SEJÎenfdjenfreuribtict) erbarmt fiet) fiorb SRorotmt ber

alteinftetjenben Scantier in Sonbon. C£r ließ btefe§
3a£)r bort roieber ^roei neue £rotel§ für jyutiggefellen
eröffnen. ©r fanb beren ©ofjmuigêpertjâltniife fo etenb,
öaji er befdjloj?, ein §au§ fit erbauen, in betn fie alle
nur bentbaren S3equemlid)feiten fjaben fotlten, unb bie§

für täglid) 60 ©ts. @r roanbte 750,000 f^r. baran.
(Sin prächtiges ©ebäube, „IRoroton ,§oufe" genannt,
mürbe im Qafjre 1893 in Saur pad errichtet. Za§
Unternehmen fjatte einen gtätpenben ©rfolg. Sont
erften Sage an mar jeber rßlatj befei;t. Siele, bie

itidjt mefjr aufgenommen raerbett tonnten, baten roenig=
ften§ um bie ©rlaubniS, für bett gleichen ^reiS bie
9tad)t auf einem fauteuil ber ©alotiS jubringen 51t

bürfett. Salb mürben ttod) jroei 60 tels errichtet.
S010ton poufe bat 484 3initner, bas jroeite in King§=
©rob ift für 678 sJJienfd)eu eingerichtet ; ba§ brüte in
9iercington=SuttS ift baS gröbte, es fann 800 ißer=
fönen aufnehmen. Söentt bie beiben neuen potelS
fertig fein merben, mirb im ganzen Saum für 3000
fyunggefellen gefebaffen fein. t£S tbäte not, bab bett

adeiuftebenben grauen in ber Sljemfeftabt ein ebenfo
generöfer 2Bol)Itt|fiter erftänbe.

3 te 5&aubEfftEit hrtrïr prämiiert
©ine mirïûcb originede Qbee mirb betnnüdjft in

bent Stcibtdjen ©ocfermutl) in ber ©raffdjaft ©umbers
lanb tit ©nglatib pr SuSfübrung gelangen. SDBie non
bort gefebrieben mirb, bat ein reidjer ©inroobner ber
©tabt eine jährliche Summe non 25 Sfb. ©t. (500 SCRarï)

auSgefeiü, bie mau an 50 Serooljnerinnen fletnerer
paufer oerteilen foil, beren SQSirtfd)aften ftetS in peitr=
lichfter Drbmtitg befunben merben. Um biefe 50fauberften
pauSfrauett berauSjitfinben, ift bereits ein Komitee er»
nannt roorben, baS au§ 14 Tanten ber Untgegeitb unb
mehreren perreit befiehl, bie Sötüglieber beS ©efunb=
beüantteS ftnb. ®ie ^nfpeîtoren, refpeftioe bie$itfpefto=
rinnen bürfen unnermutet ju jeber S£age§geit in bie
betreffenben Pöltschen eintreten, unb eS muff ihnen ge=

ftattet merben, in jebe Kammer unb jeben Sßinfel einen
prüfenbett Stiel 31t thun. 3ln bem SBettberoerb bürfen
ftçh nur folche ^raiten beteiligen, beren SSohnungen
nicht mehr als brei ©hidings (9Jtarï) Sdliete pro SBodje
ïofteti. SBenn nuit auch bie ißrämie, bie ben orbnungS=
liebettbett päuShälterinnen adjährlich juerlannt merben
fod, nur fehr unbebeutenb ift, ba auf jebe fierfon nur
ungefähr 10 ifflarf entfallen, fo ift ihnen bie ©hre, 31t
ben anerfannt fauberften SSirtinnen ber ©tabt 31t ge=
hören, bod) niel rcert.

iîlutrtrmut 4Uet4flJt<f)i
perr pr. fnt jf-rauenarjt in ftjcsjöni (®a=

lijien) fchreibt: „®r. pommel'8 hämatogen ßemährfe
flc^ gcrabe}« ronnberßar in aden jjätten bon SSfttdj-
fudjf. ®a§ 3ldgemeinbeftnben unb ber Slppetit ber bon
mir behanbelten Patientinnen befferte fleh rafch, bie
jahrelang borhanben gemefenen Sefchtnerben fchmanben
in Salbe unb nach lurjer 3eit trat voffftänbtge (&e-
nefung ein." ®epot? in aden Slpothefen. [1090

Frohheim
Rosenbergstrasse, St.Gallen.

JEin angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wiedergesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golllez' NassschalenNirnp,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungs-
und Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [1932

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Hurten.
Meine kleine Enkelin, welche ungefähr vor 2

Monaten Diphtheritis gehabt, leidet seit der Zeit am
Magen, und waren alle Mittel bis jetzt vergebens.
Ich empfing den empfohlenen Kasseler Hafer-Kakao,
das Kindchen hat noch keine 6 Tabletten davon
verbraucht und schon ist die Verdauung eine geregelte,

sein Gesichtchen fängt an, den frühern
gesunden Teint zu bekommen, der Arzt, welcher das
Kind behandelt, war förmlich verblüfft über die
Wirkung des Präparates, und fühle ich mich veranlasst

etc. [1440
Barcelona. Fr. Daniel.

Gegen Appetitlosigkeit, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht ist der
Apoth. ,Toh. P. Mosimann'sche

Eisenbitter
unttbertroffen an Wirksamkeit. Der
Erfolg ist fast immer ein brillanter. Die
Flasche à Fr. 21/2 mit Gebrauchsanweisung

ist zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 4000 Y) 11865

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie I

1er
solide, schwarze oder farbige j

Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfabrikat, in J

J reiner Wolle, von Fr. 1.25 an 1

I der Meter in jedem gewünsch- /
[ ten Metermass zu wirklichen f
'Fabrikpreisen kaufen will,/

I verlange die Muster bei der neu /
1 eröffneten Fabrikniederlage j

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655 ]

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trau erfüllen verlange man die

Muster telegraphisch oder telephonisch.

Eberts (H2865Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder - Ineichen.
Fr. 4. — kart., Fr. 4.50 in eleg. Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig iu allen Buchhandlungen und
bei W.Göpper, Verlag, Bern. [1697

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1714] Ennenda.

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Milck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäehe schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mttck, prakt. Arzt in Glarns [1821

Jacques Becker, Eonenda-Glariis.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860)

für BaumWolltücher und Leinen zu
Engrospreisen. Princip: Nur
ausgesuchte prima Qualitäten Abgabe jedoch
nicht unter xhi Stück 30/35 Meter.
Courante Tücher, roh von 15 ts., gebleicht
von 20 Cts. an per Meter, bis zu den
feinsten Speoialitäten. — Wollen Sie
Muster verlangen u. vergleichen. (1826

Für die Festzeit ^=-
hält sich die

Uhrenhandlang von Carl Blank
Unionbank — Uhrmacher — St. Gallen

zur Lieferung von Uhren aller Art bestens
empfohlen. [1973

Grosse Auswahl. Billigste Preise.

Uhrketten in reicher Auswahl.

Reparaturen an (Ihren aller Art.

„AURORA"
Sanat ©piken flp M©P¥©mkpanik©

Zürichsee Thalweil bei
Zürich. (1302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Pamilienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
E. Grob-Egli. Dr. Bertschinger.

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als arger Trinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse 111, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. gf* Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Glarus."

=Delicah

von schmelzenderFeinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

CHOCOLAT

a CACAO

MAESTRANIni[stgallT
[19001

nur

anerkannt Bestes Kafeesnrropt
verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und

erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zürich 1883.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler Sc. Zimmermann.

Prima .i

Zucker-Essenz

Reese's

Fiiiiifpilvtr!
Itekpilvif

¥&!iII©ii@k©F
zu bekommen in den soliden
Spezereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Salon-Dekorationen
Makartbouquets und Gräser

Fächer
Neuheit in Körbchen und Standern

Blatt- und Blumenpflanzen
Palmen

Sämtliche Specialitäten
empfiehlt [1917 i

Louise Spengler
Blumengeschäft, Frauenfeld.

Auswahlsendüngen umgehend.

Ht. Gallen Zweite Beilage zu icr. 5( der Schweizer Frauen-Zeitung. 53. Dezember 1393

Auch ein Frauenberuf?
Die erst 15jährige Tochter des Schlachtermeisters

Zarakassen ist kürzlich als erster weiblicher

Metzgerlehrling in den deutschen Schlachterverband

aufgenommen worden. Es wird von der

jungen Berufsbeflissenen gerühmt, daß sie im
Koldinger Schlachthause sämtliche vorkommenden
Arbeiten mit großer Bravvur ausführe.

Ein Junggesellrnhrim
Menschenfreundlich erbarmt sich Lord Rowton der

alleinstehenden Männer in London. Er ließ dieses
Jahr dort wieder zwei nene Hotels für Junggesellen
eröffnen. Er fand deren Wohnungsverhältnisse so elend,
daß er beschloß, ein Haus zu erbauen, in dem sie alle
nur denkbaren Bequemlichkeiten haben sollten, und dies

für täglich 60 Cts. Er wandte 750,000 Fr. daran.
Ein prächtiges Gebäude, „Rowton House" genannt,
wurde im Jahre 1893 in Vaur Hall errichtet. Das
Unternehmen hatte einen glänzenden Erfolg. Vom
ersten Tage an war jeder Platz besetzt. Viele, die
nicht mehr aufgenommen werden konnten, baten wenigstens

um die Erlaubnis, für den gleichen Preis die
Nacht auf einem Fauteuil der Salons zubringen zu
dürfen. Bald wurden noch zwei Hotels errichtet.
Rowton House hat 484 ZiMmer, das zweite in Kings-
Croß ist für 678 Menschen eingerichtet; das dritte in
Newington-Butts ist das größte, es kann 800
Personen aufnehmen. Wenn die beiden neuen Hotels
fertig sein werden, wird im ganzen Raum für 3000
Junggesellen geschaffen sein. Es thäte not, daß den
alleinstehenden Frauen in der Themsestadt ein ebenso
generöser Wohlthäter erstände.

Die Sauberkeit wird prämiiert.
Eine wirklich originelle Idee wird demnächst in

dem Städtchen Cockermuth in der Grafschaft Cumberland

in England zur Ausführung gelangen. Wie von
dort geschrieben wird, hat ein reicher Einwohner der
Stadt eine jährliche Summe von 25 Pfd. St. (500 Mark)
ausgesetzt, die man an 50 Bewohnerinnen kleinerer
Häuser verteilen soll, deren Wirtschaften stets in
peinlichster Ordnung befunden werden. Um diese 50saubersten
Hausfrauen herauszufinden, ist bereits ein Komitee
ernannt worden, das aus 14 Damen der Umgegend und
mehreren Herren besteht, die Mitglieder des
Gesundheitamtes find. Die Inspektoren, respektive die Jnspekto-
rinnen dürfen unvermutet zu jeder Tageszeit in die
betreffenden Häuschen eintreten, und es muß ihnen
gestattet werden, in jede Kammer und jeden Winkel einen
prüfenden Blick zu thun. An dem Wettbewerb dürfen
sich nur solche Frauen beteiligen, deren Wohnungen
nicht mehr als drei Shillings (Mark) Miete pro Woche
kosten. Wenn nun auch die Prämie, die den ordnungsliebenden

Häushälterinnen alljährlich zuerkannt werden
soll, nur sehr unbedeutend ist, da auf jede Person nur
ungefähr 10 Mark entfallen, so ist ihnen die Ehre, zu
den anerkannt saubersten Wirtinnen der Stadt zu
gehören, doch viel wert.

Hwtarnmt. Hieichsucht.
Herr Ar. Km Kerz, Frauenarzt in Azeszüw (Ga-

lizien) schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen bewährte
stch geradezu wnndervar in allen Fällen von Aketch-
sucht. Das Allgemeinbefinden und der Appetit der von
mir behandelten Patientinnen besserte sich rasch, die
jahrelang vorhanden gewesenen Beschwerden schwanden
in Bälde und nach kurzer Zeit trat vollkändige He»
nesung ein." Depots in allen Apotheken. s1090

/à »u« Äs»» von»
cà -vkeckevS-esfciievte besesà»»«»' ckes

vovà? K. Vaià unck âwF»
/vane» Oncksn àvà anS'emeàe»
Desesto^, àck S-ans «MASÄövt «nck ïàms» suZà'ek,
vî'eifenM evmMet von llev Tteiss ock«v nnv von
AnsS-ckngen, llaseàt iesenll beznen» anvnàen. /766S

lîkinîgt UNli Ztâl'kt lia8 klut
llurob sine Kur Naît tZallIv«'
glüekliebs Eusammsnsstsunx von sisen- und pbos-
pborsaursn Salssn. àusgeseiobnstes Llutreinigungs-
unll Stärkungsmittel kür Kinder, wolcbe den beber-
tbran niebt vertragen können. Verlangen Lie auk
seller Elasobe llie klarks „2 Palmen". InElaseden
à Er. 3.— null Er. 5.50, Iststsre kür eine monatliobs
Kur reivllenll, in llsn Xpotkeksn. s1932

Hauptàspot ìp»tt>«ke ««III«» li» kliirteii.
Kleins kleine Enkelin, wolobo ungskäkr vor 2 Klo-

naten llixbtberitis gsdadt, leillet seit ller Eeit am
klagen, unà waren alle klittel bis sstst vergebens,
leb emxüng àen smpkoblenen àssekev Sa/ev-âào,
àas kinlloksn bat noob keine 6 abketten llavon
vsrbrauobt unà sebon ist llis Verllauung eins geregelte,

sein Llesiobtoben kängt an, llen krüksrn ge-
sunllen leint 2u bekommen, ller Xrrt, welcber das
Kind bebanllslt, war körmkieb verblüfft über llie
Wirkung llss Präparates, unll küble iob mieb veranlasst

ete. s1440
Zavceiona. Er. Daniel.

Liegen Appetitlosigkeit, Dlutaimut,
kervvnsokwäviie, liieivksuvbt ist ller
ltpotk. ,lt»li. I». scbe

àMttsr
UN übertreffen an Wirksamkeit, ver
Erfolg ist kast immer sin brillanter. Ois
Elasobe à Er. AV- niit Lisdraueksan-
Weisung ist 2U kabsn in llsn meisten
kpotksksn ller Lcbwem. (IIWll l) jliöS

8«I»vvl»vrLr»i»vi»
unterstützet die siabsimisobe Industrie I

VerMs, àsrisoàisrbigs^
KIsiljsi'Ltoffv

k bestes 8vbwei2«rkabrikat, In j
s reiner Wolle, von Er. l.2S an ;

s ller kleter in ssllsm gswünseb- /
s ten klstsrmass su wirklieben /
Eabrikpreisen kaufen will,/

s verlange llie klustsr bei ller neu /
l eröffneten Eabriknlellvriage j

PK keslkasp in kern.
I'oivpdoll I^r. 327. (1655 ^

kllister umgebend kraiiko.

HR. Lei Irauerbillsn verlange man die
Uustsr tslegrapkisvk oder tvlenbenisek.

(O 2865 V)

8ekwei?er Itöekin
9. liukl. Von Erau Wxller - Ineioben.
Er. 4. — Kart., Er. 4.50 in sieg, bsinen-
banll. — Ederts Kovbbnvi» ist kür sells
Hausfrau ller dsstellatgsber in ller küoke.

Vorrätig in allen vuebkanlllungsn unll
bei Verlag, kern. s1697

krausn- unà LkSLàlsàtL-
Iiranklisitsii,

ksrisäsustöruriZ, àsdàr-
viuìtsrlsiàsri

wsrllsn sebnell unà billig àureb eigene
klittel (auek brielliob) okns öeruksstörung
unter strengster Oiskretion gebellt von

vr. nà lWiZsr
1714s Ennenlla.

Lsttllässsll.
vurod âîo drioNiodo Bsdallâilllls àsg Urv.

0. IvlUok, prak^t. ^.r2it in (^larus, msin
Xvadv von kettoä«söii, klssousok^äsdo svklisll
uoâ billigst sàvilt, gssrvs
l'öSZ, âvQ IS. 1898. ^s(à Bkìur, ^lontvur.
^àssv: S. Aüok, pr»kt. la Klsrus (1821

àqim keàr, konenà Klärn»!.
Vi11isstsVs!îuss(lus11s(dvsto1i1i seit 18S0)

Mr uoâ I -zu
Princip: 1>sur aus^s-

suetits prima (^ukìliì'âtsQ z'vâooti
nieàt unter '/2 3tUà 39/35 Ulster. Oou-
rants I'Uodsr, rsk von IS Ot»., sedloiodt
voll 2« Ot», all pvr Nstor, dis 211 6sn
kvillstsll Zxooislilätsll. — ^Vollen g!o
àstvr vvrlallKSll ll. (1826

bält sieb «lis

tkrelldsliillllllg von Coil ktoak
Ilniondîlà — IHirmaeksr — 8t. (zlallsn

2ur visksrung von VI»r«n «llvi bestens
smpkoblen. s1973

0r0880 -1tI8WNltI. VÌ1IÌA8t0 l't'àô.
in rsilZksr ^uswatil.

kepsrätursil än llkren »ller Irt.

NkMNtGVÎNWj MM UEMîGàMSlàG
ZLiirivI»»«« I'dlellwSil del

(1Z02

liamkortsdri «lugeriàot« vm» mit IS /.immeru »u raàiger bags,
riivsikaliscli« Nv»metli«ckoll: Nassaus, svetewatisok körperliobe Svsokàktisuna,

dvninastik, Rlàtro- und Rvdrotkvrspis. Esrnilienansokluss. Rravbtvolio àssiodt
auk Rev und Vvbirxv. Raricaniagsn. Rroinvnadsn. Moderne Rads- und Vonods-Rin-
rivktunx. Nvssize Rrvisv. Rrospvktv xratig und krankn durok

die Verwaltung: und den Hausarzt:

1231s Eu meiner Ereulle kann iob lbnsn mitteilen, llass iob llureb lkr unsokällliekes
Vsrkabrsn von meiner bsillsnsobakt gebellt worllsn bin. lob bade gar keine bust mebr
2um Erinke», kelinäs miob llallurob vislbssssr als vorber unll bade aueb sin besseres
ftusseben. àus vankdarkeit bin iob gerne bereit, lliss Esugnis zm verökfsntlieken nnll
llsnsenigsn, welobs mieb über meine Heilung befragen, ltuskunkt 2U erteilen, kleine
Heilung wirll ltukssbsn erregen, lla leb als arger Irinksr bekannt war. Es kennen mieb
gar viele beute, unll wird man sieb allg. verwundern, llass iob niebt mebr trinke. lob
wsrlle Ibr Irunksuokt-Ileilvsrf, llas Isiobt mit oller okns Wissen angewandt werden
kann, überall wo iob binkomms, smpksblsn. bagerstrasse 111, Eüricb III, 28. vsg.
1897. Albert Wernllli. Eur ösglaubigung vorsteb. Ilntersebrikt des vrn. itlkert
Wernllli, bagsrstrasss 111, llabier. Eüriob III, 28. Os?. 1897. ller Ltalltammann:
Wolksnsbergsr, Ltellvertr. "WG ^llr. : „privatpoliklinik, Eirobstr, 405, filiarus."

—Dsliosd-

von sctimsl^enclerf'eindeit
Eu llriginalpreisen in allen Ltälltsn der 8obwei2 srkältliob. s1969

0«000I.^
L?

l87àl«îl?

mir

verleibt dem Kalkes eins soböne klare Earbe unll
srböbt dessen ltroma,

lliploiri kür R-swüsii âss DalzrilLS-tzss:
8eli«l«iî. tsliàitliàlliiiiz ^ürieli 1888.

In pfunäbüebssn 2U belieben llurob alte besseren Lpszereibanlllungen. s1361

IVinisi

?ucl<en.^L5en2

Kll8k'8
àÂàxDiàGD!

HUàDàW!
VAnîlwMàîe!

2U bekommen in den soliden Lpe-
2ereikanlllungen und llrogusrisn,
wo niebt, liekert kranko llas Ea-
driklager s1908

5. 8ekmîàt
I-öwvD8tr»88v 42, 2üriOÜ.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen klaodnakms

là. S Ko. ». loilà-iìbkII-Svikn
(oa. 60—70 Isiobt dssobâlligte Ltüoks ller
feinsten Vollette-Lsiksn). s1043

Dergmann à 0«., Wiellikon-Eüriod

^lon-vâorâtioiitziì
Uakartdouquets und Kräser

iieàit inMàn unil8isà
Klaiì- unci KlumSnpNsn^sn

l'îìiniti»
8ämtIIoke 8peolalitäten

oillpNsdlt (1917 ^

D,c>uiss LpSUAlsr
»iWSHgssvlilN, Erauenkolii.

àswadlssnduugsn umgebend.
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Direkt -von «1er Weberei :
__ [1804Leinen

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Braut-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

IHsiu.sfrsuia.eri. I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

T ricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. Meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann «Sl Oie. in Zofinggen.

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 8©

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 120
Alleinige Fabr.: hvller & bemhard, Cacaolabrik, chit it.

rote Packung.

Magenkatarrh..
Krens- nnd Kopfschmerzen.

Verlas : Art. Institut OKKI.I, IISSI.I. ZÜRICH.
Weihnachtsgeschenke.

"Vier Namensschwestern. Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Lily
von Muralt. Eleg. geb. Fr. 3. —.

Im Schatt« n erblüht. Erzählung für Mädchen von 12—15 Jahren von Meta Will-
ner (Lily von Muralt). Eleg. geb. Fr. 3.20.

Hannas Ferien
r (Lil.

von Meta Willner. Eine Erzählung
-12 Jahren. Eleg. geb. Fr. 1.80.

für Mädchen im Alter von

Allezeit hülfbereit. Erzählung für Kinder von 12—16 Jahren von Maria Wyss.——— Bieg. geb. Fr. 2.70.
In treuer Hut. Erzählung für Kinder von 12—14 Jahren von Maria Wyss. Eleg.

geb. Fr. 2.70.
Armlos. Geschichte einer armlosen Malerin. Eine Erzählung für junge Mädchen

von B. From. Eleg. geb. Fr. 3. —.
Robinson, schweizerischer. 6. Orig.-Ausgabe von J. D. Wyss, neu durchgearb.

und herausgeg. von Prof. Dr. F. Reuleaux in Berlin. Mit farbigem Titelbild
und 170 Holzschnitten nach neuen Originalzeichnungen von Kunstmaler W.
Kuhnert in Berlin und einer Karte. 2 eleg. Bde. in gr. Oktav Fr. 12. —.

Prnss vom Bigi, den Kindern daheim. Erzählungen für die Jugend von Agnes
Sapper. Mit 13 Illustr. und künstl. ausgeführtem, färb. Umschlag Fr. 1.50.

Wanderungen durch das heilige Land von Prof. Dr. K. Furer, Prof. der Theo¬
logie und Pfr. am St. Peter in Zürich. Mit 162 Illustr. und 3 Karten. 2.
vermehrte und verbesserte Auflage. Eleg. geb. Fr. 10.—.

Heinrichsbader Kochbuch von L. Büchi, Leiterin der Heinrichsb. Kochschule.
Mit 2 Ansichten der Küche und 80 Abbildungen. Eleg. geb. Fr. 8. —.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. (1963

Cchte B
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefer'nyb iiiigst [1816

^ Bener, Söhne, Chur.
r<£ss& ——- Muster franko.

OÊirt originelle# neue# Bißrerlutdj.
2Ius cittcr Sefpredjung :

„Jiir bas Kiitb fyabett bic Silber
bes Sehens am mciftcu Jltijtefpmgs--
fvaft, wemt fie itpn tu ber Jorntcn-
fpradjc ttat)c gebracht »erben, tu bei
es felbft bas cScfcfjautc wiebergiebt.
Scftufter's lUlberbttd) ift ein
aufferorbetttlid) gtücflicbcrtSeiff
itt btefer 8e3iel;ung; audj geigt er

tu belt bargeftellt'eu Situationen fo
ttiel Derftäubnis für bas, »as einem

beftimmten Ktubesalter (Eiubrucf

madjt, bag niait nur »iiufcfyeu möchte,

er werbe bet btefer erfteit ©abe uiebt

fielen bleiben."

preis: aclnntbeit <Vr. 2. 80
ober Jltf. 2. 25.

gu bejteljen burdj jebe Sink- uttb

Spietoareuljanblung, papeterie ober

bireft ttont unteigeiiiineteu Oering.

ifa— fmü AiuAa.

Vrmm lui W«0»".

IIa BMwrtni» [*t Klitn m «—8 Jspn

-= îtmrl pendelt Sc £o., jpirid? & £cip3ig. —

1226] Teile Ihnen mit, dass ich nun ganz von meinem Leiden (Magenkatarrh, Drnck
im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Anfstossen, Sodbrennen, Herzwasser, StuliI-
verstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Krenz- und Kopfschmerzen, Blot-
wallungen nach dem Kopfe, Sehwindel und Müdigkeit) befreit bin. Ich danke
Ihnen daher recht herzlich für Ihre wirksame briefliche Behandlung. Ich werde
mich sofort wieder an Sie wenden, wenn mich das eine oder andere Uebel
heimsuchen sollte. Riedern, Guggisberg bei Schwarzenburg, Kt. Bern, den 3. Okt 1897.

Frau Stoll. 0ÊT Vorstehende eigenhändige Unterschrift der Frau Stoll beglaubigt :

Schwarzenburg, den 23. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber: J. Gasser. Adresse:

„Privatpoliblinik, Kirchstrasse 405, tilarns".

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Tidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Ridicules
neueste Façon, in schwarz und farbig

Schürzen
seidene, in schwarz und farbig, empfiehlt 0965

Anna Birenstihl-Bucher
zur Kreditanstalt, I. Stock, Speisergasse 12, ST. GALLEN.

Zahnarzt B. Andrae, med. dent.
Platz + HERISAU (Bazar Malier).

Sprechstunden : vormittags 8—12'A Uhr, nachmittags 2 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten. ]

Plombieren. — Künstliche Zähne.
———— Billige Preise.

NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche
an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

W :

^ Z1804Doiuou
^Ì3 0Û20UA, 3orviottou, Düoüouloiuvaud, Daudtüollor
DoiotUollor, Di33ouau?!ügo, Daooüoutüodoi'oto. Nouo
graruru- u. a. 3tiokoroieu. Dtaruiuoo. Drö33to ^.u3-
vvaül. Nur bvvällrte, à»vrl»»ttv»tv l^uslitätou; kür

doooudvro orupkolilou
Rilligo, winkliczbls Dadrikproioo. Nuotor krauko.

Nsoüau. unà tlancl-dsinenweders!

t üinil NüUvr â So., IinnAentknI slibkii).

vas draletisedssts, IVärmsts nnà Kekallixste kür Dsidst nnà IVinter ist àer
in alten dardsn wasckeedte (H 4487 0) s1801

^nîooî-VVssvk-PIusvk
kür Damen- nnà dinàsr-donksktion, viU»Kv?rvii»v. ltlvî«rvvisv^DA»l»k.

Cluster auk VerlanZen sokort!
à < l«-. in X<»t>ii^<->>

kemer llà-kaeao
I^aàs: îsissss ?Fsrd

ist às kssts uud Assünäöstö ?rûkstiià kür jsà'mann. — ?ür
Xiuder uud wÂAvnsàvaeàs ?srsoven ist er sin unseüätxdares

Mk mittei W »npr«!>i«>» v«« «t»«r xkî«»»«» ìii?nl»l
t»«<l«U»<«i»«ìvr «<k^vvl^vrl»<tivr ìvr?t«. — L st s?ro-
dukt äisssr ^rt. ^1468
?r is p r < à 27 ^ n 1 SV

^ ^»qz»«î, l«««« ^r»Iv«r „ 1 2V
tlleinige à: «üriFL« â vseäili, cule«

tote psvliung.

liven? nnck Li<»pt>i<tiiiier?eii.

V«>-I-»ii ìrt. Institut «»»III XI IiK »

Vt«» Dr^lllilunA kür N'ädoüou von 12—15 daürou von Dil^
von Nuralt. Dlog. goü. Dr. 3. —.

lin »» vrZNtikt. Drsillliluus kür Nlldoüou vou 12—15 dalirou vou Nota ^Vill-
usr (Dilz^ von Nuralt). Dlog. god. Dr. 3 20.

II»I>IZ»» r«rR«i»
r (Dil.

von Nsta ^viünsr Dino Dr^ädlunA
-12 Madron. Dlog. ged. Dr. 1.80.

kür Nlldoliou irn ^lter von

Aittltkvrvtt. DrsiütllunA kür Diudvr von 12—16 Satiren von Naria ^V^33.
Dlog. god. Dr. 2.70.

In trvuvr Hut. Dr^'àlunA kür Diudor von 12—11 daürou von Naria ^V^33. Dlog.
Aod. Dr. 2.70.

^rinln». dsgotiiekts oinor ariulo3oii Nalsrin. Diuv DrsüäüluuA kür MNgo Nlldoliou
von lZ. Droiu. Dlog. gek. Dr. 3.—.

Iì«»I»in»«»n, «vI»^v«t»vri»vlHv> 6. OrÌA.-^u3Aako von «I. 1). V^33, nsu duroligsard.
unü tiorau3K68. von ?rok. Dr. D. Rsuloaux in Dsrlin. Nit kardiSSin ^itslkilâ
unü 170 Ilàsollnitton naeü nsusn Drisinal^siotlnun^sn von Xun3trnalor
Nuünsrt in Lorlin und oinor Xarto. 2 olo^. Ddo. in Ar. Oktav Dr. 12. —.

Or«»» voin Iìti?t, don Xindorn daüoiin. Dr^iâtllunAon kür dio duAond von ^ANv3
gappor. Nit 13 Illuotr. und Kün3tl. au3AokUürtorn, kard. Din3eülaA Dr. 1.50.

IVl»n<toriinK?on ânrvl, <!»» I^»n«K von Drok. Dr. D. Duror, Drok. dor l'üoo-
lvAio und Dkr. ain 3t. Dotor in 2Uriotl. Nit 162 Illuotr. und 3 Darton. 2. vor-
rnotirto und vordo33orto ^.uklaAS. D1oA. Aod. Dr. 10.—.

H«inri«I»»k»âvr ItnâvnvI» von D. Vüolii» Dviterin dor Doinrioüol). Dovli3otiulo.
Nit 2 ^N3ioüton dor DUoko und 80 ^ddildunAon. Dio?. Aob. Dr. 8. —.

Zîn k««i«I»vn «înrvlR »II« »nvI»Ii»n«KInnKvn. (1963

6cà Dame«-
/ikSkS

à«ke>"

Ein originelles neues Bilderbuch.
Aus einer Besprechung:

„Für das Rind haben die Bilder
des Lebens am meisten Anziehungskraft,

wenn sie ihm in der Formen-
sxrache nahe gebracht werden, in der

es selbst das Geschaute wicdergiebt,
Schuster's Bilderbuch ist ein
antzerordeutlich glneklicherGriff
in dieser Beziehung; auch zeigt er
in den dargestellte» Situationen so

viel Verständnis für das, was einem

bestimmten Uindesalter Lindruck
macht, daß man nur wünschen möchte,

er werde bei dieser ersten Gabe nicht
stehen bleiben,"

Freis: gebunden Fr. 2. 80
oder Mk. 2. 25.

Zu beziehen durch jede Buch- und

Spielwarenhandlung, Papeterie oder
direkt vom unterzeichnete» Verlag,

Km K--»-» n» Khi', d>» Assn, p» U-yr.

Aarl Henckell S. Co., Zürich 5? îtcixzig.

5

1226j steile Itmsu mit, àass ick nun Zan? von meinem Deiäsn sAageiikatarrd, Druck
im Alanen, Appetitlosigkeit, Lieel, ^nkstossen, 8o«Ikrennen, Der/n asser, 8tnI»I-
verstopkung, übslriscksniier 4tem, sckr üsktizs ltreiuî» nnà Xopksckmerxeli, Dint-
Ballungen naek àsm Xopkv, 8ekulnàel nnà Zliiàigkeit) bskrsit din, led àanlcs
Iknsll àadsr reckt derailed kür Idrs wirksame brisklicko DedanàtunZ, lck wsràs
mied sokort wieàsr an Lis wsnàsn, wenn mied àas sine oàsr anàers tiskel keim-
sucksn sollte, ktieàern, Kugzisberg del Ledwar^enburz, dt, Lern, àen g. Odt 1897,

dran Ltoll. Vorstsdsnàs siZôndânàizs Dntsrsekxikt àer drau Ltoll dsglanbiZt :

LckwarssnburZ, àen 23. Diet. 1897, DerDemsinàssckrsibsr: 1, Kasssr, FWff iiàrssss:
,,1'rtvutpotlUIjotk, dirckstrasss 405,

0eDt,6I' - I^6D3Ì0DÂt.
OIlâtoau de Vid.v del Dau«anno.

Drûnàlicke drlsrnung àer kransösiscksn, sowie moàsrnen Lpracksn; Nnsile,
Nalen, àstanàslsdrs, Lansküdrnnz, dockkunst. wsiblieds Daoàardsitsn, ?ro-
spckts, sowie weiters àsknnkt ànrck sl335j Vlv

MïâivTiKv«
nsussts ?ayl)n, ill seilVàk? llllâ Miß

Svl»»»'^vi»
Lsiâons, ill sekvân llllâ kllriliz, killMillt 0SS5

^iuia LivSnsìiìiI^LtiàSv
llll kreâitiìnàlt, 1.8toà. 8pki8ti'M8e 12, 8V. vlllV.

^citlIIMt M. âMàKG, Wâ. àt.
klà ^ (klllîir Aliillei-).

Lpreedstunllen: Mnilttsgs 8- IZ'/- 8^, »sclmiittW Z 8 là, Sonntags dis 3 iidr.
8eümvrzlv8« Nàttittilnnxs uNer /»du- und Zlundiit uuktloitvn. î

l'luillDîìl t il. — Iiüil!->tli<llt- lfliillli«
Biiligs vrsiss.

Ilk. dmpksdls mied noed speciell sur kedanàlnng von divàero, weleke
an sedwerem /al>nen, /adupustsn, driiinpkeu, panvnlsionen et«, leiàsn,
dei «ickeini lirkolg. s1759
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"gfefer'jp ^exfyxxacfyt&feft.
(3um ©üb.)

Sflp) eter mar fdjort lange ber ©cgreden ber guten Mütter beê SDorfeë
'y&Ê St. ©r mar ein initber, gu jebent Unfug aufgelegter ©übe. SBo

immer ein fdjtimmer ©treicg auggeübt morben mar, ba muffte aud)

ißeter babei gemefen fein. @o gieg eê menigftenê allgemein, aud) menn
er gur betreffenben Seit 9anJ für fid) allein im SBatbe ober irgenbmo
anberë gemefen mar.

ipeterê SJÎutter mar auêmârtë an einem ®ienftglag unb fein ©ater
mar geftorben, nod) elfe ber Steine baë Siegt ber SSett erbtidt gatte.
@o mar er einer atten SSafe in Pflege gegeben, bie bent Steinen 9?agr=

ung unb Steibung gab, ogne fid) fonft biet um ign gu betümmern. @ie

fal) eben, bag ißeter, ber für fein Sttter grog unb ftart mar, ttjrer int
SBeitern nid)t beburfte. ©r trieb fiel) neben ber ©cgute int SBatbe ger=

um, feijaffte ben ipotgbebarf für bie ©afe I)erbei. unb entbedte babet

gunbert ®inge, bie ignt Surgmeit fd)afften. grettid) nagnt er eê mit
ben Stnmeifungen unb ©rmagnungen ber ©afe nid)t feb)r genau. ©r
t)adte oft einen Stft herunter, bon bent er muffte, bag ber görfter eê

nid)t gutgeigen mürbe, unb er fammette aud) ot)ne ©cgeu ©eeren auf
berbotenem ©oben, fo mie er fid) nidjt fd)eute, einem fremben Stder
Sîûbett git entitegmen, um fie mit feinen meigen .Qägnett atê Sederbiffen
gu germatmen. ©benfo maegte er eê mit Stüffen unb ipafetnüffen unb
mit ben faftigen Steffeln unb ©irnen, bie im iperbft bon fremben ©Sumen

ficten.
gn ber ©(gute berttagt, mar er für fotege ttebergriffe fegon biet»

fad) unb gart beftraft morben, ogne bag biefe ©trafen aber eimaë ge=

nügt gätten. fßeter'ö tpungergefügt mar eben immer grßger atê fein
ißftiigtgefügt ttnb atê feine gurd)t bor ber fiegern ©träfe.

®ie ©afe mar biet anêmârtê gum tpüten bon tteinen Sinbern ober

gu afXertei Stuêgtitfe unb bann mar ein ©tüd trodeneê ©rot unb eine

©djate tatter Saffee baë einzige, maê bageim für ign bereit ftanb. ©ë

märe beut Steinen aber bei ber gärteften ©träfe niematë eingefallen,
fidj mit ber fargen Sîagrung gu entfegutbigen unb bie ©afe beêgatb

gu berttagen.
©ine groge ©eränberuug mar eê für ißeter, atê bie ©afe nod)

ein tteineê Sinbcgen gur Pflege bei fieg aufnagm. ®aê gergige, btam
äugige @ef(gößfigen gatte fofort 5fSeter'ê gangeê tperg gemottnen. ©r
bradjte jeben fegutfreien Stugenbtid bamit gu, bie Steine gu untergatten
unb gu beforgen. @o tange baë SSetter gut mar, nagm er baë tteine

©efegöpfegen mit fieg ginauê in ben Sßatb; er fegte eê auf ein gûbfcgeê

ißtägegen im fDîooë, gab igm ©turnen, ©tätter unb Steige gum ©pieten
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Jeter's WeiHncrchtsfest.
(Zum Bild.)

StW eter war schon lange der Schrecken der guten Mütter des Dorfes
A. Er war ein wilder, zu jedem Unfug aufgelegter Bube. Wo

immer ein schlimmer Streich ausgeübt worden war, da mußte auch

Peter dabei gewesen sein. So hieß es wenigstens allgemein, auch wenn
er zur betreffenden Zeit ganz für sich allein im Walde oder irgendwo
anders gewesen war.

Peters Mutter war auswärts an einem Dienstplatz und fein Vater
war gestorben, noch ehe der Kleine das Licht der Welt erblickt hatte.
So war er einer alten Base in Pflege gegeben, die dem Kleinen Nahrung

und Kleidung gab, ohne sich sonst viel um ihn zu bekümmern. Sie
sah eben, daß Peter, der für sein Alter groß und stark war, ihrer im
Weitern nicht bedürfte. Er trieb sich neben der Schule im Walde herum,

schaffte den Holzbedarf für die Base herbei und entdeckte dabei

hundert Dinge, die ihm Kurzweil schafften. Freilich nahm er es mit
den Anweisungen und Ermahnungen der Base nicht sehr genau. Er
hackte oft einen Ast herunter, von dem er wußte, daß der Förster es

nicht gutheißen würde, und er sammelte auch ohne Scheu Beeren auf
verbotenem Boden, so wie er sich nicht scheute, einem fremden Acker

Rüben zu entnehmen, um sie mit seinen weißen Zähnen als Leckerbissen

zu zermalmen. Ebenso machte er es mit Nüssen und Haselnüssen und
mit den saftigen Aepfeln und Birnen, die im Herbst von fremden Bäumen
fielen.

In der Schule verklagt, war er für solche Uebergriffe schon vielfach

und hart bestraft worden, ohne daß diese Strafen aber etwas
genützt hätten. Peter's Hungergefühl war eben immer größer als sein

Pflichtgefühl und als seine Furcht vor der sichern Strafe.
Die Base war viel auswärts zum Hüten von kleinen Kindern oder

zu allerlei Aushülfe und dann war ein Stück trockenes Brot und eine

Schale kälter Kaffee das einzige, was daheim für ihn bereit stand. Es
wäre dem Kleinen aber bei der härtesten Strafe niemals eingefallen,
sich mit der kargen Nahrung zu entschuldigen und die Base deshalb

zu verklagen.
Eine große Veränderung war es für Peter, als die Base noch

ein kleines Kindchen zur Pflege bei sich aufnahm. Das herzige,
blauäugige Geschöpfchen hatte sofort Peter's ganzes Herz gewonnen. Er
brachte jeden schulfreien Augenblick damit zu, die Kleine zu unterhalten
und zu besorgen. So lange das Wetter gut war, nahm er das kleine

Geschöpfchen mit sich hinaus in den Wald; er setzte es auf ein hübsches

Plätzchen im Moos, gab ihm Blumen, Blätter und Zweige zum Spielen
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unb fammette ipotj ober Seerett. Sei ber Strbeit fitauberte er aber
beftänbig mit ber steinen, er rief it)r, menn er etmaS meiter meg geijen
muffte, fröl)tid)e SSorte gu unb pfiff unb fang fo luftige SBeifen, baff
baS muntere ®ing oft tjeïï aufjaucpgte.

©ineS SftorgenS mar bie Safe fritf) meggerufen morben. $n einem

Sauernijaufe tjatte bie grau mit jjeiffe'm gett fid^ bie §anb berbrannt
unb nun muffte bie atte grau aushelfen für einige $age. Sebor fie
ging, beauftragte fie ißeter noct), am SJtorgen bebor er gur ©dpte getfe,

ber Steinen SKitd) unb Srot gu reidfen unb menn bie ©djitte fertig
fei, in baS SauerntjauS gu tommen, um etmaS ©uppe für bie Steine
unb Saffee für ben fDforgen mitgunefymen, bie Säueritt tjabe il)r fotdjeS

gu geben berfprodjen. 2Bot)I beforgte ißeter bie {{eine £>utba aufS befte,
unb nad)bem fie gegeffen ïjatte, mufä) er it)r bie Keinen ^mnbdjen unb
baS t)üBfd)e meijfe ©efidßdjeu, ®ie Steine ïieff eS gerne gefdjelfen; fie
ftrampette mit Strm unb Sein unb träljte bor Sergnügen, benn fie
gtaitbte, eS gelfe jefjb tjinguS in ben Sßatb. 2ttS fie aber falj, baff fßetcr
mit ber ©cputtafdje fort gelfen mottte, otpe fie mitgunelfmen, ba fdjrie
fie taut, fßeter napm fie in feine Strme unb tröftete fie, baneben aber
meinte er mit bent Sinbe. ©S tljat itjnt fo met), eS aïïein toffen ju
foïïen. 2ttS ipütba fid) mit ben Slcratdjcn feft an iljn ttammerte unb
mit SBeinen nic£)t aufhörte, faßte er ben ©ntfdjtuff, bie Steine nicßt
allein gu taffen, fonbern bei iljr 51t bleiben, mit itjr in ben StSatb p
gelfen, bis fie eingefcptafen fei, bann fie peim gu tragen unb fo fdpeïï
als mögtict) in bie ©dptte p fpringen. tpittba geigte aber nidjt ben

ntinbeften ©ctftaf, obfcpon fßeter a'tteS nmgticfje tßat, um fie einpfdjtäfern.
@d)tiefftid) feßte er baS Sittb mie gemöfptid) inS SftooS unb entfernte
ficb) mie er eS beim §otg= ober Seerenfammetn ttjat. SOZecßanifd) taS er

attd) §otg gufammen unb ba er einen günftigen fptaß Ijiefür burd) 3ufatt
geftfnben, bergaff er im ©ifer gang unb gar, baff er Ifütte gur ©dpte
gefyen foïïen. 2ttS er mit einer grojfen Sürbe gu tpntbaS fßtat) gurüc£=

ging, um baS ipotg aufguftapetn, fattb er bie Steine eingefcfjtafen. @r

mar barüber redjt erfreut, benn nun tonnte er bod) gang ungeftört ben

guten tpotgptaf) ausnutzen unb er mottte bis gu tpütbaS ©rmadjeit eine

fKiefenbürbe gufammentegen. ®r matte ficfjS tebßaft aus, mie erfreut
bie Safe über ben ^»otgfegen fein merbe. 2Sar eS bod) fdjon ©pätlferbft,
fo baff man batb genug anS ©infjeigen benten muffte.

@r tjatte fcpon einen gangen Serg tpotg gufantmen gefd)id)tet ltnb
mar eben im Segriffe, bie Sürbe mit einem ©tride, ben er immer bei

fid) trug, pfammen 31t fcpnüren, atS bie Steine avtS beut ©djtafe gu
meinen anfing. @teid)geitig ßörte er bom ®orfe t)er bie 3KittagSgtode
tauten, ltnb fotößtict) erinnerte er fid), baß er bicfcn Sorntittag l)ätte

gnr ©dpte geßen foïïen unb baff bie Safe and) umfonft gum SIbtjoten
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und sammelte Holz oder Beeren. Bei der Arbeit plauderte er aber
beständig mit der Kleinen, er rief ihr, wenn er etwas weiter weg gehen

mußte, fröhliche Worte zu und pfiff und sang so lustige Weisen, daß
das muntere Ding oft hell aufjauchzte.

Eines Morgens war die Base früh weggerufen worden. In einem

Bauernhause hatte die Frau mit heißem Fett sich die Hand verbrannt
und nun mußte die alte Frau aushelfen für einige Tage. Bevor sie

ging, beauftragte sie Peter noch, am Morgen bevor er zur Schule gehe,
der Kleinen Milch und Brot zu reichen und wenn die Schule fertig
sei, in das Bauernhaus zu kommen, um etwas Suppe für die Kleine
und Kaffee für den Morgen mitzunehmen, die Bäuerin habe ihr solches

zu geben versprochen. Wohl besorgte Peter die kleine Hulda aufs beste,
und nachdem sie gegessen hatte, wusch er ihr die kleinen Händchen und
das hübsche Weiße Gesichtchen. Die Kleine ließ es gerne geschehen; sie

strampelte mit Arm und Bein und krähte vor Vergnügen, denn sie

glaubte, es gehe jetzt hinaus in den Wald. Als sie aber sah, daß Peter
mit der Schultasche fort gehen wollte, ohne sie mitzunehmen, da schrie
sie laut. Peter nahm sie in seine Arme und tröstete sie, daneben aber
weinte er mit dem Kinde. Es that ihm so weh, es allein lassen zu
sollen. Als Hulda sich mit den Acrmchen fest an ihn klammerte und
mit Weinen nicht aufhörte, faßte er den Entschluß, die Kleine nicht
allein zu lassen, sondern bei ihr zu bleiben, mit ihr in den Wald zu
gehen, bis sie eingeschlafen sei, dann sie heim zu tragen und so schnell
als möglich in die Schule zu springen. Hulda zeigte aber nicht den

mindesten Schlaf, obschon Peter alles mögliche that, um sie einzuschläfern.
Schließlich setzte er das Kind wie gewöhnlich ins Moos und entfernte
sich wie er es beim Holz- oder Beerensammeln that. Mechanisch las er

auch Holz zusammen und da er einen günstigen Platz hiefür durch Zufall
geftknden, vergaß er im Eifer ganz und gar, daß er hätte zur Schule
gehen sollen. Als er mit einer großen Bürde zu Huldas Platz zurückging,

um das Holz aufzustapeln, fand er die Kleine eingeschlafen. Er
war darüber recht erfreut, denn nun konnte er doch ganz ungestört den

guten Holzplatz ausnutzen und er wollte bis zu Huldas Erwachen eine

Riesenbürde zusammenlegen. Er malte sichs lebhaft aus, wie erfreut
die Base über den Holzsegen sein werde. War es doch schon Spätherbst,
so daß man bald genug ans Einheizen denken mußte.

Er hatte schon einen ganzen Berg Holz zusammen geschichtet und
war eben im Begriffe, die Bürde mit einem Stricke, den er immer bei
sich trug, zusammen zu schnüren, als die Kleine aus dem Schlafe zu
weinen anfing. Gleichzeitig hörte er vom Dorfe her die Mittagsglocke
läuten. Und plötzlich erinnerte er sich, daß er diesen Vormittag hätte

zur Schule gehen sollen und daß die Base auch umsonst zum Abholen
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ber ©ufWe auf iljn gewartet hatte. @r formte gar nid)t begreifen, wie
er nun alt baS |atte bergeffen fönnen. SßaS foüte er nun beginnen?
Sfjrn War recf)t übet gu SOfute, wenn er baran backte, Wie woljt ber

geftrenge Serrer biefe SerfäumniS aufnehmen werbe.

©ang gegen iijre fonftige ©eWoljnheit Weinte bie Steine befiänbig.
3$r nroctjte beim ©tilttiegen auf bent Soben gu fatt geworben, fein, fo
baff fie jejgt ein Unbehagen etnpfanb. ißeter aber backte nur baran,
bafs £>utba tjätte itjre ©ufofoe befommen foHert unb bafj er je|t nictjtS
habe, um ben junger beS fiebert SinbeS gu füttert, ©r tief mit ber
Steinen auf bent SIrnte, fie tröftenb, finnenb urntjer. Sßtöjjtid) würbe
fein ©efidjt tjeiter, it)m festen ein guter ©ebanfe gefommen 31t fein,
©r trug bie tpotgbürbe etwas abfeitS unb legte feine Saf>f>e barauf
gurn Seiten für Stnbere, baff ba§ §otg bereits feinen ©igentümer tjabe
unb bann natjm er ba® immer nod) teife weinenbe Sinb auf ben Strut
unb ging mit ifjnt heim. ®ort tegte er §utba in itjr Settdjen, beefte

fie gut 3u unb gab ifjr eine fteine Srotrinbe,. bie fict) in ber $ifc()tabe
rtoct) gefitnben, in bag fpänbcl)en, ba§ arid) fofort .junt SKunbe geführt
Würbe. @r nahm ein ©efafj unb ging bamit tiinauS. 3>n botter ©ite
— buret) einen ber SBiefe entlang fteljenben bid)ten unb hohen ©rüntjag
gebeeft — eitte er auf ein ©tüct SSieStanb, Wo an ber Söfdjung einige
Siegen angebftöcft Waren unb weibeten. @r bticlte borfictjtig um fict)

unb at§ er Sfientanb in ©etjWeite entbeefen tonnte, bemühte er fict)/
einer ber Siegen ÜDtitct) 31t entnehmen. ®urd) baS rtngeiüge unb tjaftige
©ebaïjren beS nid)t fejjr erfahrenen StMferB Würbe aber baS Stier

ftörrifd) unb biefer unerwartete SEBiberftanb machte fßeter ungebutbig
unb aufgeregt. ®ie Siegen mecterten taut unb an|attenb unb ein §uttb
faut beltenb batjergerauut. Sn feinem ©ifer, SRitd) für bie t)ungernbe
§utba 31t befommen, t)örte unb fat) ißeter nidjtS, bis eine berbe tpaitb
it)it bon hinten am Sobfe foaefte, i|n bon ber Siege wegrtfj unb 1I)n
mit ben gauften jämmerlich bearbeitete,

„®u @d)tinget! ®u junger ®ieb !" rief er babei. „Part, Sürfcl)=
djen, bir Woften- wir baS §anbwerf legen. ®aS ©efdjirr bteibt einft-
weiten ba; ich Witt bamit ant rechten Orte Stugeige machen!"

fßefer gitterte bor @d)recf unb ©rregitng. ®er Sauer hatte it)n
einen ®ieb geheimen — unb ®iebe ffrerrte man ein — —. SBaS fottte
er tt)un? Shnt-ïlopfte baS |jerg wie ein tpantnter unb ein @d)Winbet
erfafte ihn, wenn er fiel) bie gotgen beS ©efdjehencn überlegte. @r

tnufite fort — — ivgenbwot)in : er wollte einen ©djlnohninfet ntdjcn,
wo ihn.Sfientanb fanb unb Wo er ruhig überlegen fonnte, waS er für
bie Suftwft tl)itn Wollte. Sorerft aber muffte er gur Safe, um itjr gu
fagen, bah tputba altein fei unb nichts gu effen 1)"be. ©djliefftich aber

ffmang er in fdjuetten ©tilgen Ijeint, nahm bie Steine auf ben Strut unb
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der Suppe auf ihn gewartet hatte. Er konnte gar nicht begreifen, wie
er nun all das hatte vergessen können. Was sollte er nun beginnen?
Ihm war recht übel zu Mute, wenn er daran dachte, wie wohl der
gestrenge Lehrer diese Versäumnis aufnehmen werde.

Ganz gegen ihre sonstige Gewohnheit weinte die Kleine beständig.

Ihr mochte beim Stillliegen auf dem Boden zu kalt geworden sein, so

daß sie jetzt ein Unbehagen empfand. Peter aber dachte nur daran,
daß Hulda hätte ihre Suppe bekommen sollen und daß er jetzt nichts
habe, um den Hunger des lieben Kindes zu stillen. Er lief mit der
Kleinen auf dem Arme, sie tröstend, sinnend umher. Plötzlich wurde
sein Gesicht heiter, ihm schien ein guter Gedanke gekommen zu sein.

Er trug die Holzbürde etwas abseits und legte seine Kappe darauf
zum Zeichen für Andere, daß das Holz bereits seinen Eigentümer habe
und dann nahm er das immer noch leise weinende Kind auf den Arm
und ging mit ihm heim. Dort legte er Hulda in ihr Bettchen, deckte

sie gut zu und gab ihr eine kleine Brotrinde, die sich in der Tischlade
noch gefunden, in das Händchen, das auch sofort zum Munde geführt
wurde. Er nahm ein Gefäß und ging damit hinaus. In voller Eile
— durch einen der Wiese entlang stehenden dichten und hohen Grünhag
gedeckt — eilte er auf ein Stück Wiesland, wo an der Böschung einige
Ziegen angepflöckt waren und weideten. Er blickte vorsichtig um sich

und als er Niemand in Sehweite entdecken konnte, bemühte er sich,

einer der Ziegen Milch zu entnehmen. Durch das unzeitige und hastige
Gebühren des nicht sehr erfahrenen Melkers wurde aber das Tier
störrisch und dieser unerwartete Widerstand machte Peter ungeduldig
und aufgeregt. Die Ziegen meckerten laut und anhaltend und ein Hund
kam bellend dahergerannt. In seinem Eifer, Milch für die hungernde
Hulda zu bekommen, hörte und sah Peter nichts, bis eine derbe Hand
ihn von hinten am Kopfe packte, ihn von der Ziege wegriß und Ihn
mit den Fäusten jämmerlich bearbeitete.

„Du Schlingel! Du junger Dieb!" rief er dabei. „Wart, Bürsch-
chen, dir wollen- wir das Handwerk legen. Das Geschirr bleibt
einstweilen da; ich will damit am rechten Orte Anzeige machen!"

Peter zitterte vor Schreck und Erregung. Der Bauer hatte ihn
einen Dieb geheißen — und Diebe sperrte man ein — —. Was sollte
er thun? Ihm klopfte das Herz wie ein Hammer und ein Schwindel
erfaßte ihn, wenn er sich die Folgen des Geschehenen überlegte. Er
mußte fort — — irgendwohin; er wollte einen Schlupfwinkel suchen,

wo ihn.Niemand fand und wo er ruhig überlegen konnte, was er für
die Zukunft thun wollte. Vorerst aber mußte er zur Base, um ihr zu
sagen, daß Hulda allein sei und nichts zu essen habe. Schließlich aber

sprang er in schnellen Sätzen heim, nahm die Kleine auf den Arm und
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tief fo rafd) itjn feine güfje trugen mit itjr in bal ©efpft, too bie Sktfe
arbeitete. @r fejjte bal Sinb bor ber Sienne nieber, Wo el ftägtid) p
meinen anfing unb rannte mie get)e|t in groffen @ä|en babon, bent
SBaïbe p, mo er feine Sftüjje I)oïen mottte, um bann in! SBeite |u gefjett.

gut SSatbe aber, too er bie Safpe eitenbl an fid) nal)m, mürbe
er unberfetfeul bom gorftgetptfen aïl grebter gefaxt unb bor ben

görfter geführt.
®er arme fßeter mar mie bor ben Kopf geftoffen. @r gab feine

Stntmort, mentt man itjn fragte, er ftarrte nur mit ttjränenlofen, brennen«
bett Sïttgen bor fid) Ijin.

„®u t)aft einen böfen Smotsfofif", fagte ber görfter ftreng; „bu
bift auf bent rechten SSeg inl 3ud)tl)aul, menu bu fo fort rnadjft.
Somrn I)er, mir getjeu jejjt mitfammen put Drilborfteljer, ber mirb
bid) am richtigen Drt unterbringen."

ißeter gab feinen Stefcfjeib. ®ie görfterin aber Çattè SJiitteib mit
beut traurigen Knaben unb fagte: „ipöre, lieber SDtann, ber arme 23ttrfd)e

ift red)t p öeöattern. ©r ift ot)ne müttertidje Siebe unb $uc()t auf«

gemadjfen, ttnb SSiemanb f)at fid) um it)n fo red)± öefüntmert. Unter
ber Seitung einet? motjlbenfenben, gütigen SKannel mürbe getoiff ein
maderer SRettfd) attl bem armen Sttben toerbett. Safj mid) put perft
etmal p effen geben, bebor bu pn pm SSorftefjer mitnimmft?

3n ißeterl Statft arbeitete el gemaïtig; er ftötpte quatbott auf,
fafjte gemattfam nap ber görfterin £>anb unb umfaßte fie mit feinen
fatten, jitternben gingern. Sfber attp jetjt blieben feine Stugen troden
unb fein SBort ber ©rftcirung, ber ©ntfpütöigung ober ber Stnftage faut
über feine Sifpeu. ©upört über fotpen ®ro|, mie er cl nannte,

ttafpt ber görfter Sßeter beim Statt unb ging mit if)m put örtlbor«
ftefjer.

Sfop bebor ber görfter ein SBort ber ©rftärung fagen fonnte, tieft
fid) ber örtlborfteljet bernetjmen: „®a fommt ja ber SDiitpbieb! Xlttb

mal ^at er bettn bei ©up auf bem SSerbfjotg, görfter? tpabt 3pr
it)n etma beim grebetn betroffen?"

XBal bie beiben SKänner nun pfammen prapett, uttb mal fie p
ifjnt fagten —-Xßeter fd)ien e! meber ju tjören, nod) gu berftetan. SBal

er bad)te ttnb mal er entfifanb, el pat fid) nid)tl babon in feinem
Sleufjertt fttnb unb eben fo morftol unb pränentol fotgte er bent 0ril«
borftetar in eine Stnftatt, too eine grojje Sïngaïp bon Snaben unter«

gebracht mar, bereu fetjtertafte ©taraÖeratl^rt9en gebeffert toerbett

fottten.
Stud) l)ier fonnte Seiner einen ©inftttfj auf pn getoinnen. SBal

pm aufgetragen tourbe, bal arbeitete ißeter ftitt ttnb ttnberbroffen, aber

er t)iett fid) bott ben anberen îgttfaffen fern. ©r mar aber fpon gtoei«
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lief so rasch ihn seine Füße trugen mit ihr in das Gehöft, wo die Base
arbeitete. Er setzte das Kind vor der Tenne nieder, wo es kläglich zu
weinen ansing und rannte wie gehetzt in großen Sätzen davon, dem
Walde zu, wo er seine Mütze holen wollte, um dann ins Weite zu gehen.

Im Walde aber, wo er die Kappe eilends an sich nahm, wurde
er unversehens vom Forstgehülfen als Frevler gefaßt und vor den

Förster geführt.
Der arme Peter war wie vor den Kopf gestoßen. Er gab keine

Antwort, wenn man ihn fragte, er starrte nur mit thränenlosen, brennenden

Augen vor sich hin.
„Du hast einen bösen Trvtzkopf", sagte der Förster streng; „du

bist auf dem rechten Weg ins Zuchthans, wenn du so fort machst.
Komm her, wir gehen jetzt mitsammen zum Ortsvorsteher, der wird
dich am richtigen Ort unterbringen."

Peter gab keinen Bescheid. Die Försterin aber hatte Mitleid mit
dem traurigen Knaben und sagte: „Höre, lieber Mann, der arme Bursche
ist recht zu bedauern. Er ist ohne mütterliche Liebe und Zucht
aufgewachsen, und Niemand hat sich um ihn so recht bekümmert. Unter
der Leitung eines wohldenkenden, gütigen Mannes würde gewiß ein
wackerer Mensch aus dem armen Buben werden. Laß mich ihm zuerst
etwas zu essen geben, bevor du ihn zum Vorsteher mitnimmst?

In Peters Brust arbeitete es gewaltig; er stöhnte qualvoll auf,
faßte gewaltsam nach der Försterin Hand und umfaßte sie mit seinen

kalten, zitternden Fingern. Aber auch jetzt blieben seine Augen trocken

und kein Wort der Erklärung, der Entschuldigung oder der Anklage kam

über seine Lippen. Empört über solchen Trotz, wie er es nannte,
nahm der Förster Peter beim Arm und ging mit ihm zum Ortsvorsteher.

Noch bevor der Förster ein Wort der Erklärung sagen konnte, ließ
sich der Ortsvorsteher vernehmen: „Da kommt ja der Milchdieb! Und
was hat er denn bei Euch auf dem Kerbholz, Förster? Habt Ihr
ihn etwa beim Freveln betroffen?"

Was die beiden Männer nun zusammen sprachen, und was sie zu
ihm sagten — Peter schien es weder zu hören, noch zu verstehen. Was
er dachte und was er empfand, es that sich nichts davon in seinem

Aeußern kund und eben so wortlos und thränenlos folgte er dem

Ortsvorsteher in eine Anstalt, wo eine große Anzahl von Knaben
untergebracht war, deren fehlerhafte Charakteranlagen dort gebessert werden

sollten.
Auch hier konnte Keiner einen Einfluß aus ihn gewinnen. Was

ihm aufgetragen wurde, das arbeitete Peter still und unverdrossen, aber

er hielt sich von den anderen Insassen fern. Er war aber schon zwei-
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mal fdjeinbar oljne beftimmte Hrfadje babon gelaufen unb jebeSmal
hatte man iljn ira £>auS ber Safe gefunben, mit ber Keinen Ipulba
fpelenb, fie Ijergenb unb Kiffenb. gür bie Kleine fanben bie fufjeften
@d)meichelmorte ben SBeg über feine fonft fo ftummen Sifafaett. !gebeg=

mat mar er für fein gortlaufen aufs ipärtefte beftraft morben, aber bie

©träfe fd)ien feinen ©inbrucf auf iljn 51t machen.
@0 mar bie SBocfje bor Skil)nad)ten fierangefommen unb ben Knaben

ber Slnftalt mar mie jebeê Saljr, fo audj biefeS 9Kal erlaubt morben,
unter ber Slnleitung unb Sfuffictjt beë görfterS unb feiner Slngeftellten,
im äBalbe bie für ben SOÎarït beftimmten Ktjriftbäumc^en gu holen unb
ben größten babon bann mit ^eim in bie ïtnftalt gu nehmen. ®aS
mar jebeSmal ein ®ag beS Rubels für bie Knaben. ®enn an SSei\-
nackten mürben ja aucl) fie befdjenft, ba burften fie bie Sefudje ihrer
Singehörigen empfangen unb eê famen lecfere ©peifen auf ben ®ifd)
mie fonft nie.

©ingenb unb paubernb gogen bie Knaben mit beut Setfrer in ben

SSalb, mo ber görfter fie fdjon ermartete. ißeter aber hatte fid) fd)lau
abfeitS gefcïjtidjen unb er eitte fo rafd) itm feine güfje trugen inS £>augs

ctjen ber Safe. ®ie tag franf im Sett unb jammerte über grofje
©djmergen unb bie Keine ipulba lag unbeforgt unb bernadjtäffigt in
iljrem Settdjen. ®ie Safe erfdjraf heftig über ißeterS Kommen:

„Siel) fommft bu mieber, bu tlnglücfSbube:" rief fie meinenb. „3(d)
mollte bid) ja gerne Ijter haben, aber eS geljt einmal nidjt. ®enï baran,
mie bu mieber geftraft mirft!"

„@eib rufiig, Safe," tröftete ijSeter, ,,id) ljole ©ud) iyentaitb gur
^ülfe." Knb: „Komm, meine liebe, golbene, füfge XRaitS," ftüfterte er ber
Keinen |>ulba gu, bie bor greube auffdjrie, als fie ißeter fat), „fomm mit
mir, mir gelten an einen Ort, mo eS fctjön ift mie im tpimmel; mir geljen
baljin, mo bie ©ijrifibäume madjfen unb mo ein ©ngel als SJcutter

baljeim ift." Sftit biefen SBorten ijüllt ißeter ipulba in ein marmeS
®ucf) unb binbet ihr bie SSinterlape um bie Ohren. @r nimmt fie
auf ben Slrrn unb eilt auf fürgeftem SBege mit ip inê gorftljauS.

®ie gute görfterin hatte ftilt finnenb ant genfter geftanben. ®ie
fröpdjen Kinberfiimmen im SBalb greifen ip jebeSmal fctjmerglict) anS

§erg. 3shr hat bor gaffren gmei liebe Kinber gumal ber ®ob entriffen
— eS mar eben and) bie SBodje bor 28eiljnad)ten — — — —. 2tct),

marum mar baS ©ctjictfal fo unerbittlich!" — —.
„grau görfterin, — — — gute grau görfterin!" tönt ba eine

Ijergbemegenbe ©timme an iljr Dp. ©ie menbet fiel) um unb im
Stahmen ber $üre fieljt, bon ben ©trafen ber meifjen SBinterfonna
beleuchtet, ber Sub, an ben fie feit 23od)en fo biel hat benfen müffen.
htnb im Slrrn hält er ein Keines, füfjeS 5Diäbd)en in armfeligen Kleibern.
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mal scheinbar ohne bestimmte Ursache davon gelaufen und jedesmal
hatte man ihn im Haus der Base gefunden, mit der kleinen Hulda
spielend, sie herzend und küssend. Für die Kleine fanden die süßesten

Schmeichelworte den Weg über seine sonst so stummen Lippen. Jedesmal

war er für sein Fortlaufen aufs Härteste bestraft worden, aber die

Strafe schien keinen Eindruck auf ihn zu machen.
So war die Woche vor Weihnachten herangekommen und den Knaben

der Anstalt war wie jedes Jahr, so auch dieses Mal erlaubt worden,
unter der Anleitung und Aufsicht des Försters und seiner Angestellten,
im Walde die für den Markt bestimmten Christbäumchen zu holen und
den größten davon dann mit heim in die Anstalt zu nehmen. Das
war jedesmal ein Tag des Jubels für die Knaben. Denn an
Weihnachten wurden ja auch sie beschenkt, da durften sie die Besuche ihrer
Angehörigen empfangen und es kamen leckere Speisen auf den Tisch
wie sonst nie.

Singend und plaudernd zogen die Knaben mit dem Lehrer in den

Wald, wo der Förster sie schon erwartete. Peter aber hatte sich schlau
abseits geschlichen und er eilte so rasch ihn seine Füße trugen ins Häuschen

der Base. Die lag krank im Bett und jammerte über große
Schmerzen und die kleine Hulda lag unbesorgt und vernachlässigt in
ihrem Bettchen. Die Base erschrak heftig über Peters Kommen:

„Ach kommst du wieder, du Unglücksbube:" rief sie weinend. „Ich
wollte dich ja gerne hier haben, aber es geht einmal nicht. Denk daran,
wie du wieder gestraft wirst!"

„Seid ruhig, Base," tröstete Peter, „ich hole Euch Jemand zur
Hülse." Und: „Komm, meine liebe, goldene, süße Maus," flüsterte er der
kleinen Hulda zu, die vor Freude aufschrie, als sie Peter sah, „komm mit
mir, wir gehen an einen Ort, wo es schön ist wie im Himmel; wir gehen

dahin, wo die Christbäume wachsen und wo ein Engel als Mutter
daheim ist." Mit diesen Worten hüllt Peter Hulda in ein warmes
Tuch und bindet ihr die Winterkappe um die Ohren. Er nimmt sie

auf den Arm und eilt auf kürzestem Wege mit ihr ins Forsthaus.
Die gute Försteriu hatte still sinnend am Fenster gestanden. Die

fröhlichen Kinderstimmen im Wald greifen ihr jedesmal schmerzlich ans

Herz. Ihr hat vor Jahren zwei liebe Kinder zumal der Tod entrissen

— es war eben auch die Woche vor Weihnachten — — — —. Ach,

warum war das Schicksal so unerbittlich!" — —.
„Frau Försterin, — — — gute Frau Försterin!" tönt da eine

herzbewegende Stimme an ihr Ohr. Sie wendet sich um und im
Rahmen der Türe steht, von den Strahlen der weißen Wintersonnz
beleuchtet, der Bub, an den sie seit Wochen so viel hat denken müssen.

Pud im Arm hält er ein kleines, süßes Mädchen in armseligen Kleidern.
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(Sie tritt mit fragenben Slugert gu ißeter I)er itrtb biefer ftrecft ber grau
baS Sinbdjen entgegen: „grau görfterin, grau SDtutter," fagt er, „ba§
ift meine fteine §utba! ®ie Söafe ift !ran! unb SUetttanb fie^t gu ber
Steinen möchten Sie nid)t gu il)r feljen? Sie Ifa.t feine SRutter unb
— — fie fommt fonft aud) in bie SInftatt, too bie Sinber finb, bie man
berad)tei — — —. Siebe grau görfterin, barf id) £mtba ba faffen?
Sßotten (Sie gur franfen SSafe feiert 3d) toilt jefct in ben Sßatb;
eë toirb harte Schlage fetten für mid), aber fôaê ttfut'ê, toenn Sie für
fputba unb für bie S3afe forgett."

®te görfterin ift tief erfd)üttert. Sie füfjt ba§ Sinb unb fdjtiefh
ißeter in ilfre 2trme.

„©et) f)inauê in bie Sücfje mit beut Sinb," fagt fie gu ißeter.
„©rete ift am SSacfen. ®u magft gufelfen mit ber Steinen, unb ifj nur
toaë bir fd)mecft. 3d) rnufj rafd) tiinauS gunt görfter. ©r barf nic()t
alte Säume berfaufen, ict) toil! aud) nod) einen ^aben für mid) — unb
für meine Sinber.

Unb, tounberbar — atê fie born Söatb gurücffommt, fdjeinett ber

görfterin güfse ben Soben nidjt gu berühren unb bie ®ienftteute, bie

itjr begegnen, fagen fopffdjüttetnb; „®er grau görfterin Stugen gtängen
toie bie be§ ©tjrififinbl." Sie aber getjt toie in fetigem ®raum in bie
Süd)e. Sie nimmt bie flehte £mtba auf ben 2Irm unb brücft ben toorh
fargen, bertoat)rtoften ißeter an ilfr iperg:

„®u mein ©hriftfinb fagt fie. ©r aber fhaubert unb tad)t unb
weift fid) bor ©tücf nici)t gu ^etfen. 3e|h f)(h er bie Sf>rad)e gefunben,
bie Siebe einer SDÎutter tfat ben Sann gebrochen. Unb ber görfter?
©r fpridjt fünftig nic^t anberS, afö mit Stotg bon „feinem So£)n" ißeter.
Unb ißeter? — Sein ganged SBefen ift ®anfbarfeit unb |ingebenbe
Siebe unb er will Set)rer werben, unt ficE) ber Serfiofjenen unb SSer«

toalfrtoften unter ben Sinbern angunetimen.

gJor g$ei§*rach>tm.
X>te Uinblein fügen irrt Limmer

— IDetfjttacfyien ift nicfjt mehr weit —
Set traulichem £ampertfd)tmmer
Unb jubeln : „(Es fchneit, es fdjnett!"

lias leicf)te ^locfengenhmmel,
(Es fchmeht buret) bie bämmerttbe Sacht
herunter rom h°^en Rimmel,
Poritber am ^enfter fact)t.

Unb tr>o ein glödcfym im iEattge
Den Scheiben porüberfchroeift,
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Sie tritt mit fragenden Augen zu Peter her und dieser streckt der Frau
das Kindchen entgegen: „Frau Försterin, Frau Mutter," sagt er, „das
ist meine kleine Hulda! Die Base ist krank und Niemand sieht zu der
Kleinen möchten Sie nicht zu ihr sehen? Sie hat keine Mutter und
— — sie kommt sonst auch in die Anstalt, wo die Kinder sind, die man
verachtet — — —. Liebe Frau Försterin, darf ich Hulda da lassen?
Wollen Sie zur kranken Base sehen? Ich will jetzt in den Wald;
es wird harte Schläge setzen für mich, aber was thut's, wenn Sie für
Hulda und für die Base sorgen."

Die Försterin ist tief erschüttert. Sie küßt das Kind und schließt

Peter in ihre Arme.
„Geh hinaus in die Küche mit dem Kind," sagt sie zu Peter.

„Grete ist am Backen. Du magst zusehen mit der Kleinen, und iß nur
was dir schmeckt. Ich muß rasch hinaus zum Förster. Er darf nicht
alle Bäume verkaufen, ich will auch noch einen haben für mich — und
für meine Kinder.

Und, wunderbar — als sie vom Wald zurückkommt, scheinen der

Försterin Füße den Boden nicht zu berühren und die Dienstleute, die

ihr begegnen, sagen kopfschüttelnd: „Der Frau Försterin Augen glänzen
wie die des Christkinds." Sie aber geht wie in seligem Traum in die

Küche. Sie nimmt die kleine Hulda auf den Arm und drückt den

wortkargen, verwahrlosten Peter an ihr Herz:
„Du mein Christkind'" sagt sie. Er aber plaudert und lacht und

weiß sich vor Glück nicht zu helfen. Jetzt hat er die Sprache gefunden,
die Liebe einer Mutter hat den Bann gebrochen. Und der Förster?
Er spricht künftig nicht anders, als mit Stolz von „seinem Sohn" Peter.
Und Peter? — Sein ganzes Wesen ist Dankbarkeit und hingebende
Liebe und er will Lehrer werden, um sich der Verstoßenen und
Verwahrlosten unter den Kindern anzunehmen.

Wor Weihnachten.
Die Aindlein sitzen im Zimmer

— Weihnachten ist nicht mehr weit —
Bei traulichem Lampenschimmer
Und jubeln: „Es schneit, es schneit!"

Das leichte Flockengewimmel,
Es schwebt durch die dämmernde Nacht
Herunter vom hohen Himmel,
Vorüber am Fenster sacht.

Und wo ein Flöckchen im Tanze
Den Scheiben vorüberschweift,
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Da flimmert's in filbernent ©lartje,
Dom £td?te 6er £arrtpe beftreift.

Die "KinMein fern's mit ^roljlocfcn,
Sie örärtgert art's Renfler fict? 6icl?t,
Sie »erfolgen öie filbernen ^lodert;
Die 21 cutter läcfyelt un6 fpridjt:

„VO'x^i, Hittöer, öie ngelein fdjneibern
3m fjimmei jet§t früt? un6 fpät;
2tn Puppenbettd^en un6 Kleiöern
D)ir6 auf IDetl?rtad?ten genäht.

Da fällt pon 3«dd?en un6 Höddjen
2ÏÏartd? filberner flitter beifeit;
Don Dettcfyen mandj ^eberflöcEen ;
2tuf röen fagt man: s fdpncitI

Hrt6 feiö ii?r lieb un6 perniinftig,
3ft manches für (Sud? aud? befteüt;
IDer tpeif, tuas Sd?önes end? fünftig
Dom Cifd?e 6er (Sngelein fällt!"

Die ITlutter fprid?t's; — por (Sntjücfen
Den Illeinen 6as perje 6a Iad?t;
Sie träumen mit feiigen Dlicfen
pirtaus in öie jaubrifd?e 2cad?t. Karl ©erof.

JFroIjc tt)eil)uad)teu für die lieben jungen fefcrlein!
tpeute bringt ©uere Heine Rettung ïeine Sîiitfet jura Sofen. So Weiltet

iytjr aud) bie bajxt nötige Sïufje tjerneljmen. ©udj befdjäftigeit ja jegt fantt
unb fottberS nur jWei gragen rtnb jwar bie: „SBaS Wirb baS Seiljnadjtêfeft
mir bringen?,, unb: „Ob meine Keinen unb großen lleberrafdjxtngen ben
Slnberen Wol)l eben fo biete grextbe machen werben, als rair felbft?" SDie

Xage bis ju ©uerent gefie ftnb ja ausgefüllt mit freitbigera fangen unb
Sangen. Unb tote Qïjr bie ©djubtabe unb ben Hopf bot! löfttidjer tpeimlid)«
leiten gabt, fo fxtdjt il)v and) fotdje pinter jebent tjarmtofen Süd)cln unb
pinter feber gefcploffenen Küre. ©ewifs, eS ift eine einjig fdjöne xtnb löftlidje
$eit, Wo bie feinen gaben ber Siebe fid) fefter InüJpfen, Wo ber HreiS ber
Stngetjörigen fiep enger jufammenfdj tiefst xxnb Wo baS Warrae Iperj unS fagt,
bafs ade iülenfcfjen untereinanber Srüber xtnb @cl)Weftern ftnb. 3d? wxtnfdje
©udj alten jungen, lieben Seferlein bon §erjen frötjtidje xtnb gefegnete Seil)*
naepten llnb id) goffe, bafs 2$r mir im netten Sapre bann redjt biet werbet

ju erjagten wiffen. Sttfo ©ott befolgen xtnb auf frötjlidjeS fjufamntenftimraen
wieber ira neuen SSaljr. ©rüfst mtr aud) Stile bie lieben ©ttern unb ®e=

fSwifter. Son tperjen ©uere Kante.

fflitfft'faufföj'ungen ttitb §.>tieffiaff«t folgen in nättiffev jUutniitcr.

8tet>altt<ra u«ö SBeitag; grau ®Itfe fiottegaeu in @t. ®aKett,
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Da flimmert's in silbernem Glänze,
Vom Lichte der Lampe bestreift.

Die Aindlein sehn's mit Frohlocken,
Äe drängen an's Fenster sich dicht,
Äe verfolgen die silbernen Flocken;
Die Mutter lächelt und spricht:

„Wißt, Ainder, die Engelein schneidern
Im Himmel jetzt früh und spät;
An Huppenbettchen und Aleidern
Wird auf Weihnachten genäht.

Da fällt von Jäckchen und Röckchen
Manch silberner Flitter beiseit;
Von Bettchen manch Federslöcken;
Aus Erden sagt man: Es schneit I

Und seid ihr lieb und vernünftig,
Ist manches für Euch auch bestellt;
Wer weiß, was schönes euch künftig
Vom Tische der Engelein fällt!"

Die Mutter spricht's; — vor Entzücken
Den Aleinen das Herze da lacht;
öie träumen mit seligen Blicken
Hinaus in die zaubrische Nacht. Uarl Gerok.

Frohe Weihnächte» für die liebelt jungen Leferlein!
Heute bringt Euere kleine Zeitung keine Rätsel zum Lösen. Wo wolltet

Ihr auch die dazu nötige Ruhe hernehmen. Euch beschäftigen ja jetzt samt
und sonders nur zwei Fragen und zwar die: „Was wird das Weihnachtsfest
mir bringen?,, und: „Ob meine kleinen und großen Ueberraschungen den
Anderen wohl eben so viele Freude machen werden, als mir selbst?" Die
Tage bis zu Euerem Feste sind ja ausgefüllt mit freudigem Hangen und
Bangen. Und wie Ihr die Schublade und den Kopf voll köstlicher Heimlichkeiten

habt, so sucht ihr auch solche hinter jedem harmlosen Lächeln und
hinter jeder geschlossenen Türe. Gewiß, es ist eine einzig schöne und köstliche
Zeit, wo die feinen Fäden der Liebe sich fester knüpfen, wo der Kreis der
Angehörigen sich enger zusammenschließt und wo das warme Herz uns sagt,
daß alle Menschen untereinander Brüder und Schwestern sind. Ich wünsche
Euch allen jungen, lieben Leserlein von Herzen fröhliche und gesegnete
Weihnachten! Und ich hoffe, daß Ihr mir im neuen Jahre dann recht viel werdet
zu erzählen wissen. Also Gott befohlen und auf fröhliches Zusammenstimmen
wieder im neuen Jahr. Grüßt mir auch Alle die lieben Eltern und
Geschwister. Bon Herzen Euere Tante.

Wätfelauflösungen und K!rieslioiten folgen in nächster Dummer.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. Gallen.
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